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Canfrhrirtft^aplit^ Sfafijlik
te« flUanïtm« ©ern

fftr öle 3ol)rc 1910 tinfc 1911.

Cmleitung.
SBenn bae ftatiftifdje Sureau bei fcantons Sern, Pie § 2 ber

urfprünglüßen ©aßüngen öeSfelben lautete, bie Rufgabe 1}at, burdj
©ammlung unb Searbeitung ftatiftifcßer Materialien eine pberläffige
©infidjt in bie gefamten Hülturpftänbe bei SernerboHeS p gePäßren,

fo ift barunter jebenfaïïê nicßt pleßt aucl) bai ©ebiet ber SanbPirt«

fcßaft berftanben, — ïommt boci) unferrn Staatsgebiet bie ©igenfcßaft

einei agrifoien Eantoni immer no<ß p, obfcßon bie lanbPirtfcßaftließe
Sebötterung numeriftß im Sergteidj p ben übrigen Seruf§= ober ©r=

PerbSftänben in ben testen Saßraeßnteti meßr nnb met)r prüdging.
Regelmäßige SanbPirifdjaftSftatifti! Pirb im Danton Sern bon Stmtei

biegen bereiti feit Mitte ber 1880er Saßre getrieben unb äioar ßan=

belt ei fid) babei foPoßl um bie periobifdje (Ermittlung ber Rreal«

unb Rnbauberßättniffe (in ber Regel je ttacf) 5 Saßren) afi and) um
bie jäßrlicße Seridjterftattung über bie (5rnte=(Srgebniffe. linier iattb-
Pirtfdßaftlicßer ©tatiftif finb jPar, Pie fcßon in ben früßern bieibepg»
ließen Seröffentlicßungen auSeinanbergefeßt Purbe, nießt nur bie ©r>

ßebungen über lanbPirtftßaftlicße Sobenprobuïtion (intl. bft= unb
SBeinbauftatifti!), fonbern aueß aße übrigen auf bie 3itjtcmbe unb Ser=
ßältniffe ber SanbPirtfcßaft bepglicßen fiatiftifeßen Rufnaßmen unb
RadjPeife, Pie bie ©runbbefiß= unb SetriebSftatiftif, bie @iiterprci§<,
§anbänberung§= unb £ßpotßelarberf<ßutbung§ftatiftil, bie RIpftatiftiï,
bie MitdjPirtfdjaftSftatiftit, bie Sießpßlmtgen ufto. p berfteßen.

©ie lanbPirtfdjaftlicße SrobuftionSftatiftit muß aßjäßrtid) boit
neuem aufgenommen Perben, ba bie (Ernteerträge ber berfeßiebenen
Kulturen fo feßr bon ben SBitterungSberßältniffen abßängig fmb, baß

Landwirtschaftliche Statistik
des Kanwns Bern

für die Jahre 191« und 1911.

Einleitung.
Wenn das statistische Bureau des Kautons Bern, wie Z 2 der

ursprünglichen Satzungen desselben lautete, die Aufgabe hat, durch

Sammlung und Bearbeitung statistischer Materialien eine zuverlässige

Einsicht in die gesamten Kulturzustände des Bernervolkes zu gewähren,

so ist darunter jedenfalls nicht zuletzt auch das Gebiet der Landwirtschaft

verstanden, — kommt doch unserm Staatsgebiet die Eigenschaft

eines agrikolen Kantons immer noch zu, obschon die landwirtschaftliche

Bevölkerung numerisch im Vergleich zu den übrigen Berufs- oder

Erwerbsständen in den letzten Jahrzehnten mehr und mehr zurückging.

Regelmäßige Landwirtschaftsstatistik wird im Kanton Bern von Amtes

wegen bereits seit Mitte der 188ver Jahre getrieben und zwar handelt

es sich dabei sowohl um die periodische Ermittlung der Areal-
und Anbauverhältnisse (in der Regel je nach 5 Jahren) als auch um
die jährliche Berichterstattung über die Ernte-Ergebnisse. Unter
landwirtschaftlicher Statistik sind zwar, wie schon in den frühern diesbezüglichen

Veröffentlichungen auseinandergesetzt wurde, nicht nur die
Erhebungen über landwirtschaftliche Bodenproduktion (inkl. Obst- und
Weinbaustatistik), sondern auch alle übrigen auf die Zustände und
Verhältnisse der Landwirtschaft bezüglichen statistischen Ausnahmen und
Nachweise, wie die Grundbesitz- und Betriebsstatistik, die Güterpreis-,
Handänderungs- und Hypothekarverschuldungsstatistik, die Alpstatistik,
die Milchwirtschaftsstatistik, die Viehzählungen usw. zu verstehen.

Die landwirtschaftliche Produktionsstattstik mutz alljährlich von
neuem aufgenommen werden, da die Ernte-Erträge der verschiedenen
Kulturen so sehr von den Witterungsverhältnissen abhängig sind, daß



Bon Satyr 51t Satyr oft grofje SSerfctyiebcntycitcn tri (ErtragSmcngc unb
»Sßert bcr (Ernte eintreten. Sur ganzen, b. ty. im ©efamtWert ber (Ernte

fommcn freilicty biefe ©dtyWanfungen namentlich burdty ben (Sinflitfj bcr

fßreiSgeftaltung in ber 9lcgel mctyr ober Weniger Wieber 311m 9IuS=

gleidty ; aßein obWotyl in ben ftatiftifctycn fßactyWeifeu bcr Sßcrt bcr ge=

famten (Ernte nacty bem jeweiligen fßreiSftanb ber fßrobufte beftimmt
Wirb, fo fommen bem SanbWirt bic 93orteile työtyerer greife 3. S3, nur
infofertt 3U gut, als er feine eigenen (Erseugniffc aucty Wirflidj 311m 93cr=

lauf bringt unb nidEjt felbft fonfumiert. ©oWeit atfo bie lanbwirtfdjaft«
lictye fßrobultion bent ©elbftbebarf beSSanbWirtS bient, finb tyotye greife
für ityn otyne S3elang unb er fteflt ficty bieSfaßS beffer bei (Ernten mit
grofjen (ErtragSmengen unb niebrigen greifen, als im umgefetyrtcn

Saß. S>» Ôanbei aber mit lanbWirtfdtyaftlictyen fßrobulten liegen tyotye

greife im Sftereffe ber SanbWirtfctyaft unb cS ift batyer aucty begreif«

lieft, &afj biefe beim SIbfaty ityrer fßrobulte auf möglictyft tyotye greife
tyält. S" SInbetradtyt bcr grofjen Siebeutung, Wcldje ben greifen in ber

lanbwirtfctyaftlictyen fprobultion aufommt, Würben biefelben bon jetyer

ebenfaBS 3um ©egenftanb ber jätyrlictyeu Serictyterftattung unb burety«

fctynittlidtyen Seffiteßung gemacht. ßßögen nun aucty bie banaety ermittelten

©elbWcrte ber (Ernteerträge 3um ©eil als fiftibe erfctyeineit, fo
ift eben nietyt 31t überfetyen, baff biefelben unter SSorauSfctyung ber auS-
fdtyliefjlictyen SferWertung be3W. beS SlbfatyeS fämtlictyer fßrobulte int
Ipanbel ober Sßarftberfetyr bereetynet Werben.

Sn ber borliegenben SJeröffentlidtyung bringen Wir nun, Wie fdtyon

in ber (Einleitung sur frütyern Siefernng betr. lanbwtrtfdtyaftlictyc ©ta*
tifti!1) angetünbigt Würbe, aufjer ben (Ernte=(Ergebmffen tyro 1910 unb
1911 audty bie (Ergebniffe ber neuen Slreal* unb 91nbau=(Ermittlung bom
Satyre 1910 sur ©arfteßung ; über bie (Ergebniffe ber letytgenanntcn
Slufnatyme Werben Wir nadjfolgenb in einem befonbern Slbfctynitt S3e«

rietyt erftatten. (ES barf tyier baran erinnert Werben, bafj Wir uns itt
ben frütyern lanbWirtfdtyaftSftatifttfdtyen ffSublifattonen ber tyierfeitigen
SlmtSfteße jeWeilen über ben 3ß>ecl unb fßutyen ber lanbwirtfityafttictycn
©tatifiil fowie audty über baS angeWanbte SSerfatyren eingetyenb geäuf-
fert tyaben; inSbefonbere Würbe in ber letyten 9IuSgabe auf bie fogar
in Sadjhreifen ttoety beftetyenben, meift gans unbegrünbeten 93orurteiIc
tyingeWiefen, bie ber lanbWirtfdtyaftlidtyen ©tatiftil gegenüber gelegentlich
etwa su tage treten unb betont, bafj ber Siutyen Weniger ein bireftcr,

Sgl. Steffi. II, Satyrg. 1910 Der Mitteilungen ties becntfdfjeri fiatifitfityen Sureau?,
enthalten!) bie lanbwirtjctyaftlictye ©tatifiil be? Sïanton? Sern file bie Satyre 1908 u. 1909.

von Jahr zu Jahr oft große Verschiedenheiten in Ertragsmcnge und

-Wert der Ernte eintreten. Im ganzen, d. h. im Gesamtwert der Ernte
kommen freilich diese Schwankungen namentlich durch den Einfluß der

Preisgestaltung in der Regel mehr oder weniger wieder zum
Ausgleich; allein obwohl in den statistischen Nachweisen der Wert der

gesamten Ernte nach dem jeweiligen Preisstand der Produkte bestimmt

wird, so kommen dem Landwirt die Vorteile höherer Preise z. B. nur
insofern zu gut, als er seine eigenen Erzeugnisse auch wirklich zum Verkauf

bringt und nicht selbst konsumiert. Soweit also die landwirtschaftliche

Produktion dem Selbstbedarf des Landwirts dient, sind hohe Preise
für ihn ohne Belang und er stellt sich diesfalls besser bei Ernten mit
großen Ertragsmengen und niedrigen Preisen, als im umgekehrten

Fall. Im Handel aber mit landwirtschaftlichen Produkten liegen hohe

Preise im Interesse der Landwirtschaft und es ist daher auch begreiflich,

daß diese beim Absatz ihrer Produkte auf möglichst hohe Preise
hält. In Anbetracht der großen Bedeutung, welche den Preisen in der

landwirtschaftlichen Produttion zukommt, wurden dieselben von jeher
ebenfalls zum Gegenstand der jährlichen Berichterstattung und
durchschnittlichen Feststellung gemacht. Mögen nun auch die danach ermittelten

Geldwerte der Ernte-Erträge zum Teil als fiktive erscheinen, so

ist eben nicht zu übersehen, daß dieselben unter Voraussetzung der
ausschließlichen Verwertung bezw. des Absatzes sämtlicher Produkte im
Handel oder Marktverkehr berechnet werden.

In der vorliegenden Veröffentlichung bringen wir nun, wie schon

in der Einleitung zur frühern Lieferung betr. landwirtschaftliche
Statistik^) angekündigt wurde, außer den Ernte-Ergebnissen pro 1910 und
1911 auch die Ergebnisse der neuen Areal- und Anbau-Ermittlung vom
Jahre 1910 zur Darstellung; über die Ergebnisse der letztgenannten
Aufnahme werden wir nachfolgend in einem besondern Abschnitt
Bericht erstatten. Es darf hier daran erinnert werden, daß wir uns in
den frühern landwirtschaftsstatistischen Publikationen der hierseitigen
Amtsstelle jeweilen über den Zweck und Nutzen der landwirtschaftlichen
Statistik sowie auch über das angewandte Verfahren eingehend geäus-
sert haben; insbesondere wurde in der letzten Ausgabe auf die sogar
in Fachkreisen noch bestehenden, meist ganz unbegründeten Vorurteile
hingewiesen, die der landwirtschaftlichen Statistik gegenüber gelegentlich
etwa zu tage treten und betont, daß der Nutzen weniger ein direkter,

ft Vgl. Liefg. II, Jahrg. 1910 der Mitteilungen des bernischen statistischen Bureaus,
enthaltend die landwirtschaftliche Statistik des KantonS Bern flir die Jahre 1903 u. 1909.
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greifbarer für bie öanbmirtßßaft, fonbern meßt ein inbireftcr botfsmirt

fcßaftlidßer fei unb baff baßer eine tegelmäßig fortgefeßte allgemeine

lanbmirtfcßaftlidfe SrobuftionSftatiftif in bolfSmirtfcßaftfidßer itnb fom«

merjictter ^>inficf»t im ©runbe ebenfo notmenbig erfdjeine, als bie in
aßen Sulturftaaten ber Seujeit mit großem SrbeitS« unb Softenauf»

manb gepflegten IpanbelSftatiftifen, melcße über bie ©in« unb SuSfußr
ber SBarcn fortgefeßten 3tuffd)luß geben. SBir fügen jlnar gleid) bei, baft

ber Santon Sern nidßt ber erfte unb einzige ©taat ift, meldßer bureß

fein ftatiftifdßeS Sureau bie lanbmirtfdfaftlkße Snbau« unb ©rnteftatiftif
betreibt, benn anbere Staaten ber alten unb neuen SBelt taten bieS

fdßon früßer innerhalb beS bielberjmeigten ScnfumS ber amtlicßeu

©tatiftif unb aueß einige anbere Santone, toic 3üricß unb Söaabt, naß«

men fid) ber ^Pflege ber fanbmirtfcßaftticßen ©tatiftif an, in anberu,

mic Morgan, fÇreiburg, srßurgau, ©t. ©aßen unb Sutern, mürben ent»

meber cinseinc Steige, mie SBein« unb Obftbau, SUldßmirtfcßaft,
Sabafbau ufm. bearbeitet, ober fonft Slnläufe bejit). grunbtegenbc Sor«

bereitungen baju, toic 9treafaufnahmen gemalt. 3« ©eutfcßlanb unb

Oefterreidß=ltngam ioerbett nießt nur regelmäßige Snbau« unb ©ritte«

ftatiftiten für baS ©efamtreieß bureßgefüßrt, fonbern aud) bie ©injef«
ftaaten mad)cn biefelben fortgefeßt 311m ©egenftanbe ausführlicher Sc«

arbeitungen unb Seröffentlidßungen. 3 tu Sntereffe ber internationalen
Sergteid)ung bat fid) aud) baS internationale ftatiftifd)c Snftitut mieber
boit mit bem Senfum ber tanb)oirtfd)afttid)en ©tatifiif befaßt; aber
cS toar bem anno 1905 in Sont gegrünbeten internationalen Sanb«

mirtfdßaftSinftitut borbeßaften, ernftbaft an biefe Aufgabe ßeranjutre«
ten. 3" Sieferung II, öaßrg. 1910, unferer „^Mitteilungen" haben mir
über bie ©rünbung, baS Programm unb bie $ätigfeit biefeê QnftitutS
näber berichtet; eine befonbere Abteilung beSfefben befaßt fid) auS«

fdßfießlicß mit bem ftatiftifeßen informations« unb Madßridßtenbienft,
mobei bie monatliche Sericßterftattnng über ©aatcnftanb unb ©rntc«
auSficßten in ben berfdßiebenen ©taaten (borab ber ttörbfidien ©rb«
ßfilfte) ein ftönbigeS ißenfum bilbet. $aS genannte inftitut ift fort«
mäßrenb beftrebt, auf bie görberung unb SuSgeftaftung ber tanbtoirt«
fdßaftlidßen ©tatiftif in ben berfdßiebenen ©taaten einpmirfen unb eS

ßat fidj biefeS Seftreben audß ftßon unS gegenüber bemerfbar gemadßt,
inbem fidß baS fcßmeijerifdje Sauernfefretariat auf Seranlaffung beS

SnftitutS bor einem iaßre an uns mit bem ©rfudßen manbte, bei ber
Mnbau« unb ©rnte»©rmittfung menn möglich 3ioifd)cn ©ommer« unb
SBintergctrcibe au unterfißeiben, meteßer Anregung mir alSbamt bei
ber Snorbnung ber ©rnteberießterftattung pro 1911 im §erbft biefeS
iaßreS cntfprecßenbe iolge gaben.

— I -
greisbarer für die Landwirtschaft, sondern mehr ein indirekter Volkswirt

schaftlicher sei und daß daher eine regelmäßig fortgesetzte allgemeine

landwirtschaftliche Produktionsstatistik in volkswirtschaftlicher und

kommerzieller Hinsicht im Grunde ebenso notwendig erscheine, als die in
allen Kulturstaaten der Neuzeit mit großem Arbeits- und Kostenauswand

gepflegten Handelsstatistiken, welche über die Ein- und Ausfuhr
der Waren fortgesetzten Ausschluß geben. Wir fügen zwar gleich bei, daß

der Kanton Bern nicht der erste und einzige Staat ist, welcher durch

sein statistisches Bureau die landwirtschaftliche Anbau- und Erntestatistik

betreibt, denn andere Staaten der alten und neuen Welt taten dies

schon früher innerhalb des vielverzweigten Pensums der amtlichen

Statistik und auch einige andere Kantone, wie Zürich und Waadt, nahmen

sich der Pflege der landwirtschaftlichen Statistik an, in andern,

wie Aargau, Freiburg, Thurgau, St. Gallen und Luzern, wurden
entweder einzelne Zweige, wie Wein- und Obstbau, Milchwirtschaft,
Tabakbau usw. bearbeitet, oder sonst Anläufe bezw. grundlegende
Vorbereitungen dazu, wie Arealaufnahmen gemacht. In Deutschland und

Oesterreich-Ungarn werden nicht nur regelmäßige Anbau- und
Erntestatistiken für das Gesamtreich durchgeführt, sondern auch die Einzel
staaten machen dieselben fortgesetzt zum Gegenstande ausführlicher
Bearbeitungen und Veröffentlichungen. Im Interesse der internationalen
Vergleichung hat sich auch das internationale statistische Institut wieder
holt mit dem Pensum der landwirtschaftlichen Statistik befaßt; aber
es war dem anno 1905 in Rom gegründeten internationalen Land
Wirtschaftsinstitut vorbehalten, ernsthaft an diese Aufgabe heranzutreten.

In Lieferung II, Jahrg. 1910, unserer „Mitteilungen" haben wir
über die Gründung, das Programm und die Tätigkeit dieses Instituts
näher berichtet; eine besondere Abteilung desselben befaßt sich

ausschließlich mit dem statistischen Informations- und Nachrichtendienst,
wobei die monatliche Berichterstattung über Saatenstand und
Ernteaussichten in den verschiedenen Staaten (vorab der nördlichen Erd-
Hälfte) ein ständiges Pensum bildet. Das genannte Institut ist
fortwährend bestrebt, auf die Förderung und Ausgestaltung der
landwirtschaftlichen Statistik in den verschiedenen Staaten einzuwirken und es
hat sich dieses Bestreben auch schon uns gegenüber bemerkbar gemacht,
indem sich das schweizerische Bauernsekretariat auf Veranlassung des
Instituts vor einem Jahre an uns mit dem Ersuchen wandte, bei der
Anbau- und Ernte-Ermittlung wenn möglich zwischen Sommer- und
Wintergetreide zu unterscheiden, welcher Anregung wir alsdann bei
der Anordnung der Erntcberichterstattung pro 1911 im Herbst dieses
Jahres entsprechende Folge gaben.
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Söir nehmen aucß neuerbingê ittnlaß, ju bemerfen, baß bie fanb
h>irtfdE)af4Iirf>c 9Inbau= unb ©rnte»©rmittfung in ber ©cßmei} meber

bon ber eibg. amtlitßen ©tatiftif nodß bon ben übrigen SBeßörben bee

SBnnbeê (ßanbmirtfcßaftbbeßartement) unb ber Santone in ber münfcß
baren Sßeife an §anb genommen mürbe. 9Jiit ber eibg. 23etrieb§3äß

tung bon 1905 mürbe freilief) eine birefte (Srmittfitng betr. bie SfreaL

berbäfiniffe berbunben unb bamit ein bielberfprecßenber Sfnfang ge

macf)t; atteitt ber ©urd)füßrung ftunben, mie 3U erioarten mar, fo große

©eßmierigfeiten entgegen, baß bie be3Üglicßen ©rgebniffe ioegett Itn
toottftänbigfeit ober tlnjuberläffigfeit bieler Originalangaben ber ßanb

toirtc ben loeitern Sfnbauermittfungen unb ©rtrag§berecßnungen moßl
faum alb ©runblage bienen fönnen. Oie Sitnbebbeßörben fottten —

ba ißnen bie SJHttel ju ©ebote fteßen — unfereë ©radjtenê mit ßfrt. 19

be§ eibg. 2anbmirtfdßaft§gcfcße§ bennoeß einmal ©rnft rnaeßen unb
bie ©tatiftif mögücßft attfeitig auf amtlicf)cm SSege organificrett unb

bflegen, anftatt fie ben Äantoncn ober gar ber organifierten greimU
ligfeit unb ißribatinitiatibe, ober, mag gleicßbebeutcnb ift, bem bfoßeu

3ufatt unb ber SSittfür 31t überlaffen. SBenn mir unê 9ied)enf<!ßaft geben

motten, in melcßen ©taaten unb mie bie lanbmirtfcßaftlicße ©tatiftif
im Sfuêlanbe überßaußt 3. 3- betrieben mirb, fo fönnen mir un§ ant
beften an £anb ber au§füßrlicßen SBefcßreibungen orientieren, melcße

in ben Snßtcn 1905—1910 über bie ©rßebnngSmetßobcn ber ütnbau
unb ©rnteftatiftif ber betreffenben ffulturftaaten in ben 9RitteiIungeu
beê ftatiftifbßen Sanbe§amt§ be§ JlönigreicßS fflößmen1), ferner in
einem 1909 crfcßiettcncn Söcrf bc§ internationalen ßanbmirtfcßaftS
inftituti über bie Drganifation ber amtücßcn Sfgrarftatiftif in ben ber
feßiebenen Sänbern2) erfeßienen finb. ßfußer Sößmen, beffett borsüg
litßc Arbeiten auf bem ©ebiete ber iKgrarftatiftif im erftgenannten £efte
bes ftatiftifdien Sanbe§amt§ in einem erfdfößfenben gefd)id)tlid)cn fRücf

blief betr. bie ©ntfteßung unb ©ntmieffung bcrfelben beßanbelt tuorben
maren, famen in ben beiben anbern heften bie besüglicßen Arbeiten
ber übrigen Staaten (äßnfid) mie in bem gitierten SBerf be§ internatio
italen Sanbmirtfcßaft§inftitut§) 3ur Oarftcïïuitg, looraitê crficßtlicß ift,
mie bie ßfnbau» unb ©rnteftatiftif in benfclbcn gemadjt mirb; bie betr.

©taaten, melcße biefelbc mit Sfufmcrffamfeit, fei e§ in befeßränftem

fpeft 2, 33anb VI, #eft I, Söanb X unb ßeft 2, 93ntib XIV, ber ge»
nannten Sttitteilungen beb ftatiftifeßen Sanbebamtb beb Sönigveicßb Sößtnen.

2) L'organisation des services de statistique agricole dans les divers
pays. Rome 1909.
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Wir nehmen auch neuerdings Anlaß, zu bemerken, daß die land
wirtschaftliche Anbau- und Ernte-Ermittlung in der Schweiz weder

von der eidg, amtlichen Statistik noch von den übrigen Behörden des

Bundes (Landwirtschaftsdepartement) und der Kantone in der wünsch
baren Weise an Hand genommen wurde. Mit der eidg. Betriebszäh
lung von 1905 wurde freilich eine direkte Ermittlung betr. die
Arealverhältnisse verbunden und damit ein vielversprechender Anfang ge

macht; allein der Durchführung stunden, wie zu erwarten war, so große

Schwierigkeiten entgegen, daß die bezüglichen Ergebnisse wegen Un

Vollständigkeit oder Unzuverlässigkeit vieler Originalangaben der Land
Wirte den weitern Anbauermittlungen und Ertragsberechnungen Wohl
kaum als Grundlage dienen können. Die Bundesbehörden sollten —

da ihnen die Mittel zu Gebote stehen — unseres Erachtens mit Art. 19

des eidg. Landwirtschastsgesetzes dennoch einmal Ernst machen und
die Statistik möglichst allseitig auf amtlichem Wege organisieren und

pflegen, anstatt sie den Kantonen oder gar der organisierten Freiwil
ligkeit und Privatinitiative, oder, was gleichbedeutend ist, dem bloßen

Zufall und der Willkür zu überlassen. Wenn wir »ins Rechenschaft geben

wollen, in welchen Staaten und wie die landwirtschaftliche Statistik
im Auslande überhaupt z. Z. betrieben wird, so können wir uns am
besten an Hand der ausführlichen Beschreibungen orientieren, welche

in den Jahren 1995—1919 über die Erhebungsmethoden der Anbau
und Erntestatistik der betreffenden Kulturstaaten in den Mitteilungen
des statistischen Landesamts des Königreichs Böhmens, ferner in
einem 1999 erschienenen Werk des internationalen Landwirtschafts
instituts über die Organisation der amtlichen Agrarstatistik in den ver
schiedenen Ländern ^) erschienen sind. Außer Böhmen, dessen vorzüg
liche Arbeiten auf dem Gebiete der Agrarstatistik im erstgenannten Hefte
des statistischen Landesamts in einem erschöpfenden geschichtlichen Rück

blick betr. die Entstehung und Entwicklung derselben behandelt worden
waren, kamen in den beiden andern Heften die bezüglichen Arbeiten
der übrigen Staaten (ähnlich wie in dem zitierten Werk des internatio
nalen Landwirtschaftsinstituts) zur Darstellung, woraus ersichtlich ist,

wie die Anbau- und Erntestatistik in denselben gemacht wird; die betr.

Staaten, welche dieselbe mit Aufmerksamkeit, sei es in beschränkten!

1) Heft 2, Band VI, Heft I, Band X und Heft 2, Band XIV, der
genannten Mitteilungen des statistischen Landcsamts des Königreichs Böhmen.

2) IVorAîmisation 6ss services äs statistigus aZiicols dans les âiivers
pa^s. Rems 1909.
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ober in ertoeitcrtem Umfange pflegen, finb folgenbe: böpmen, Oefter»

reicp»Ungarn, ®eutfcpe§ beidp nnb amat ißrcujjen, Sapern, Sacpfen,

Sßürttcmberg, ©lfafi=2otpringen, fofoie bie meifien übrigen Heinern

(Sinjelftaatcn, bie bereinigten Staaten 9torb=91merifa§, Argentinien,
Selgien, Bulgarien, ©pile, Sänemarf, granfreidp, ©ropbritanien, Sri'
tifdpgnbien, ^rlanb, Statten, Sapait, Hanaba, Sujemburg, bîejifo,
bieberlanbe, borioegen, ^Rumänien, bufjlanb, Scptoeben, Stpioeia

(pauptfäcplicp ber Santon Sern), Serbien unb Spanien, bon 47 Staa»

ten bcfipen fcpon 29 einen mepr ober ioeniger auêgebepnten ftatiftifcpen

Sienft über bie lanbioirtfcpaftlicpc ißrobuftion.

Sn ber Sefdireibung bc§ ftatiftifcben 2anbe§atnt§ bon Söpmen
peipt e§ beaüglidp ber Scptoeia folgenbeë: „Sn ber fcptoeiacr. bepublif
gibt e§ feine offiaiefte Anbau» unb ©rnteftatiftif. Slop in einigen Sait'
tonen — 3üricp, Sern unb Sßaabt — hmrben bie bieifattfigen ftatifti»
fdpen Säten gefammctt unb in eigenen bubttfationen a«r beröffent=
licpung gebracht ufio." unb in bcm SBerfc « L'Organisation » be§ inter'
nationalen 2anbfoirtf(paftë»;3nftitutë Voirb faft baifelbe gcfagt: «La
Confédération suisse ne possède pas un service de statistique
agricole annuelle. Certains cantons (Zurich, Berne et Vaud)
exécutent et publient pour leur compte des statistiques embrassant
l'ensemble de la production agricole de leur territoire. » berner»
fenêioert ift bann aber ber §inloei§ auf bie Sätigfeit bc§ fd)ioeiaer.
Sauernfefretariateë, ioelcpcë iibrigenê al§ bermittelnbeë Organ abh»

febert ben Sunbeëbepôrben unb bem internationalen 2anbtoirtfd)aft§»
inftitut, affo quafi alê offiaieEter 2ücfenbjiper auf ftatiftifd)cm ©ebietc
au funftioniereu pat, toäprcnb fonft bureptoeg bei allen Staaten fclbft»
berftänbttcp nur bon ber organifierten amtlicpcn Statiftif, bon «recueils
officiels» bie bebe ift.

Sm Sopre 1910 beröffentlüpte ba§ internationale 2attbnnrifcpafté»
inftitut nodp ein ncueê gropeë Sßerf, tiämttcp eine bergleicpcnbe Agrar»
ftatiftif aller beteiligten 2änber unter bem Site!1): „Statiftif ber In»
baufläepen, ber pflanalidpen ißrobuftion unb be§ biep§ " — berfuep
ciite§ S"bentnr§ naep ben burd) bie Staaten beröffentlitpten Sofu»
menten. Qn ber borrebe erläutert ba§ gnftitut ben 3tt"ecf biefer agrar»
ftatiftifepen Arbeit unb bemerft fobann unter £in)uei§ auf bie befte»
penben Scplbierigfeiten unb Itnbollfommenpeiten folgenbe!: «L'insti-

') Statistique des superficies cultivées de la production végétale
et du bétail dans les pays adhérents, essai d'inventaire d'après les
documents publiés par les Etats.
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oder in erweitertem Umfange Pflegen, sind folgende: Böhmen,
Oesterreich-Ungarn, Deutsches Reich und zwar Preußen, Bayern, Sachsen,

Württemberg, Elsaß-Lothringen, sowie die meisten übrigen kleinern

Einzelstaaten, die Vereinigten Staaten Nord-Amerikas, Argentinien,
Belgien, Bulgarien, Chile, Dänemark, Frankreich, Großbritanien, Bri-
tisch-Jndien, Irland, Italien, Japan, Kanada, Luxemburg, Mexiko,
Niederlande, Norwegen, Rumänien, Rußland, Schweden, Schweiz

(hauptsächlich der Kanton Bern), Serbien und Spanien. Von 47 Staaten

besitzen schon 29 einen mehr oder weniger ausgedehnten statistischen

Dienst über die landwirtschaftliche Produktion.

In der Beschreibung des statistischen Landesamts von Böhmen
heißt es bezüglich der Schweiz folgendes: „In der schweizer. Republik
gibt es keine offizielle Anbau- und Erntestatistik. Bloß in einigen
Kantonen — Zürich, Bern und Waadt — wurden die diesfallsigen statistischen

Daten gesammelt und in eigenen Publikationen zur Veröffentlichung

gebracht usw." und in dem Werke « I/Or^anisation » des

internationalen Landwirtschafts-Jnstituts wird fast dasselbe gesagt: « La
Coukvclèrutiou suisse ue possocke pas un service lie statistique
agricole annuelle. Certains cantons (buried, Lerne et Vauck) exe-
entent et publient pour leur compte ckes statistiques embrassant
l'ensemble 6e la prockuctiou agricole cle leur territoire. »

Bemerkenswert ist dann aber der Hinweis auf die Tätigkeit des schweizer.

Bauernsekretariates, welches übrigens als vermittelndes Organ
zwischen den Bundesbehörden und dem internationalen Landwirtschaftsinstitut,

also quasi als offizieller Lückenbjißer auf statistischem Gebiete

zu funktionieren hat, während sonst durchweg bei allen Staaten
selbstverständlich nur von der organisierten amtlichen Statistik, von «recueils
okkeiels» die Rede ist.

Im Jahre 1910 veröffentlichte das internationale Landwirtschaftsinstitut

noch ein neues großes Werk, nämlich eine vergleichende Agrar-
statistik aller beteiligten Länder unter dem Titels: „Statistik der
Anbauflächen, der pflanzlichen Produktion und des Viehs " — Versuch
eines Inventars nach den durch die Staaten veröffentlichten
Dokumenten. In der Vorrede erläutert das Institut den Zweck dieser agrar-
statistischen Arbeit und bemerkt sodann unter Hinweis auf die
bestehenden Schwierigkeiten und Nnvollkommenheiten folgendes: «L'iusti-

ft Statistique ckvs superkieies cultivées cke la prockuotion vs^àle
et cku bötail ckaus les pa/s ackkörents, essai ck'inventaire ck'après les cko-
euments publiös pur les lZtats.
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tut international d'agriculture a été créé pour diminuer et
supprimer ces lacunes. Une de ses tâches annuelles, peut-être la plus
importante, consiste à démontrer aux gouvernements adhérents
qu'il est nécessaire d'améliorer la statistique agricole, de
l'uniformiser en vue d'un but déterminé et de la faire paraître
plus régulièrement et plus rapidement. L'institut espère qu'à
l'avenir il pourra donner, sur la production agricole du monde
entier, des renseignements plus complets que ceux qui sont
actuellement à la disposition du public. Pour le moment,
l'institut, comme toutes les personnes qui se sont occupées de la
matière, doit se contenter de réunir les données connues. Il
n'insère dans ses tableaux que les chiffres envoyés par les
gouvernements ou sous leur responsabilité et avec leur intervention.

» Par conséquent, les rapports de l'institut peuvent
prétendre à une exactitude absolue, autant qu'on en peut parler
dans la statistique agricole qui consiste en grande partie en
évaluations.

Il va sans dire que l'inventaire, complété au fur et à
mesure du développement et de l'amélioration de la statistique
agricole mondiale et dirigée et publiée comme « annuaire », rendra

les services les plus appréciés, tant aux personnes qui
s'occupent pratiquement des intérêts agricoles et commerciaux
qu'aux économistes qui se livrent à des études scientifiques. »

$aê Qnftitut unterfcheibet amifdjen periobifchen 3<ihlungen mtb

jährlichen Statiftifen unb gibt sufammenfaffenb folgenbe ©rllarung :

« Somme toute, le recensement agricole doit fournir une
connaissance exacte de tous les éléments de la statistique agricole

basée sur des investigations spéciales et détaillées, tandis
que la statistique annuelle ne porte en général que sur les
produits principaux et sur les cultures qui ont une importance
spéciale pour la consommation du pays ou pour son commerce. »

Unfern fdjmeiserifchen gaddoHegen mtb 58ehörben, fomic 8nteref=
fenten ber 9fgrarftatiftif märe bie Kenntnisnahme beS QnhaltS ber

borermähnten Söerfe unb Sfbhanblungen fehr p empfehlen. freilich
fo meit, mie einige Staaten, mie 3. 58. Serbien, möchten mir nidjt
gehen, mo bie Sanbmirte gefehlidj berbftidfiet merben, attjährfid) bor
ber ©emeinbegerichtSbehörbe 3u erllären, mie biet fie bon jeber Kultur=
art angebaut haben, ba meber unfer Optimismus, noch bie uns aur
îBerfiigung ftehenben ©littet 3U einem berartigen Vorgehen unb beffen
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tut international d'agriculture a ets orèè pour dimiuuer et sup-
primer ces lacunes. Une de ses tâvbss annuelles, peut-être la plus
importante, eonsists à démontrer aux gouvernements adhérents
qu'il est nêeessaire d'améliorer la statistique agricole, de l'uni-
lormiser en vus d'un dut détermine st de la taire paraître
plus régulièrement et plus rapidement. I/institut espère qu'à
l'avenir il pourra donner, sur la production agricole du monde
entier, des renseignements plus complets que ceux qui sont ac-
ìuellement à la disposition du pndlic. ?our le moment, l'ins-
titut, comme toutes les personnes qui se sont occupées de la
matière, doit se contenter de réunir les données connues. II
n'insère dans ses tadleaux que les cbikkrss envozms par les gou-
vernements ou sous leur responsabilité et avec leur intsrven-
tion. » ?ar conséquent, les rapports de l'institut peuvent prs-
tendre à uns exactitude absolus, autant qu'on en peut parler
dans la statistique agricole qui consiste en grands partie en
évaluations.

Il va sans dire que l'inventaire, complète au kur et à me-
sure du développement et de l'amèlioration de la statistique
agricole mondiale et dirigée et publies comme « annuaire », ren-
dra les services les plus appréciés, tant aux personnes qui s'oo-

cupent pratiquement des intérêts agricoles et commerciaux
qu'aux économistes qui se livrent à des études scientidques. »

Das Institut unterscheidet zwischen periodischen Zählungen und

jährlichen Statistiken und gibt zusammenfassend folgende Erklärung:
« Komme toute, le recensement agricole doit tournir uns con-
naissance exacts de tous les elements de la statistique agri-
cole bases sur des investigations spéciales et détaillées, tandis
que la statistique annuelle ne porte en gênerai que sur les pro-
duits principaux et sur les cultures qui ont une importance
spéciale pour la consommation du paz^s ou pour son commerce. »

Unsern schweizerischen Fachkollegen und Behörden, sowie Interessenten

der Agrarstatistik wäre die Kenntnisnahme des Inhalts der

vorerwähnten Werke und Abhandlungen sehr zu empfehlen. Freilich
so weit, wie einige Staaten, wie z. B. Serbien, möchten wir nicht

gehen, wo die Landwirte gesetzlich verpflichtet werden, alljährlich vor
der Gemeindegerichtsbehörde zu erklären, wie viel sie von jeder Kulturart

angebaut haben, da weder unser Optimismus, noch die uns zur
Verfügung stehenden Mittel zu einem derartigen Vorgehen und dessen
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©dingen ötnreicfyen mürben. Sie ©teuerfurdjt fpuclt befanntlicf) gerabe

bei unferer länblicpen S3eböIIerung immerfort fo ftar! in ben Stopfen,

bcifi mir bon einer bireîten (Ermittlung ber Stnbauberhältniffe unb

Gmte Grgebniffe bei färntlicßen Sanbmirten leinelfaßl genauere Sln-

gaben ermarten mürben, all auf bem bon uns eingefd)lagenen SBege

ber inbireJten (Ermittlung begib. ber Stnmenbung eine! mehr generetten,

bie Drtlberhältniffe bintänglicl) berüdfidjtigenben fdjähungltbeifen S3er-

faprcnë für bie Slreatbcrteilung, Slnbau- unb Surd)fd)nittlertraglermitt-
lung. Sas fcpliefst jebod) nidjt aus, bah bal ©pftem ber bireïten (Er

mittlung im (Einzelnen nicht ebenfalls Slntoenbung finben fotle, mo el
angezeigt erfd)eint unb ber Sîoflftânbigïeit unb 3uberläffigleit ber (Er-

gebniffe förberlid) ift. ©o Ratten mir bei ben testen Slreal- unb Slnbau

ermittïungen bon 1904 unb 1910 ebenfaßl inbibibueße gragefchemal
für bie einzelnen Sanbmirte borgefeßen, aber bie 93ermenbung berfel
ben ben ©emeinbebehörben freigefteßt. immerhin möchten mir nicht

behaupten, bah unfere (Erhebungen nicht ebenfaßl nod) berbeffert mer-
ben fönnten; fo g. S3, märe bie fVrage, ob nicht eine häuficjm ober

ebcntucß afijährlid>c (Ermittlung ber Slnbau» unb (Srnteflächen

borgenommen merben foßte, ber nähern Prüfung mcrt. Sie £auptfad)e
ift unb bleibt ftetl, bah bie in S3etrad)t faßenbc ©efamtfläcßc bei
Sulturlanbel für aße ©emcinben möglichft genau — menn burd) geo-

metrifd)e S3çrrneffungimer!e um fo beffer — fcftgcfteßt mirb unb bie

eingaben für aße ©cmeinbcn ober örtlidjen ©ebiete gemiffenhaft geliefert

merben. Saraus folgt, bah bie laubmirtfdtaftlichc ©tatiftiï un-
möglid) burd) ein noch fo gut organifiertel unb geleitetes ©pnbilatl-
inftitut auf freimifligcr 93afil felbftänbig unb mit (Erfolg gepflegt merben

lann, fonbern bah bicfes Sßenfitm auf amtlichem SBege aflerbingl
aud) unter SOtitmirfung ber ©hnbilate burchgeführt merben muh. Ueber
bie S3uchführungS(ontroße unb bie bamit berbunbenen ^Rentabilität!-
nachmcife eingelner SBirtfdjaftlbetriebe hinaus mag fith ba! fcßmeig.

S3aucrnfelretariat etma noch mit ber Sammlung bon 9iad)rid)ten unb
ber S3erid)terftattung über ben ©aatenftanb unb bie (Ernteau!fid)ten
fomie ben begüglid)en SBahrfchcinlidjIeitlbcrechttungen nadh SRahgabe
ber amtlid)=ftatiftifd)en SRadhtbeife befaffen, aber bon meitergehenben
Erhebungen foßte basfclbe Umgang nehmen, bcnn feine Stufgabe ift
bie SBahrung unb görbcrung ber S3cruf!intereffen ber organifierten
Sanbmirte unb nicht bie ©tatiftil nach amtlid)-fad)märtnifd)er Stuffaf
fung; feine (Erhebungen müffen notgebrungen auf beliebige (Emgel-
bcobachtungen, auf bal enguêtemâhige S3erfahren befchränlt bleiben,
mährcnb aße (Ermittlungen, melche boßftänbige begm. erfchöpfenbe
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Gelingen hinreichen würden. Die Steuerfurcht spuckt bekanntlich gerade

bei unserer ländlichen Bevölkerung immerfort so stark in den Köpfen,

daß wir von einer direkten Ermittlung der Anbauverhältnisse und

Ernte-Ergebnisse bei sämtlichen Landwirten keinesfalls genauere
Angaben erwarten würden, als auf dem von uns eingeschlagenen Wege

der indirekten Ermittlung bezw. der Anwendung eines mehr generellen,
die Ortsverhältnisse hinlänglich berücksichtigenden schätzungsweisen
Verfahrens für die Arealverteilung, Anbau- und Durchschnittsertragsermittlung.

Das schließt jedoch nicht aus, daß das System der direkten

Ermittlung im Einzelnen nicht ebenfalls Anwendung finden solle, wo es

angezeigt erscheint und der Vollständigkeit und Zuverlässigkeit der

Ergebnisse förderlich ist. So hatten wir bei den letzten Areal- und
Anbauermittlungen von 1904 und 1910 ebenfalls individuelle Frageschemas

für die einzelnen Landwirte vorgesehen, aber die Verwendung derselben

den Gemeindebehörden freigestellt. Immerhin möchten wir nicht

behaupten, daß unsere Erhebungen nicht ebenfalls noch verbessert werden

könnten: so z. B. wäre die Frage, ob nicht eine häufigere oder

eventuell alljährliche Ermittlung der Anbau- und Ernteflächen
vorgenommen werden sollte, der nähern Prüfung wert. Die Hauptsache

ist und bleibt stets, daß die in Bettacht fallende Gesamtfläche des

Kulturlandes für alle Gemeinden möglichst genau — wenn durch
geometrische Vxrmessungswerke um so besser — festgestellt wird und die

Angaben für alle Gemeinden oder örtlichen Gebiete gewissenhaft geliefert

werden. Daraus folgt, daß die laudwirtschaftliche Statistik
unmöglich durch ein noch so gut organisiertes und geleitetes Syndikatsinstitut

auf freiwilliger Basis selbständig und mit Erfolg gepflegt werden

kann, sondern daß dieses Pensum auf amtlichem Wege allerdings
auch unter Mitwirkung der Syndikate durchgeführt werden muß. Ueber
die Buchführungskontrolle und die damit verbundenen Rentabilitätsnachweise

einzelner Wirtschaftsbettiebe hinaus mag sich das schweiz.

Bauernsekretariat etwa noch mit der Sammlung von Nachrichten und
der Berichterstattung über den Saatenstand und die Ernteaussichten
sowie den bezüglichen Wahrscheinlichkeitsberechnungen nach Maßgabe
der amtlich-statistischen Nachweise befassen, aber von weitergehenden
Erhebungen sollte dasselbe Umgang nehmen, denn seine Aufgabe ist
die Wahrung und Förderung der Berufsinteressen der organisierten
Landwirte und nicht die Statistik nach amtlich-fachmännischer Auffas
sung; seine Erhebungen müssen notgedrungen auf beliebige Einzel
beobachtungen, aus das enquvtemäßige Verfahren beschränkt bleiben,
während alle Ermittlungen, welche vollständige bezw. erschöpfende
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Ataffenbeobachtungcn boraugfefjen, unbebingt in bcn Aufgabenfreig ber

amtîirf)en ©tatîftif fallen, ©er Ueberaeugung aber glauben mir Aug»

bruef geben su bürfen, bafc eg je^t mit ber fdjtoeijerifdben Agrarftatiftif
anberg ftehen mürbe, menn nadj ben gntenfionen bon 93unbegrat

grangeini auf beffen Anfängen fonfeguent inciter gearbeitet unb unfern
in ben 1880er unb 1890er fahren an öen ©tatiftifer=®onferenaen mehr»

malg gemalten Anregungen bon ben gadjfotfegen unb juftänbigen
93ehörben cntfbredfenbe gotge gegeben tnorben tnäre.

SBir geben inbeg bie Hoffnung nicht ganj auf, baf; enbticf) bod)

nod) ettoag gefchetje, bag nadj ber geibiiufcbten Aidjtung aum 3i^c
führen tonnte, ©ottte nämlich bie jentralifierte Anorbnmtg unb ©urd)»

führuttg einer ttmfaffenben fdjtoeiaerifchen Agrarftatiftit ber ©djmierig»
feiten megen einftincilen nidjt obfrnrtun erfdjeinen, fo liehe fidj hoch

inohl int ©inne ber Aereinheittidiung burd) gegenfeitige SSerftänbigung
ein Verfahren bereinbaren, monadj bie Kantone mit finanaießer Unter»

ftüjjung beg iöunbeg in ©tanb gefegt mürben, bag iÇenfum auf beaeit»

tratifiertem SBege bttrd)auführen. Alan untcrftiiht bom ©ttube bie 93 e

ftrebungen aur görberung bet Sanbmirtfdjaft nad) aßen ßttdjtungen —
marum foltte nicht aud) etmag für bie tanbmirtfdjafttidje ©tatiftit ab»

fallen, bie ja mie fein anbereg Unternehmen geeignet unb baau be»

ftimmt märe, bie ©rfolge ber genannten 93eftrebungen auberläffig ttad)»

aumeifen.
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Massenbeobachtungcn voraussetzen, unbedingt in den Aufgabenkreis der

amtlichen Statistik fallen. Der Ueberzeugung aber glauben wir Ausdruck

geben zu dürfen, daß es jetzt mit der schweizerischen Agrarstatistik
anders stehen würde, wenn nach den Jntensionen von Bundesrat
Franscini auf dessen Anfängen konsequent weiter gearbeitet und unsern
in den 1880er und 1890er Jahren an den Statistiker-Konferenzen mehrmals

gemachten Anregungen von den Fachkollegen und zuständigen
Behörden entsprechende Folge gegeben worden wäre.

Wir geben indes die Hoffnung nicht ganz auf, daß endlich doch

noch etwas geschehe, das nach der gewünschten Richtung zum Ziele
führen könnte. Sollte nämlich die zentralisierte Anordnung und
Durchführung einer umfassenden schweizerischen Agrarstatistik der Schwierigkeiten

wegen einstweilen nicht opportun erscheinen, so ließe sich doch

Wohl im Sinne der Vereinheitlichung durch gegenseitige Verständigung
ein Verfahren vereinbaren, wonach die Kantone mit finanzieller
Unterstützung des Bundes in Stand gesetzt würden, das Pensum auf
dezentralisiertem Wege durchzuführen. Man unterstützt vom Bunde die Be

strebungen zur Förderung der Landwirtschaft nach allen Richtungen —
warum sollte nicht auch etwas für die landwirtschaftliche Statistik
abfallen, die ja wie kein anderes Unternehmen geeignet und dazu
bestimmt wäre, die Erfolge der genannten Bestrebungen zuverlässig
nachzuweisen.
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$aâ ÄttUttrlütiö

refo. bie Sobtnbenu^ung und) bet 2lreal= unb Slnbauermittlung

bon 1910.

SBie bereits im 9Sorbcrict)t ertoähnt, tourbe im Fiwhtob* 1910 eine

«eue 2lrcal= unb Slnbaucrmitttung im Canton Sern angeorbnet, ba

feit ber legten bon 1904 fdjon 6 Sa^re berfloffen toaren. Siefelbe fanb
im Saufe beS erftgenannten Qafjreg ungefähr nach ben nâmlidjen
Formularen ftatt, toie früher. Sie Seforgung lag ben ©intool)nergemeinbe=
räten ob, an toeldje bon ber Sireltion beS Fnnern ein SfreiSfchreiben
mit folgenben SBeifungcn crlaffen tourbe.

„Seit bem Fahre 1885 finbet, toie ©ie toiffen toerben, in unferm
Santon alljährlich eine allgemeine (Ermittlung ber ©rnteergebniffe ftatt,
beren ©nbrefultate burd) Seredhnungen getoonnen toerben, toeldjc fid)
auf eine bcriobifd) (in ber Siegel bott 5 au 5 Fahren) aufgenommene
Slreal» unb Stnbauermittlung, fotoie auf bie jährlichen SurdjfchnittS»
ertrage bet Fläd)encinl)eit ftühen. Sie lebte bieSbegüglidje Slufnahme
ber Slreal» unb Slnbauberljältniffe fanb im Fnb* 1904 ftatt; eS mug
baiter eine neue analoge (Ermittlung angeorbnet toerben, follen bie
begüglidjeti Sladjtoeife nicht erfteblicf) an SBert einbüßen. Fw (Einher»
nehmen mit ber Sirettion ber 2anbtoirtfd)aft bat»«« toir unS cntfdjlof-
fen, grunbfäbüd) baS nämlid)e Serfabren in Slntoenbung gu bringen,
toie früher. 2öir übermitteln Fhnen baljer gu banden ber (Eintooljner»
gemeinberäte eine entfbrcdjenbc aingatjl ©jemftlare beg gegenloärtigen
SreiSfdjreibenS, fotoie beS für bie Slrealangaben beftimmten Forum»
larS A. Stuf ber erften ©eite biefeg Formulars finb bie frühern Streal-
angaben betr. bie £aut>tfulturarten eingefebt, um eine Prüfung unb
Stebifion berfelben gu ermöglichen. Sei biefen Slrcal» unb Slnbait»
ermittlungen tann eg fid) freilid) nid)t um genaues SluSmafs im ein»
gelnen hanbeln, fonbern eS bürfte bem 3tfecie genügen, toenn in jeber
©emeinbe möglidjft gubertäffige (Srfunbigungen unb gutreffenbe ©djäb-
ungen ftattfinben, unb gtoar finb biefe (Ermittlungen unb fdjäbungS»
toeifen Feftftettungen burd) fadjberftänbige unb ortSfunbige Sanbtoirte
borgunehmen, bie toirllid) im ftanbc finb, bie 9(nbauberl)ältniffe ber
Kulturen für bie ©emeinbe ober beren Unterabteilungen richtig gu be=
urteilen. Qu gröfcem ©emeinben empfiehlt eS fid), mehrere Serid)t
formulate für bie berfdjiebenen Unterabteilungen ober Ortfdfaften gu
bertoenben, um barauf geftü£t ben ©efamtberid)t für bie (Sititoohner»
gemeinbe um fo fidlerer abfaffen gu lönnen. Sollten übrigens bic @e=
meinbebehörben ober bie bon benfelben beftettten Serichterftatter eS
borgiehen, bie Slreal» unb SXnbauberhältniffe bei ben ganbtoirten, fei
eS allgemein, fei eS gum Seil, bireft gu ermitteln, fo toirb baS lant.
ftatiftifdje Sureau bereit fein, gu biefem 3lDecfe befonbere inbibibueKc

- s —

Das Kulturland
resp, die Bodenbenutzung nach der Areal- und Anbauermittlung

von 1910.

Wie bereits im Vorbericht erwähnt, wurde im Frühjahr 1910 eine

neue Areal- und Anbauermittlung im Kanton Bern angeordnet, da

seit der letzten von 1904 schon 6 Jahre verflossen waren. Dieselbe fand
im Laufe des erstgenannten Jahres ungefähr nach den nämlichen
Formularen statt, wie früher. Die Besorgung lag den Einwohnergemeinderäten

ob, an welche von der Direktion des Innern ein Kreisschreiben
mit folgenden Weisungen erlassen wurde.

„Seit dem Jahre 1885 findet, wie Sie wissen werden, in unserm
Kanton alljährlich eine allgemeine Ermittlung der Ernteergebnisse statt,
deren Endresultate durch Berechnungen gewonnen werden, welche sich

auf eine periodisch (in der Regel von 5 zu 5 Jahren) aufgenommene
Areal- und Anbauermittlung, sowie auf die jährlichen Durchschnitts-
erträge per Flächeneinheit stützen. Die letzte diesbezügliche Aufnahme
der Areal- und Anbauverhältnisse fand im Jahr 1904 statt; es muß
daher eine neue analoge Ermittlung angeordnet werden, sollen die
bezüglichen Nachweise nicht erheblich an Wert einbüßen. Im
Einvernehmen mit der Direktion der Landwirtschaft haben wir uns entschlossen,

grundsätzlich das nämliche Verfahren in Anwendung zu bringen,
wie früher. Wir übermitteln Ihnen daher zu Handen der Einwohner-
gemeinderäte eine entsprechende Anzahl Exemplare des gegenwärtigen
Kreisschreibens, sowie des für die Arealangaben bestimmten Formulars

-1. Auf der ersten Seite dieses Formulars sind die frühern
Arealangaben betr. die Hauptkulturarten eingesetzt, um eine Prüfung und
Revision derselben zu ermöglichen. Bei diesen Areal- und
Anbauermittlungen kann es sich freilich nicht um genaues Ausmatz im
einzelnen handeln, sondern es dürfte dem Zwecke genügen, wenn in jeder
Gemeinde möglichst zuverlässige Erkundigungen und zutreffende Schätz
ungen stattfinden, und zwar sind diese Ermittlungen und schätzungsweisen

Feststellungen durch sachverständige und ortskundige Landwirte
vorzunehmen, die wirklich im stände sind, die Anbauberhältnisse der
Kulturen für die Gemeinde oder deren Unterabteilungen richtig zu
beurteilen. In größern Gemeinden empfiehlt es sich, mehrere
Berichtformulare für die verschiedenen Unterabteilungen oder Ortschaften zu
verwenden, um darauf gestützt den Gesamtbericht für die Einwohnergemeinde

um so sicherer abfassen zu können. Sollten übrigens die
Gemeindebehörden oder die von denselben bestellten Berichterstatter es
vorziehen, die Areal- und Anbauverhältnisse bei den Landwirten, sei
es allgemein, sei es zum Teil, direkt zu ermitteln, so wird das kant.
statistische Bureau bereit sein, zu diesem Zwecke besondere individuelle
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Serichtfomtulare (nach beiliegenbent SKufter) erfteflen ju taffen unb

nadtauliefern. Sei ber Arcal=, Anbau= imb Emteftatiftif lommen atoar
bie perfönlichen Eigentumgberhältniffe alg foId)c nicht tu Setradft, unb
eg ift and) fein Unterfdfieb atoifchen öffentlichem unb bribatem ©ruttb
cigentum a» machen — bon figfalifdfen ober ©teueratoeden gar nicht
3U rebeit. ©ie Wollen nun ben (Sintoohnergcmeinbcräten Ôhreë Se

airïê ein ober mehrere Ejernblate beg Seridjtformularg A famt bic-
fem Sfreigfdtreiben aufteilen nnb biefelben cinfaben, bie geeigneten Sor
lehren für biefe neue Ermittlung ber Areal unb Anbauberhältniffe ber
ßanbtoirtfchaft au treffen. $ie Scridrte, reff». bie berioenbeten $otmu»
lare finb big längfteng Enbc Auguft b. ö- an bag Segierunggftatthatter»
amt a» bnnben be§ taut, ftatiftifcfjen Sureaug einaufenben."

Aach Alafjgabe ber gfächenangaben ber ©mnbfteuerrcgifter unb
ber Sermeffunggfoerfe betr. bag Hulturlanb ioirb auerft an §anb beg

gormularg A für jebc ©emeittbe eine cntfftrechenbe Serteilung beg»

felben auf bie brei ipaufitfulturarien Seben, ßlecfer unb SBiefen bor»

genommen, ioobei aüfättige, feit ber frühem Aufnahme borgefommene
Aenbermtgen au berüdfidjtigen finb (Abfdjnitt I beg fform. A). £>er

nad) ioirb bie für bag Adcrlanb angegebene gläd)c auf bie bier toei»
tern Sîulturarten : 1. ©etreibe, 2. £acffriid)tc, 3. .Üunftfutter, 4. ©e»

müfe, §ütfcnfrüd)te, tpanbelg» unb ©cfbinftpflauten in £eftaren ober
§unbertftel berteilt. Qn Abfdfmitt III beg ^orm. A finb bie für ©e
treibe, £>adfriid)te (alg tpaufrtfrudht), Stunftfutter, berfd)iebcne Sflau
aungen unb äöiefenbau beftimmten Anbauflächen broacntual auf bie
einaelnen Kulturen au berteilen, ioag burd} Seauttoortung ber forage:
„ön iocld)cm Serftäftnig ioerben in öftrer ©emeinbc bie nachftchenbcn
$uIiurgetoäd)fe angebflanft, tocun man bie ©cfanitflädje ber betreff
fenben SMturart au je 100 annimmt" gefd>icl)t. Sur bei ben berfdjie»
benen Sflottaungen Wirb ber geringen Augbcfmung unb baherigen
Ieid)tern geftfteßung halber bie Anbaufläche ber betr. Shtlturgeibädjfe
in Aren ermittelt. 2)ie glächcnaugbefmung beg SBicfenbaueg ioirb eben
fattg, ioie früher, mit ber Unterfdfeibung in guteg, mittlereg nnb ge
ringeg SBieglanb ftroaentual ermittelt. Am ©d)luffe beg gorntularg
finb noch bie SAööfer reff), bag fog. 5Rieb=, ©treu» unb Sorflanb unb
atoar bag Icfrtere befonberg anaugeben. Sag inbibibueHc gragen
fd>ema, bon Welchem freilieft fein auggebchntcr ©cbrauch gemacht
iourbe, bedt fidj in feiner Raffung attnähernb mit bem önftaft beg
öorm. A.

— 10 —

Berichtformulare (nach beiliegendem Muster) erstellen zu lassen und

nachzuliefern. Bei der Areal-, Anbau- und Erntestatistik kommen zwar
die persönlichen Eigentumsverhältnisse als solche nicht in Betracht, und
es ist auch kein Unterschied zwischen öffentlichem und privatem
Grundeigentum zu machen — von fiskalischen oder Steuerzwecken gar nicht

zu reden. Sie wollen nun den Einwohnergemeinderäten Ihres Be

zirks ein oder mehrere Exemplare des Berichtformulars F. samt die

sem Kreisschreiben zustellen und dieselben einladen, die geeigneten
Vorkehren für diese neue Ermittlung der Areal- und Anbauverhältnisse der
Landwirtschaft zu treffen. Die Berichte, resp, die verwendeten Formulare

sind bis längstens Ende August d. I. an das Regierungsstatthalteramt
zu Handen des kant. statistischen Bureaus einzusenden."

Nach Maßgabe der Flächenangaben der Grundsteuerregister und
der Vermessungswerke betr. das Kulturland wird zuerst an Hand des

Formulars ^ für jede Gemeinde eine entsprechende Verteilung
desselben auf die drei Hauptkulturarten Reben, Aecker und Wiesen
vorgenommen, wobei allfällige, seit der frühern Ausnahme vorgekommene
Aenderungen zu berücksichtigen sind (Abschnitt I des Form. ^.). Her
nach wird die für das Ackerland angegebene Fläche auf die vier weitern

Kulturarten: 1. Getreide, 2. Hackfrüchte, 3. Kunstfutter, 4.
Gemüse, Hülsenfrüchte, Handels- und Gespinstpflanzen in Hektaren oder
Hundertstel verteilt. In Abschnitt III des Form. ^ sind die für Ge
treide, Hackfrüchte (als Hauptfrucht), Kunstfuttcr, verschiedene Pflan
zungen und Wiesenbau bestimmten Anbauflächen prozentual auf die
einzelnen Kulturen zu verteilen, was durch Beantwortung der Frage:
„In welchem Verhältnis werden in Ihrer Gemeinde die nachstehenden
Kulturgewächse angepflanzt, wenn nian die Gesamtfläche der
betreffenden Kulturart zu je 100 annimmt" geschieht. Nur bei den verschiedenen

Pflanzungen wird der geringen Ausdehnung und daherigen
leichtern Feststellung halber die Anbaufläche der betr. Kulturgewächse
in Aren ermittelt. Die Flächenausdehnung des Wiesenbaues wird eben
falls, wie früher, mit der Unterscheidung in gutes, mittleres und ge
ringes Wiesland prozentual ermittelt. Am Schlüsse des Formulars
sind noch die Mööser resp, das sog. Ried-, Streu- und Torfland und
zwar das letztere besonders anzugeben. Das individuelle Fragen
schema, von welchem freilich kein ausgedehnter Gebrauch gemacht
wurde, deckt sich in seiner Fassung annähernd mit dem Inhalt des
Form.



gorat. A. Slmtêbejirï

Sanbroirlfchaftlicbe ©tntiftif. ©emeinbe

I. «crtciluitfl t>eè Âulturlnttbcë
nach ben .giauptlulturarten. ')

£>auptEulturarten
Start) ben pro 1904

gemachten
Slngabett

SSro 1910
erneuerte Sln=

gaben

#eftarcn £e!taren

A. Stehen
; B. Slerfer (nebft ©arten unb

bcit eigentlichen Sunftfutter»
miefen)

j G. SBiefen (SBâfîerroiefen, $of»
italien, Statten, überhaupt
föintlicbe SSSiefen)

gufammen :

B ®aê Slrter» unb SBieêlanb ntufe getrennt unb jroar bent gegen»
roärtigen Verhältnis entfprechenb angegeben œerben. ®ie SBeiben nact)
Slngabc beë ©runbfteuerregifterë (Sîulturart II) bleiben unberüdfidjtigt. ;

' Vruchteile non ^eïtaren fönnen mit einer ®ejitnalftclle angebeutet
roerben.

II. $Be*tei{ittta bc* îlrfevlaitbes
(fielje B oben).

$urch ©chaÇungen nad) bctn Slubau uom grühjahr 1910*).

a. ©etreibe

b. £jadfrüd)te

c. Sunftfutter **)

d. ©emiife, -gmlfenfrüdpe, £>anbelS= unb
©efpinftpflanjen

3n fee

2litgab

1904

htaren.
en pro

1910

Jn ftuti
2tngab

1904

bertftelj
en pro ;

1910

©eîatnte Slrferfläche:

*) gaüS biefe Verteilung nach #eftaren
uon folchen) nitht möglich ift, fo mufe biefelbe
nach töunbertteilen (ißrojenten) gefchehen.

**) Unter fi'unftfutter fittb nur bie mit ei
unb guttertrnutern angefciten Sieder ju oerftc

(unb t
menigf

jentlich
hett.

oent.
enê a;

en fÇu

100 1 100

Vruditeilen
jpropimatio

ttergräfern

Form. Amtsbezirk

Landwirtschaftliche Statistik. Gemeinde

I. Verteilung des Kulturlandes
nach den Hauptkulturarten. >)

Hauptkulturnrten
Nach den pro 1904

gemachten
Angaben

Pro 1910
erneuerte An¬

gaben

Hektar«» Hektaren

Reben
L. Aecker (nebst Gärten und

den eigentlichen Kunstfutterwiesen)

j v. Wiesen (Wüsserwiesen, Hos¬
statten, Matten, überhaupt
sämtliche Wiesen)

Zusammen:
Das Acker- und Wiesland muft getrennt und zwar dem gegen-

'

wärtigen Verhältnis entsprechend angegeben werden. Die Weiden nach
Angabe des Grundsteuerregisters (Kulturart II> bleiben unberücksichtigt.
Bruchteile von Hektaren können mit einer Dezimalstelle angedeutet
werden.

ll. Verteilung des Ackerlandes
(siehe IZ oben).

Durch Schätzungen nach dem Anbau vom Frühjahr 1910 *>.

a. Getreide

b. Hackfrüchte

e. Kunstsutter *')
6. Gemüse, Hlllsenfrllchte, Handels- und

Gespinstpflanzen

In ts-

Anzab

>904

klaren,
en pro

1910

In knn
Angab

1904

dertstel,
en pro

1910

Gesamte Ackerfläche:

*) Falls diese Verteilung nacb Hektaren
von solchen) nicht möglich ist, so muh dieselbe
nach Hundertteilen (Prozenten) geschehen.

"i Unter Kunstfutter sind nur die mit ei
und Futterkrttutern angesäten Aecker zu verstk

(und t
wenigs

zentlich
hen.

vent,
ens a;

en Fu

100 100

Bruchteilen
iproximntiv

ttergräsern
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III. Verteilung Dca Kulturlandes
(fielje II lienor)

auf bie einzelnen Stulturpflanzen unb =©eroäcbfe.

$n melcbem SSerpIlttiffe roerben in 3fl)tet ©cmeinbe bie narf)fte=
benben Sîulturgeroâcbfe angepflanzt, rnenn man bie ©efamtfläcbc bet
betrcffenben Shilturart ju je 100 annimmt

A. (Getreide.

=100

2ßeizen Sont (Roggen ©erfte -§afer

Stntroort:
feunbertuel ßunbertftel ftunbertflel Äunbertftel Hunbcrtftel

B. $a<ffrii$te (als §auf)tfrudf|t).
Äartoffeln

Slntroort:
(»unbertftet

(Runfeln unb
Sobirüben

ftunberlftcl

2Röbren(jRübli) gucferrüben

ftunbertftel ftunbertftel
100

C. jfuuftfutter.

Stntmort:

Butter»
ntifcbungen

Stlee Suzerne ©fparfette Uel-r. Sutteryfl.
(TOicRfuttcr Sut'
fermais,üenfjc.)

Äunbertftel äunbertftcl Jsunbevtftel ßunbertftel (êunbertftel
=100

D. Vermiedene Vflanjungen.
äßelcbe gläcbe uebmeit bie Slecfer unb ©arten für ©emüfe jc. (|jacf»

friidjte nicbt eingerechnet), foroie für .jöanbeiSpflanzen in $b*er ®e*
meinbe ein

a. ©emüfe unb ^iilfenfrücbte I b. ^janbelê* u. ©efpinftpflanzen
SIntmort: -jpcîtaren | Çeftaren

28ie uerteilen ftcb biefe Slnbaufiäcben *) im einzelnen ungefähr auf:

Sobl ($abië)| Sraut .©rbfen Sobtten llebr. ©emüfearten

?lntmort:
2fr en | 2lren 2tren 2tren Jtren

bem £otal a bteoor

(Rapê $anf gladjë ©icborie £abaf
Slntroort:

2lren | 2tren 2fren Jlren 2lren

bem 5£otal b bieuor

*) Sil© ^auptfrucbt betrautet; biefe 3tnbaufläcben zufatumen foüen
jebenfaHë bie oben für ©ernüfc-Steder unb @emüfe=©ärten angegebene
glädje nicbt überfteigen unb mit .fpirtzurecbnung berjenigen für |»anbel8»
unb ©efpinftpflanzen mit ber auf ber erften ©eite bei II d unten (pro
1910) angegebenen genau übereinftimmen.
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III. Verteilung des Kulturlandes
(siehe II hievor)

auf die einzelnen Kulturpflanzen und -Gewächse.

In welchem Verhältnisse werden in Ihrer Gemeinde die nachstehenden

Kulturgewächse angepflanzt, wenn man die Gesamtfläche der
betreffenden Kulturart zu je 100 annimmt?

Getreide.

-100

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer

Antwort:
Hundert uel Hundertstel Hundertstel Hundertstel Hundertstel

L. Hackfrüchte (als Hauptfrucht).

Kartoffeln

Antwort:
Hundertstel

Runkeln und
Kohlrüben

Hundertstel

Möhren(Rübli) Zuckerrüben

Hundertstel Hundertstel
-100

6 Kunstfntter.

Antwort:

Futtermischungen

Klee Luzerne Esparsette U-br. Lutterpfl.
lwickfutterSut-
termais.ljenfic.)

Hundertstel Hundertstel Hundertstel Hundertstel Hundertstel
-100

v Verschiedene Pflanzungen.
Welche Fläche nehmen die Aecker und Gärten für Gemüse ze

(Hackfrüchte nicht eingerechnet), sowie für Handelspflanzen in Ihrer
Gemeinde ein?

a. Gemüse und Hlllsensrüchte I b. Handels- u. Gespinstpflanzen
Antwort: Hektaren I Hektaren

Wie verteilen sich diese Anbauflächen *> im einzelnen ungefähr auf:

Kohl (Kabis)! Kraut .Erbsen Bohnen Uebr. Gemüsearten

Antwort:
Aren I Aren Aren Aren Aren

— dem Total il hievor

Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak

Antwort:
Aren Aren Aren Aren Aren

--- dem Total b hievor

*) Als Hauptfrucht betrachtet; diese Anbauflächen zusammen sollen
jedenfalls die oben für Gemüse-Aecker und Gemüse-Gärten angegebene
Fläche nicht übersteigen und mit Hinzurechnung derjenigen für Handelsund

Gespinstpflanzen mit der auf der ersten Seite bei II à unten (pro
1S10) angegebenen genau übereinstimmen.



— 13 —

E. f&iefenbau.
gn welchem SBerbâltniê ift in Qf^rer ©emeinbe guteê, miitlereê unb

geringes Sôieêlanb uertreten, wenn man baê gange ÏSieêlanb (oljne
SSeiben unb Äunftfutteräcter) gu ljunbert annimmt

SIntwort:

©uteê

ßunbertftet

ÛJÎittlereê

feunbertftel

©eringeS

ßunbertfkl
im ®<mjen=100

3um probuttioen aber nicht gum eigentlichen Sîulturlanb gehören
im ferneren (a6gefeijen non ber SBalbflache, ben Süpen unb SBeiben)
auch noch bie SDlööfer, refpeîtioe baê fogenannte 9tiefa=, ©treue» ober
Sorflanb. SSMtfje gläcfjenauSbehnung tontmt biefen gu?

SIntwort : Siren, baoon auf Sorflanb allein... Siren.

Slntnerlung. ©ê ift ben SBerichterftattern freigefteüt, bie Slnbauoerhält»
niffe bei III A, B, 0 unb E hieoor ftatt in Sunbertftel ebenfalls in ^eïtaren
ober Slren gu machen, in welchem gölte bie SBegeictmung Sunbertftel 100
burchguftreichen unb baê betreffenbe ©inljeitêmaf} beigufügen ift.

1910.

Sîatnenê beê ©emeinrateê :

fBorgängig ber SBelamttgabe ber ©rgebniffe ber neuen Streal» unb
Sfnbauermittlung erfc£>etnt ein îiaditeetê über bie Verteilung ber @e»

famtflädfe beê Slanton§ angegeigt; bie tyiebei in Setradft falienben
glädjenangaben tyaben in ben legten fahren unb and) bnrd» bie neue
Slnbauermittlung — abgelesen bon einigen Verfdjiebungen unb 9Iu§»
gleidiungen gteifdjen probultibem nnb unprobuftibetn Streaï — ïeine tee«

fentlidicn SCcnberitngen erfahren; fie berufen auf einer gemeinbetbeifen
SCufftelluug bom Qaljre 1908 unb fotten im tabettarifdjen Seil biefer
Lieferung nad) SInttëbegirfen unb 2anbe§teilen teiebergegeben teer«
ben.1)

Vrobultibeê SCreal 543,323,» Seitaren
Unprobuîtibeê Slreal (intf. ©eefläcpe nfte.) 145,255,»

©efamtareal (inll. ©eeflädfe) 688,578,9 Seitaren

a) Vgl. auch ©eite 72, Siefg. II, gahrg. 1908 ber SHitteitungen beê ber»
nifcben ftatiftifctjen ©ureauê.
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L Wiesenbau.

In welchem Verhältnis ist in Ihrer Gemeinde gutes, mittleres und
geringes Wiesland vertreten, wenn man das ganze Wiesland söhne
Weiden und Kunstfutteräcker) zu hundert annimmt?

Antwort:

Gutes

Hundertstel

Mittleres

Hundertstel

Geringes

Hundertstel
im Ganzen-t00

Zum produktiven aber nicht zum eigentlichen Kulturland gehören
im ferneren (abgesehen von der Waldfldche, den Alpen und Weiden)
auch noch die Mööser, respektive das sogenannte Ried-, Streue- oder
Torfland. Welche Flächenausdehnung kommt diesen zu?

Antwort: Aren, davon auf Torfland allein,. Aren,

Anmerkung. Es ist den Berichterstattern freigestellt, die Anbauverhältnisse
bei III 71, L, v und I? hievor statt in Hundertstel ebenfalls in Hektaren

oder Aren zu machen, in welchem Falle die Bezeichnung Hundertstel — IM
durchzustreichen und das betreffende Einheitsmah beizufügen ist.

1910.

Namens des Gemeinrates:

Vorgängig der Bekanntgabe der Ergebnisse der neuen Areal- und
Anbauermittlung erscheint ein Nachweis über die Verteilung der
Gesamtfläche des Kantons angezeigt; die hiebei in Betracht fallenden
Flächenangaben haben in den letzten Jahren und auch durch die neue
Anbauermittlung — abgesehen von einigen Verschiebungen und
Ausgleichungen zwischen produktivem und unproduktivem Areal — keine
wesentlichen Aenderungen erfahren; sie beruhen auf einer gemeindeweisen
Ausstellung vom Jahre 19V8 und sollen im tabellarischen Teil dieser
Lieferung nach Amtsbezirken und Landesteilen wiedergegeben werden.

Z

Produktives Areal 543,323,. Hektaren
Unproduktives Areal (inkl. Seefläche usw.) 145,255,°

Gesamtareal (inkl. Seefläche) 688,578,» Hektaren

U Vgl. auch Seite 72, Liefg. II, Jahrg. 1903 der Mitteilungen des
bernischen statistischen Bureaus.

»
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ißrobuhibel Sanb:

9teder
SSiefen
SBeiben unb 2tfyen
Streurieb itnb Sttööfer
fReben
SBatb

134,761fo §eltarcit
112,657,4'

137(150,o
2,055,o

493,3 „
156,205,5

Sotal 543,323,4 £eïtaren

9lact) ber neuen Strealcrmitttung fno 1910 beziffert fict) bie ©efamh
ftädie bel eigentlichen Sutturtanbel, luxe fotdjel unferer Ianbiuirtfd)afh
lichen Statiftif sur Safil bient, axtf 247,419,3 tpeftaren gegen 247,751,»

Ipeftarcn irn Sabre 1904.

Sm 93ergteicï) su ben friiïjcrn sJiud)lueifcn ergibt fief) fofgenbe luei-
tere 23erteitung ber Stnbauftäcben für ben Santon:

Sm ©igentl. Sulturlanb Slifertanb SGBieêlnnb 9Je6lanb

$al)r ha ha ha ha
1910 247,419,3 134,761,9 112/57,4 493,3
1904 247,751,5 133,917,« 113,235,4 598,3

Semttad) f)ätte feit 1904 bal Stdertanb uni 844,3 ha 3U= unb bal
SSieltanb bagegen urn 578 ha abgenommen; bafj fict» bal Dtebfanb
nad) ben fdjfed)ten Sßeinjabren neuerbingl er^ebtief» (um ca. 20%) ber=
minbert Çat, fann niebt überrafdjen.

23ont ütdertanb entfalten auf:

Qabr

1910
1904

©etreibe -öacffriic£)te Sunftfutter

ha
41,680,«
43,337,4

ha
25,318,n
25,891,2

ha
64,371,9
61,661,3

©emüfe unb
-fjanbelgpflntisen

ha
2868,,
3027„

SBäbrenb atfo ber ©etreibebau feit 1904 toieber um 1657 ha, bie
Suttur ber £a<Jfrüd)te um 543,= unb bie ©emüfe xtnb §anbcllbftansevt
um 759,6 ha surüefgegangen finb, bot ber Sunftfutterbau um 2710,« ha
jugenommen.

$er ©etreibebau lueift fotgenbe gläcbenberteitung auf bie einjet«
nen ©etreibearten auf:

Qfabr

1910
1904

Slnbaufläcbe für
©etreibe

ha
41,680,,
43,337,4

SSeisen Sorti 9?oggeti ©erftc $afer
ha ha ha ha ha

10,240,4 10,923,5 7764,5 1684,4 11,067,»
10,756,3 12,178,« 8001,, 1713,, 10,687,T

®?it Stulnabme bel £afer! lueifen atte ©etreibearten eine gerin*
gere Stnbauftädje auf all 1904, unb siuar ift Sont am meiften, nänn
lid> um 1255 ha unb Sßeisen um 516 ha surüdgegangen, loäbtenb
§afer um 380,i ha sugenommen bot. Sie erftmatige Uttterfd)eibung
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Produktives Land:

Aecker -

Wiesen
Weiden und Alpen
Streuried und Mööser
Reben -

Wald -

134,761,» Hektaren
112.657,»'

137^150,°
2,055,»

493,» „
156,205,»

Total 543,323,» Hektaren

Nach der neuen Arealcrmittlung pro 1910 beziffert sich die Gesamt
fläche des eigentlichen Kulturlandes, wie solches unserer landwirtschaftlichen

Statistik zur Basis dient, auf 247,419,» Hektaren gegen 247,751,»

Hektaren im Jahre 1904.

Im Vergleich zu den frühern Nachweisen ergibt sich folgende wei
tere Verteilung der Anbauflächen für den Kanton:

Im Eigentl. Kulturland Ackerland Wiesland Rebland
Jahr da. da kg da
1910 247.419,» 134,761,» 112/57,» 493,»
1904 247.75I,s !33,917,« 113,235,» 598,z

Demnach hätte seit 1904 das Ackerland um 344,» da. zu- und das
Wiesland dagegen um 578 du abgenommen; daß sich das Rebland
nach den schlechten Weinjahren neuerdings erheblich (um ca. 20?Z)
vermindert hat, kann nicht überraschen.

Vom Ackerland entfallen auf:

Im
Jahr

>910
1904

Getreide Hackfrüchte Kunstsutter

da
41,680,»
43,337,«

da
25,318,»
25,891,2

da
64,371,»
61,661,»

Gemüse und
Handelspflanzen

kg
2868,.
3027,7

Während also der Getreidebau seit 1904 wieder um 1657 da, die
Kultur der Hackfrüchte um 543,- und die Gemüse und Handelspflanzen
um 759,° du zurückgegangen sind, hat der Kunstfutterbau um 2710,» da.

zugenommen.
Der Getreidebau weist folgende Flächenverteilung auf die einzelnen

Getreidearten auf:

Jahr

1910
1904

Anbaufläche für
Getreide

kg
41.680,«
43,337,»

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer
kg da. kg da. kg.

10,240,» 10,923,5 7764,5 1684,» 11,067.»
10.756,» 12,178,» 8001,, 1713,« 10,637,7

Mit Ausnahme des Hafers weisen alle Getreidearten eine geringere

Anbaufläche auf als 1904, und zwar ist Korn am meisten, nämlich

um 1255 du und Weizen um 516 kg zurückgegangen, während
Hafer um 380,» kg zugenommen hat. Die erstmalige Unterscheidung



— 15

jmifdjen SBintcrfntcfyt itnb ©ommerfrudjt bat fuo 1911 folgettbe 9?ad)»

ioeife ergeben:

aSei^en
2Binter= ©ominer»

ha ha
9077,3 1163,i

torn
3Binter= ©oiitmer»

ha ha
10,725,5 198,o

Dîoggen
SBinter» ©ontmer

ha ha
6777,» 986,6

©erfte fmfer

ha
1684,4

ha
11,067,3

Sarau! ift erficßtlicf), bafi im fanton Sern bie 3Binterfrud)t loeit»
aul bie borberrfdjenbe ift unb baß bie ©ommerfrucßt l)aubtfäd)Iid) beim
SBei^en unb Joggen einigermaßen in! ©cioicbt fällt, bei melden bie»

felbe ungefähr ben 7. bi§ 9. Seil bel ©efamtanbaue! au!mad)t, t»äb=
rcnb fie beim torn nur ettoa ben 50. Seil beträgt.

Ser "älnbait bon öacffrikbten lommt burd) folgenbe glädjenbertei»
lung aunt giulbrud :

©efantlfläcbe ber
®ac£früd)te

ha
1910 25,348,o
1904 25,891,2

Stunteln unb äHößten Quder»
tnrtoffeln Stoljlrüben unb gftübli rüben

ha ha ha ha
20,713,4 3487,7 732,0 414,4
21,188,» 3415,3 822,6 464,8

Serminbcrung be! tartoffelbaue! um 475 ha, ber fötößren um
90,4 ha, ber 3uderrübcn um 50,4 ha unb Sermeßrung be! Stunteln»
unb toblrübenanbarte! um 72,4 ha, ba! finb ßier bie SOÎerfmale ber
Seränberung.

Ser tunftfutterbau fteltt fidj bar, ibie folgt:
©efamt» guttermifd)*

Saßt fläcbe ungen fllee
ha ha ha

1910 64,371,9 39,941,4 13,953,4
1904 61,661,3 36,913,6 14,632,«

llebrige
Sujerne ©fporfette gutterpfl.

ha ha ha
3833,4 4528,3 2115,4
3038,9 5475,7 1600,2

Sßieberum fteHt fidb, toie fdjon in ber frühem Scriobe, eine Ser»
meßrung ber glädje für pfuttermifdjungen, für Sujerne unb übrige
Sutterbflanaen, bagegen eine Serminberung bei tleebau! unb ber
©fbarfette ßeraul.

Sen ©emüfen unb §anbel§bflanien ivurben folgeube Stnbaufläcßen
eingeräumt: 1904 3027,7 unb 1910 2868,i ha, unb aloar:

a. ©cmiife unb §ülfenfrüd>te:
Gtigentlicße toßl

Saßc ©emüfegärten (tabiê) traut ©rbfen
ha ha ha ha

2691,o 1038,, 261,2 318,8
2673,6 1108,o 387,5

Slnbere
Soßnen ©emüfepft.

1910
1904

ha
632,9
706,4

1910
1904

b. £anbel!= unb ©efßinftbflanaen:
©efamtfläcbe 9îapë £anf glacß! ©icßorie

ha ha ha ha ha
JE« 3" 54,89 103'69 4,51
364, ,4 26,39 117,4 193,97 4„*,68

ha
439,,
466,4

Sabal
ha
5,67

H,7
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zwischen Winterfrucht und Sommersrucht hat pro 1911 folgende Nachweise

ergeben:

Weizen
Winter- Sommer-

da da
9077,z 1163,,

Korn
Winter- Sommer-

da da
10,725,s 198,o

Roggen
Winter- Sommer

da da
6777,» 986,«

Gerste Hafer

da
1684,4

da
11,067,»

Daraus ist ersichtlich, daß im Kanton Bern die Winterfrucht weitaus

die vorherrschende ist und daß die Sommersrucht hauptsächlich beim
Weizen und Roggen einigermaßen ins Gewicht fällt, bei welchen
dieselbe ungefähr den 7. bis 9. Teil des Gesamtanbaues ausmacht, während

sie beim Korn nur etwa den 50. Teil beträgt.
Der Anbau von Hackfrüchten kommt durch folgende Flächenverteilung

zum Ausdruck:

Gesamtfläche der
Hackfrüchte

da
1910 25,348,°
1904 25,891,-

Runkeln und Mohren Zucker-
Kartoffeln Kohlrüben und Rübli rüben

da da da da
20,713,4 3487,7 732,° 414,«
21,188,« 3415,« 822,« 464,«

Verminderung des Kartoffelbaues um 475 da, der Mähren um
90.« da, der Zuckerrüben um 50,, da und Vermehrung des Runkeln-
und Kohlrübenanbaues um 72,, da, das sind hier die Merkmale der
Veränderung.

Der Kunstfutterbau stellt sich dar, wie folgt:
Gesamt- Futtermisch-

Jahr fläche ungen Klee
da da da

1910 64,371,» 39,941,4 13,953,,
1904 61,661,« 36,913,° 14,632,»

Uebrige
Luzerne Esparsette Futterpfl.

da da da
3833,4 4528,« 2115,,
3038,9 5475,7 1600,«

Wiederum stellt sich, wie schon in der frühern Periode, eine
Vermehrung der Fläche für Futtermischungen, für Luzerne und übrige
Futterpflanzen, dagegen eine Verminderung des Kleebaus und der
Esparsette heraus.

Den Gemüsen und Handelspflanzen wurden folgende Anbauflächen
eingeräumt: 1904 3027,? und 1910 2868,, da, und zwar:

a. Gemüse und Hülsenfrüchte!
Eigentliche Kohl

Jahr Gemüsegärten (Kabis) Kraut Erbsen
da da da da

2691,° 1038,» 261,i 318,«
2673,« 1108.« 387,«

Andere
Bohnen Gemllsepfl.

1910
1904

da
632,»
706,4

1910
1904

d. Handels- und Gespinstpflanzen:
Gesamtfläche Raps Hanf Flachs Cichorie

da da da da da
54, s» 103,«s 4,«i

3S4,„ 26,,» 117,4 193,»? 4„»,««

da
439.«
466,.

Tabak
da
5,«7

11,7
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9luS biefer Qarftetlung geht unatoeibeutig berüor, baß bic hülfen
früdüe, fomie bic ipanbelS» urtb ©efbinftbflanaen in ftctigem Vücl
gang begriffen finb, befonberS gilt bieS bom VaftS, £nnf, gtadjS unb
Sabal; ValpS ift nämlich bon 1904—1910 nm 18,u ha 219 % jurikf
gegangen, alfo naheau am Verfchminben, nnb bie übrigen brei £an=
belSßflanaen ungefähr um bie ftälfte, nur <SidE>orie fd)eint bem frühem
Seftanb naheau gleich geblieben au fein.

Seim MieSlanb ergibt fid) nad) ber Qualität folgenbe Verteilung
ber ©efamtfläche unb Veränberung berfetben:

roouon gutes mittleres geringes
©ef.sglädie Mieêlnnb Mieëlanb MieSlanb

ha ha ha ha
1910 112,657,1 44,450,2 41,668,3 26,538,,
1904 113,235,4 40,350,e 42,468,8 30,415,«

$ai gute MieSlanb hätte bemnad) um 4100 ha angenommen, baS
mittlere unb geringe MieSlanb bagegen entfbredjenb abgenommen;
biefe neuerbingS lonftatierte Verfd)iebung au gunften ber beffern Soben-
gualität ift unameifelljaft auf bie günftigen ©rfolge bon Meliorationen
nnb befferer Qüngung ufm. aurüclauführen.

Sie SluSbeljmtng ber nicht gum eigentlichen SMturlanb gehörigen
Mööfer ift ebenfalls ganj bebeutenb geringer aum VadjmeiS gelangt
als 1904; bie ©efamtfläche berfetben beträgt 2055,ob ha, toobon 463,8 ha
auf Sorflanb fallen.

Ueber bie Verljältniffc beS VebbaueS gibt bie jährliche Meinbau-
ftatiftif belanntlidh hinlänglichen 9luffd)luß, inbem burd) biefetbe bie
fläche beS VebtanbcS regelmäßig aum VadjmeiS gelangt. ®er Voll-
ftänbigfeit halber führen mir bie buret) bie Vreatbermitttung gemon-
nenen ?flächenangaben ebenfalls an:

®efamtfläcf»e Slnbauflache für
her 9îc6en Meißen Voten

ha ha ha
493,3 483,85 9,45
566,61 553,,, 13,58

©omoht ou§ biefen, als auS ben jährlid)eu Vachmeifen ber Mein
bauftatiftil ergibt fid) ein fortmährenber ÏÏlûcfgang beS McinbaueS im
Danton Sern, beffen Urfachett belanntlich tn ber Ungunft ber Mitte
rung, in ber Sonfurrcna auSlänbifd)er Meine, in ber tunftmeinfabri-
fation, im Sicrfonfum, in ber fßhhtlojcra unb im falfdjen Mehltau
beftehen.

3« ber frühern Qarfteltung ber 9(reat unb 9lnbauberhältniffe bom
3al)r 19041) haben mir bic analogen ftatiftifdjen Vachtoeife für Qeutfch
lanb, Qefterreid) unb Selgien anm Vergteid) beigeaogen. Mir führen
bieSntal oie neuern ©rmittlungScrgebniffe einiger meiterer ©taaten an,berett Veröffentlichungen uns gerabe bortiegen, nämlich:

i) Siefg. I, Qfahrg. 1906 ber „Mitteilungen" ©. 8-10.
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Aus dieser Darstellung geht unzweideutig hervor, daß die Hülsen
srüchte, sowie die Handels- und Gespinstpflanzen in stetigem Rück

gang begriffen sind, besonders gilt dies vom Raps, Hanf, Flachs und
Tabak; Raps ist nämlich von 1904—1910 um 18,.« da. --- 219 A zurück

gegangen, also nahezu am Verschwinden, und die übrigen drei
Handelspflanzen ungefähr um die Hälfte, nur Cichorie scheint dem frühern
Bestand nahezu gleich geblieben zu sein.

Beim Wiesland ergibt sich nach der Qualität folgende Verteilung
der Gesamtfläche und Verändernng derselben:

wovon gutes mittleres geringes
Ges.-Fläche Wiesland Wiesland Wiesland

Im im Im Im
1910 112,657,. 44,450,» 41,668,, 26,538,»
1904 113,235,. 40,350,» 42,468,« 30,415,«

Das gute Wiesland hätte demnach um 4100 Im zugenommen, das
mittlere und geringe Wiesland dagegen entsprechend abgenommen;
diese neuerdings konstatierte Verschiebung zu gunsten der bessern Boden-
gualität ist unzweifelhaft auf die günstigen Erfolge von Meliorationen
nnd besserer Düngung usw. zurückzuführen.

Die Ausdehnung der nicht zum eigentlichen Kulturland gehörigen
Mööser ist ebenfalls ganz bedeutend geringer zum Nachweis gelangt
als 1904; die Gesamtfläche derselben beträgt 2055,»° Im, wovon 463.« Im
auf Torfland fallen.

Ueber die Verhältnisse des Rebbaues gibt die jährliche Weinbaustatistik

bekanntlich hinlänglichen Aufschluß, indem durch dieselbe die
Fläche des Reblandes regelmäßig zum Nachweis gelangt. Der
Vollständigkeit halber führen wir die durch die Arealvermittlung gewonnenen

Flächenangaben ebenfalls an:

Gesamtfläche Anbaufläche für
der Reben Weißen Roten

Im Im Im
493,. 483,«» 9,.»
566,». 553,,. 13,»,

Sowohl aus diesen, als aus den jährlichen Nachweisen der Wein
baustatistik ergibt sich ein fortwährender Rückgang des Weinbaues im
Kanton Bern, dessen Ursachen bekanntlich in der Ungunst der Witte
rung, in der Konkurrenz ausländischer Weine, in der Kunstweinfabri
kation, im Bierkonsum, in der Phylloxera und im falschen Mehltau
bestehen.

In der frühern Darstellung der Areal und Anbauverhältnisse vom
Jahr 1904^) haben wir die analogen statistischen Nachweise für Deutsch
land, Oesterreich und Belgien zum Vergleich beigezogen. Wir führen
diesmal oie neuern Ermittlungsergebnisse einiger weiterer Staaten an,deren Veröffentlichungen uns gerade vorliegen, nämlich:

0 Liefg. I, Jahrg. 190S der „Mitteilungen ' S. 8-10.
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Sööljtnen ((Smtefapr 1911).

Kulturen: Slttbaufläge >/„ bcê ©efarnh
ha oiïetlan&eê

SBintertoeiaen 193,886 7,»5

Sontmertoeiaen 36,352 1,*»

aufantmen ' 230,238 8,m

SBinterroggen 532,966 20,»s

Sommerroggen 21,647 0,ss

aufantmen 554,613 21,32

©erfte 313,852 12,m

ipafer 479,221 18,12

£>irfe irnb fonftige ©etretbearten 689 0,oa

©rbfen 15,524 0,eo

Sinfen 2,046 0,os

^ferbebopnen 4,559 0,i?

SSicfen, §ülfenfrüd}te, äfieng» unb
©rünfutter 101,739 3,91

fftapS 6,554 0,25

Sttoßn 5,204 0,20

FIad)§ 11,975 0,10

Kartoffeln 297,100 11,«
Kraut 12,134 0,«
©icporie 5,621 0,22

3uderrüben 140,903 5,«
Futterrüben 30,582 1,«
Klee (famt Sujerne it. Süöunbllee) 359,221 13,«.

Sonftige F^ftüdjte 8,814 0,si
Steine Sradje unb Slderioeibe 20,273 0,^

©efamtaderflädie 2,600,862 100

Stoggen, §afer, Klee unb Sujerne, Kartoffeln, SBeiaen unb 3ucler=
rüben finb bemnad) bie bebeutenbften Kulturarten in Söpmen. gm
Staßmen ber böpmifdjen SanbtuirtfdjaftSftatiftil toirb aud) regelmäßig
über bie lanbtoirtfcßaftlidje Qnbuftrie (SBier, Spiritus unb Stübenauder»
probultion) S3erid)t erftattet.

Ungarn ((Ermittlung pro 1910).

Kulturen: Slnbauftacpe in ®/o

ha
^erbftioeiaen 3,680,596 28,«
FrüplingSioeiaen 113,403 0,8s

SHenglorn 89,536 0,69

t&erbftroggen 1,109,259 8,3s
FrüplingSroggen 28,317 0,22
^etbftgerfte 97,374 0,75
FrüpIingSgerfte 1,065,716 8,2«

2
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Böhmen (Erntejahr 1911).

Kulturen: Anbaufläche °/° des Gesamt-
ba, ackerlandes

Winterweizen 193,886 7,,s

Sommerweizen 36,352 1,«°

zusammen -
^ 230,238 8,»°

Winterroggen 532,966 20,,-

Sommerroggen 21,647 0,-»

zusammen 554,613 21,--

Gerste 313,852 12,»?

Hafer 479,221 13,,-

Hirse und sonstige Getreidearten 689 0,»-

Erbsen 15,524 0,«»

Linsen 2,046 0,°»

Pferdebohnen 4,559 0,,?

Wicken, Hülsenfrüchte, Meng- und
Grünfutter 101,739 3,-,

Raps 6,554 0,-s

Mohn 5,204 0.-°

Flachs 11,975 0,,°

Kartoffeln 297,100 11,,-
Kraut 12,134 0,,?

Cichorie 5,621 0,--
Zuckerrüben 140,903 5,,-
Futterrüben 30,582 1,,-
Klee (samt Luzerne u. Wundklee) 359,221 13,-,
Sonstige Feldfrüchte 8,814 0,-,
Reine Brache und Ackerweide 20,273 0,,-

Gesamtackerfläche 2,600,862 100

Roggen, Hafer, Klee und Luzerne, Kartoffeln, Weizen und Zuckerrüben

sind demnach die bedeutendsten Kulturarten in Böhmen. Im
Rahmen der böhmischen Landwirtschaftsstatistik wird auch regelmäßig
über die landwirtschaftliche Industrie (Bier, Spiritus und Rübenzuckerproduktion)

Bericht erstattet.

Ungarn (Ermittlung pro 1910).

Kulturen: Anbaufläche in »/»

ds,
Herbstweizen 3,680,596 28,.?
Frühlingsweizen 113,403 0,--
Mengkorn 89,536 0,»»

Herbstroggen 1,109,259 8,--
Frühlingsroggen 28,317 0.--
Herbstgerste 97,374 9,75
Frühlingsgerste 1,065,716 8,-.

2
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Kulturen: SXnbauflädie in %
ha

§afer ...••• 1,165,995 9,02

£irfe 38,924 0,so

SBudftoeijen 6,205 0,os

£erbft» unb Früfyfing3rab§ 31,473 0,21

2Rai§ (Börner) 2,830,398 21,m

SBiden (für @aat) 46,439 0,8«

©rbfen, ßinfen unb Sonnen 44,713 0,««

FIad>§ 15,769 0,i*
ipanf 62,858 0,4«

Kartoffeln 688,091 5,32

Saba! 49,229 0,««

3uderrüben 117,760 0,«i

Futterrüben 206,883 1,««

guttermatê 97,645 0,?«

Suserne, Klee 653,110 5,o«

SJMfcfyung bon SSiden, 9JloI)n ufto. 520,186 4,02

Slnbere Kulturen 169,043 l,«i

Sotalftädje be§ Stderlanbeê 12,928,922 100

SJÎan fiefit bierauê, bafj SBeisen unb 3D7ai§ in Ungarn gegenüber
allen anbern Kulturen toeit überwiegen, bajj ba§ ©etreibe übertäubt
erfteblid) ntefjr al§ 50 % ber @efamtfläd)e bc§ 91derlanbe§ au§ntad)t
unb baj? fomit ber ©etreibefultur bort bie größte Säebeutung julommt.

^Bulgarien (ßrnteialjr 1909).

Kulturen: Stnbauflädje % beô ©efautt=

ha KufturlanbeS

©etreibe 2,394,253 76,«
Gel» unb £anbel§bflanaen 13,214 0,«
§iilfenfrüd)te 60,259 1,03

©artenbau 25,231 0,8,

©emüfe 11,088 0,30

Futterbffausen 523,371 16,72

SBeinberge 85,240 2,72

SRofengärten 7,021 0,21

Gbftgärten 8,135 0,20

SRauIbeerbaumgärten 1,868 0,o5

Sotal Cäfderlanb) 3,130,280 100

©bejiellere Unterfdjeibnng:
SSeijen 1,040,140 33,23

SBtnter» 1,001,053 32,„s
Früfilingg» 39,087 1,,„
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Kulturen: Anbaufläche in °/°
Im

Hafer - - 1,165,995 9,°-

Hirse 38,924 0,-»

Buchweizen 6,205 0,°°

Herbst- und Frühlingsraps ^ 31,473 0,-.
Mais (Körner) 2,830,398 21,so

Wicken (für Saat) 46,439 0,s»

Erbsen, Linsen und Bohnen 44,713 0,-°

Flachs 15,769 0,.-

Hanf 62,858 0,»«

Kartoffeln 688,091 5,--
Tabak 49,229 0,--.

Zuckerrüben 117,760 0,°i
Futterrüben 206,883 1,«»

Futtermais 97,645 0,?°

Luzerne, Klee 653,110 5,°°

Mischung von Wicken, Mohn usw. 520,186 4,°-
Andere Kulturen 169,043 1,-i

Totalsläche des Ackerlandes 12,928,922 100

Man sieht hieraus, daß Weizen und Mais in Ungarn gegenüber
allen andern Kulturen weit überwiegen, daß das Getreide überhaupt
erheblich mehr als 50 A der Gesamtfläche des Ackerlandes ausmacht
und daß somit der Getreidekultur dort die größte Bedeutung zukommt.

Bulgarien (Erntejahr 1909).

Kulturen: Anbaufläche °/° des Gesamt-

à Kulturlandes
Getreide 2,394,253 76,,»

Oel- und Handelspflanzen 13,214 0,--

Hülsenfrüchte 60,259 1,°,
Gartenbau 25,231
Gemüse 11,083

Futterpflanzen 523,371 ig^z
Weinberge 85,240 2,?-
Rosengärten 7,021

Obstgärten 8,135 0,--
Maulbeerbaumgärten 1,868 0,°°

Total (Ackerland) 3,130,280 100

Speziellere Unterscheidung:
Weizen 1,040,140 33,--

Winter- 1,001,053 32,°-
Frühlings- 39,037 1,°°
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Kulturen:

{Roggen
SBinter»
grüf)fing§=

SRifcfyforn
2Sinter=
grütfltngS*

©erfte
äßinter*
$rül)Iing§=

tpafer
®in!el (Sftels)
§irfc
2Rai§
{Reiê
SBudfiueisen

Sotal (©etreibe)

SRaftê • • • •

©efam
9lnt§
{Rejéné
Sabal
9Roï»n

£of>fen
SanmtüoKe
gladjs
£anf
3ucferrüben

Sotal (Oel= n. §anbel§bfl<*n3en)

Sonnen
Stnfen
©rbfen
Kartoffeln
Sntal (£ülfenfrüdjte)

©arten (SRelonen ufto.)
Kraut
3toie6eIn
SCnbere ©emüfe

Sota! ©emüfe

SBicïen

.Çirêfutter

Slnbauftäcfje in °/o

ha
201,542 6,14

182,547 5,83

18,995 0,61

81,203 2,60

80,904 2,53

299 0,02

241,206 7,71

144,891 r 4,63

96,315 3,08

196,541 6,28

8,991 0,20

13,219 0,42

607,455 19,41

3,904 0,12

52 0,00

2,394,253 76,49

161 0,Ol

1,199 0,04

705 0,02

44 0,00

5,448 0,17

1 0,00

0,28 0,00

787 0,03

144 0,00

3,018 0,10

1,707 0,05

13,214 0,12

51,518 1,65

5,058 0,16

1,074 0,04

2,609 0,08

60,259 1,03

25,231 0,81

3,510 0,11

2,403 0,08

5,175 0,17

11,088 0,36

81,466 2,60

12,740 0,41
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Kulturen:

Roggen
Winter-
Frühlings-

Mischkorn
Winter-
Frühlings-

Gerste
Winter-
Frühlings-

Hafer
Dinkel (Spelz)
Hirse
Mais
Reis
Buchweizen

Total (Getreide)

Raps
Sesam
Anis
Rezöns
Tabak
Mohn
Hopfen
Baumwolle
Flachs
Hanf
Zuckerrüben

Total (Oel- u. Handelspflanzen)

Bohnen
Linsen
Erbsen
Kartoffeln
Total (Hülsenfrüchte)

Gärten (Melonen usw.)
Kraut
Zwiebeln
Andere Gemüse

Total Gemüse

Wicken

Hirsfutter

Anbaufläche in °/«

da
201,542 6,»4

182,547 5,s»

18,995 0,«i

81,203 2,so

80,904 2,SS

299 0,02

241,206 7,74

144,891 4,SS

96,315 3,os

196,541 6,2S

8,991 0,20

13,219 0,42

607,455 19,41

3,904 0,12

52 0,00

2,394,253 76,40

161 0,«I

1,199 0,04

705 0,02

44 0,00

5,448 0,17

1 0,00

0,23 0,00

787 0,0Z

144 0,00

3,018 0,10

1,707 0,os

13,214 0,42

51,518 1,ss

5,058 0,1S

1,074 0,04

2,609 0,os

60,259 1,00

25,231 0,S1

3,510 0,11

2,403 0,0S

5,175 0,17

11,088 0,00

81,466 2,S0

12,740 0,41
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Kulturen : Slnbauflädje in •/„
ha

gutterrüben 68 0,o»

Sîunfttoiefen 5,767 0,i«

9taturiinefen 363,265 11,«i

23racf)länber 60,065 1,»»

Sotal (gutterbflansen) 523,371 16,72

SBeinberge 85,240 2,72

fRofengärten 7,0211) 0^
Dbftgärten 8,675 0,2»

babon:
.gmetfdjgen unb Pflaumen 5,019 0,io
Stbfctbäume 60 0,»o

Skrfdjiebene Obftbäume 3,056 0,io

Sotat 8,135 0,2»

ibtaulbeerbaumgärten 1,868 0,o»

©efamttotal (Stcferlanb) 3,130,280 100

Sujemburg (©rntefafir 1910).

©etreibefrüdfte:
SBinterioeiaen 11,104,» 7,»7

Sommerioetaen 114,3 o,o»

SBintcrroggen 10,493,» 7,»»

(Sommerroggen 8,» 0,oi
®erfte 835,» 0,»»
SRenggetreibe 14,430,» 10,2»

31,152,8 22,«»
£eibefom 663,7 0^7

aufammen 68,803,» 48,7«

,<pülfenfriicfjte :

©rbfen 870,2 0,«»
Sinfen 77,s 0,«»
Sfcferbobnen 1,733,» l,23
®°^nen 63,o 0,0«
SBicfcn (rein, aur Saat) 352,9 0,2«
Sßicfcn, £afergemenge (aur Saat) 327,1 o7»
Subiuen (aur Saat) 37,,, 0,o»

aufammen 3461^, 2^7

*) Rad) einer fbeaieffen SIngabe 7636.
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Kulturen: Anbaufläche in »/>>

ll!ì
Futterrüben 68 0,°°

Kunstwiesen 5,767 0,,°

Naturwiesen 363,265 11,°,

Brachländer 60,065 1,°-

Total (Futterpflanzen) 523.371 16,7-

Weinberge 35,240 2,?-

Rosengärten 7,021 ^)

Obstgärten 8,675 0,-°
davon:

Zwetschgen und Pflaumen 5,019 0,,°
Apfelbäume 60 0,»°

Verschiedene Obstbäume 3,056

Total 8,135 0,-«

Maulbeerbaumgärten 1,863 0,«°

Gesamttotal (Ackerland) 3,130,280 100

Luxemburg (Erntejahr 1910).

Getreidefrüchte:
Winterweizen 11,104,° 7>
Sommerweizen 114^ 0,°°
Winterroggen 10,493,, 7,,°
Sommerroggen 8,, v,°.
Gerste 835,, 0,°»
Menggetreide 14,430,° 10,-°
Hafer 31,152.° 22,»°
Heidekorn 663,? 0,»?

zusammen 68,803,° 43.7«

Hülsenfrüchte:
Erbsen 870,- 0,°-
Linsen 77,g g,«,
Ackerbohnen 1,733,° 1,-,
Bohnen gz.«
Wicken (rein, zur Saat) 352,° g.-°
Wicken, Hafergemenge (zur Saat) 327,, ch-°
Lupinen (zur Saat) 37,„

zusammen ^
") Nach einer speziellen Angabe 7636.
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Kulturen :

§ aclf rüdjte :

Kartoffeln
fftuttfdrüben
Söhren
Seifje füüben
Kohlrüben
Kohlrabi

sufammen

gutterfjftansen :

fRotUee
Seifjïïee
Saftarbttee
©elber Klee
gnîarnatftee
(gfftarfette
Suserne
Siefen su gutter
©erabetta su gutter
SRaiê su gutter
©raëfaat alter Strt

sufautmen

®rünbüngung§f)flansen
Siefen

Seinberge
©efamtfläcfye be§ Kultudanbe§ *)

Stnbauftädje in »/o

ha

14,556,4 10,32

5,416,4 3,84

94,5 0,07

89,e 0,06

319,3 0,23

276,9 0,19

20,753,i 14,71

7,621,5 5,40

294,3 0,21

515,5 0,37

1,883,8 1,33

137,i 0,10

2,013,5 1,43

3,717,3 2,63

1,316,7 0,93

43,o 0,03

1,0 O,00

2,637,6 1,87

20,181,3 14,30

(20,334)
153,o 0,11

26,288,8 18,63

(27,432,i)
1,459,2 1,04

(142,242,5) 100

1) Sie Kulturflüdfe ift in ber betr. fßublilation bon Surentburg
ouf 154,524 angegeben; su ber ©efamtflüdje bon 142,242,5 ha Kommen
inbeê nod) £)insu :

»racf)e 5,059,s
fttdtertoeibe 3,868,3
nid)t erhobene Kulturflädfen 3,353,7

SUfammen 12,281,5

fo bafe fiert baburef) bie 154,524 I)erau3fteKen.
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Kulturen:

Hackfrüchte:
Kartoffeln
Runkelrüben
Möhren
Weiße Rüben
Kohlrüben
Kohlrabi

zusammen

Futterpflanzen:
Rotklee
Weißklee
Bastardklee
Gelber Klee
Inkarnatklee
Esparsette
Luzerne
Wicken zu Futter
Seradella zu Futter
Mais zu Futter
Grassaat aller Art

zusammen

Gründüngungspflanzen
Wiesen

Weinberge
Gesamtfläche des Kulturlandes')

Anbaufläche in «/->

da
-

14,556,, 10,»2

5,416,, 3,«,

94,» 0,9?

89,s 0,9»

319,» 0,2»

276,9 0,,°

20,753,, 14,7,

7,621,» 5,,9

294,» 0,2,

515,» 0,»?

1,883,» 1,»»

137,, 0,,9

2,013.» 1,»,

3,717,- 2,6»

1,316,? 0,9»

43,° 0,9»

1,» 0,99

2,637,6 1,S7

20,181,- 14,»9

(20,334)
153,° 0,,,

26,288,« 18,9»

(27,482,,)
1,459,- 1,9,

(142,242,-) 100

') Die Kulturfläche ist in der betr. Publikation von Luxemburg
auf 154,524 angegeben; zu der Gesamtfläche von 142,242,» Im kommen
indes noch hinzu:

Brache 5,059,»
Ackerweide 3,868,»
nicht erhobene Kulturslächen 3,353,?

zusammen 12,281,»

so daß sich dadurch die 154,524 herausstellen.
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fÇïiMtïreidj (fârnteial)! 1908).

Suituten : Slnbaitflädje
ha

6,564,370

in «In

Blé 20,i

Méteil 142,870 0,43

Seigle 1,244,320 3,81

Orge 729,580 2,23

Sarrasin 504,630 1,55

Avoine 3,896,670 11,99

Maïs 496,240 1,52

Millet 26,080 0,08

Légumes frais 46,120 0,14

Haricots 107,900 0,33

Lentilles 8,737 0,03

Pois 24,690 0,07

Fèves 60,060 0,19

Fèveroles 37,705 0,12

Pommes de terre 1,545,310 4,73

Topinambours 94,270 0,29

Rutabagas et navets fourragers 149,620 0,46

Betteraves fourragères 642,250 1,97

Choux fourragers 200,140 0,62

Trèfle 1,101,170 3,37

Luzerne - 1,116,660 3,41

Graminées et mélanges de graminées - 266,560 0,83

Sainfoin 787,880 2,38

Fourrages verts annuels 732,540 2,24

Prés natixrels 4,847,900 14,8

Herbages 1,478,160 4,52

Pâturages et pacages 3,601,830 11,0

Betteraves à sucre 222,970 0,68

Betteraves de distillerie 49,370 0,15

Tabac 16,090 0,05

Houblon 3,030 0,01

Chanvre, filasse et graine 15,030 0,05

Lin, filasse et graine 28,570 0,08

Colza 32,430 0,10

Navette 5,290 0,02

Oeillette 4,050 0,01

Vignobles 1,654,366 5,07

Jardinage et horticulture 84,900 0,26

Pépinières 11,100 0,03

Cultures maraîchères 78,490 0,24

Graines de betterave 2,217 0,01

Chicorée à café 7,329 0,02

gotalftädje beê flnltitrfanbcS 32,669,494 100
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Frankreich (Erntejahr 1908).

Kulturen: Anbaufläche
ka

6,564,370

in "/a

Bis 20,»

Meteil 142,870 0,»»

Beigle 1,244,320 3,81

Orgs 729,580 2,28

Barrasin 504,630 1,88

Avoine 3,896,670 11,s»

Maïs 496,240 1,82

killet 26,080 0,08

Begumss frais 46,120 0,1»

Haricots 107,900 0,88

Bentilles 8,737 0,08

Bois 24,690 0,87

Böves 60,060 0,is

Beveroles 37,705 0,18

Bomines âs terre 1,545,310 4,78

Toxinamdours 94,270 0,8»

Butadagas st navets kourragsrs 149,620 0,»s

Betteraves fourragères 642,250 1,»7

Okoux kourragsrs 200,140 0,88

Trekle 1,101,170 3,87

Bu^erne 1,116,660 3,»1

Lìraminêss st melanges cle graminées ' 266,560 0,88

Bainkoin 787,880 2,88

bourrages verts annuels 732,540 2,8»

Brôs naturels 4,847,900 14,8

Bsrkages 1,478,160 4,88

pâturages et xaeages 3,601,830 11.»

Betteraves à suere 222,970 0,88

Betteraves <le distillerie 49,370 0,18

Balzac 16,090 0,08

Houklon 3,030 0,01

Okanvrs, Klasse et graine 15,030 0,08

Bin, Klasse et graine 28,570 0,0»

Ool?a 32,430 0,10

bavette 5,290 0,08

Oeillette 4,050 0,01

Vignoklss 1,654,366 5,07

.larclinagg st korìieulture 84,900 0,80

Bèpinièrss 11,100 0,08

Oultures maraîekères 78,490 0,8»

O rai n es cle kettsrave 2,217 0,01

Okieorèe à safe 7,329 0,08

Totalfläche des Kulturlandes 32,669,494 100
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statten (1908).

Kulturen :

©etreibe
fbîaiê
Sci§
SBeinberge
Ottben
Sabaf

Sotal

*) Oiefer 9îacf)tt»ciê über bte @efamtfläcl)e beê Ktttturlanbeê in
Statten ift natürttd) gan 3 unbottftänbig, ba fic^ bte gläd)enberl)ättniffe
bort ttacb einer frühem Slufnaßme au§ ben Sabren 1893—95 fotgenber«
maßen barfteHen:

Sln&nuflädie in °/0

ha
5,107,600 43,5

1,798,701 15,2

150,802 0,12

3,759,217 31,0

1,098,830 9,33

5,400 O,00

11,920,550*) 100

Kultibiertc§ Sanb
Kaftanien
SBalb
Sllbtoeiben
UnbrobuïtibeS Sanb
Unlultibierteê Sanb

©efamtfläd)e

15,419,000
412,000

4,093,000
359,000

4,647,451
3,734,392

53,79

1,44

14,28

1,2?

16,21

13,03

28,664,843 100

Sro 1903 berjeidjnete Sutten überbieS 16,700,000 Orangen« unb
Zitronenbäume mit einem SaßreSertrag bon 52,5 ïftittioncn Rentnern.

3um ®ergleicbe rcfapitulieren toir f)ier normal! bie SCreat« unb
Slnbauberbältniffe be§ KantonS Sern:

Kanton Sern.

© e t r e i b e :

SBintertoei^en
©ommermeijen
SBinterforn
©ommerfom
SBinterroggen
©ommerroggen
©erfte
Safer

Sotal

Sadfrüdßte:
Kartoffeln
Iftunfeln unb Kohlrüben

9.077.3
l,163,i

10,725,3
198,o

6,777,9
986,o

1.684.4
11,067,8

41,680,3

20,713,4
3,487,7

4.13

4,42

3.14

0,«3

4,48

16,87

ö,39

1,41
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Italien (1908).

Kulturen:

Getreide
Mais
Reis
Weinberge
Oliven
Tabak

Total

5) Dieser Nachweis über die Gesamtfläche des Kulturlandes in
Italien ist natürlich ganz unvollständig, da sich die Flächenverhältnisse
dort nach einer frühern Aufnahme aus den Jahren 1893—95 folgendermaßen

darstellen:

Anbaufläche in °/°
ka

5,107,600 43.°
1,798,701 15,2

150,802 0,ts
3,759,217 31,»

1,098,830 9,33

5,400 0,«»

11,920,550») 10»

Kultiviertes Land
Kastanien
Wald
Alpweiden
Unproduktives Land
Unkultiviertes Land

Gesamtfläche

15,419,000
412,000

4,093,000
359,000

4,647,451
3,734,392

53,7»

1,"
14,SS

1,-»

16,»t
13,»»

28,664,843 100

Pro 1903 verzeichnete Italien überdies 16,700,000 Orangen- und
Citronenbäume mit einem Jahresertrag von 52,° Millionen Zentnern.

Zum Vergleiche rekapitulieren wir hier nochmals die Areal- und
Anbauverhältnisse des Kantons Bern:

Kanton Bern.

Getreide:
Winterweizen
Sommerweizen
Winterkorn
Sommerkorn
Winterroggen
Sommerroggen
Gerste
Hafer

Total

Hackfrüchte:
Kartoffeln
Runkeln und Kohlrüben

9,077,»
1,163,t

10,725,°
198,°

6,777,9
986,»

1,634,«
11,067,s

41,630,°

20,713,«
3,487,7

4,l°

4,«s

3,t«

0,»s

4,«»

16,87

0,3»

1,,t
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Kulturen : 3lnbaufläd)e in %
ha

aTîô£»reit (fftübli) 732,o 0,29

3ucferriiben 414,9 0,17

Sota! 25,348,o 10,20

£ u n ft f u 11 e r :

guttermifdjungen 39,941,4 16,10

Slee 13,953,4 5,05

gujerne 3,833,4 1,55

Cgfjjarfette 4,528,3 1,84

Uebrige gutterbflansen 2,115,4 0,88

Sota! 64,371,9 26,00

33erfd)iebene ^Pflanzungen:
©emüfe unb £ülfenfrticf)ie:

Sîobt (Sabii) 1,038,58 0,42

Äraut 261,59 0,10

©rbfen 318,78 0,13

Sonnen 632,93 0,2«

Uebrige ©emüfearten 439,57 0,18

Sotal (©emüfegärten) 2,691,08 1,09

^anbelibflanjen:

3?af>i 8,50 0,00

£anf 54,89 O,02

gladjë 103,69 0,04

©idforie 4,51 O,00

Saba! 5,07 O,00

Sota! 177,02 0,07

SBiefen (9tatur= ober Sauertoiefen) :
©uteê SBieêlanb 44,450,2 18,0
©îittferei SBieüanb 41,668,3 16,9
©eringei SBieilanb 26,538,9 10,7

Sota! 112,657,4 45,0

Sfteben 493,3 0,12

Sotalflädbe bei tuitwrianbeê 247,419,3 100

Siï§ nic£)t birett jurn Eulturlanb gehörig lornmen nod) in 33etradjt

bie 9Jîijôfcr mit 2055,es ha
toobon Sorffanb „ 463,8 ha
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Kulturen: Anbaufläche in °/°
im

Mohren (Rübli) 732,° 9,-o

Zuckerrüben 414,o 9,17

Total 25,348,° 19,-s

K u n st f u t t e r:
Futtermischungen 39,941,« 16,i°
Klee 13,953,« 5,05

Luzerne 3,833,» 1,55

Esparsette 4,528,» 1,8,

Uebrige Futterpflanzen 2,115.« 9,«S

Total 64,371,° 26,°°

Verschiedene Pflanzungen:
Gemüse und Hülsenfrüchte:

Kohl (Kabis) 1,938,5» 9,«-
Kraut 261,-- 9,i°
Erbsen 318,78 9,i»
Bohnen 632,9» 9,-«

Uebrige Gemüsearten 439,5? 9,18

Total (Gemüsegärten) 2,691,»s 1,00

Handelspflanzen:

Raps 8,SS 9,°°
Hanf 54,«°
9,siFlachs 193,«° ll,»«

Cichorie 4,51 9,°°
Tabak 5,»? 9,°°

Total 177,li9,°?

Wiesen (Natur- oder Dauerwiesen):
Gutes Wiesland li,459,- 18,°
Mittleres Wiesland 41,668.» 16,o
Geringes Wiesland 26,538,° 19,7

Total 112,657,« 45,°

Reben 493,» 9,12

Totalfläche des Kulturlandes 247,419,» 199

Als nicht direkt zum Kulturland gehörig kommen noch in Betracht

die Mööser mit 2955,-5 du
wovon Torfland „ 463,8 da
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Siefer Pergleid) mil ben anbetn Sänbent ittuftriert fo red)t beut»

lid) bie Satfacfje, toie fcïjr bei un§ bet SSiefen» unb gutterbau gegenüber

bem eigentlichen Rderbau (©etreibe unb §actfrü<hte) bominiert,
inbem elfterer 72 %, legerer bagegen nur ca. 28 % be§ eigentlichen
SMturlanbeë in Rnfbrud) nimmt,1) toährenb biefeê Perhâltniê in ben
borertoähntcn Staaten (namentlich Söhnten, Ungarn, Pulgarien unb
Sujemburg) gerabe umgetehrt ift. ©§ ift leiber nid)t gana unbegrünbet,
toaë anläßlich ber Pehanbtung be§ ©efd)âftëbericbt§ in ber Sunifcffion
ber Punbeëberfammlung (1912) mit Peaug auf ba§ ©etreibemonobot
gefagt tourbe, närnlid), baf? burd) ben mangetnben 3ottfd)uh unfer in»
länbifd>er ©etreibebau bem Ruin (mitgegeben unb infolgebeffen ein
großer Seil ber Rrbeitëleute bom Sanbe ben ©täbten augetrieben tourbe.
Somit bermehrte fid) fetbftrebenb ftctë ba§ Angebot bon Rrbeitlfräften
beir Qnbuftrie unb ba§ proletariat pgleid). Ob nun gerabe b i e f e

Grfdieinung unferer Sîultnrenttoictiung mit ber bebenîlid)en proleta»
rifd)en Pefdjerung unb allem toas brum unb brau hängt, alê eine
glüdlidjc ©rrungenfehaft ber Reuaeit au betrachten fei, mufî ernfthaft
beftritten toerben. fÇreiïich ift nid)t au überfehen, baft ber $uaug ber
Pebölterung bom Sanbe nach ben ©täbten unb inbuftrietten ©entren
and) in anbern Sänbern, too ber ©chuhaotl für @etreibefrüd)tc to Irl»
lid) befteht, toahrgenommen tourbe. Smmerbin ift bie nationalöfono»
mifche Schre, toonad) bie lanbtoirtfdmftliche probuftion, fbeaiett ber
Reterbau burd) entfbred)enben 3ollfchuh fchon im Qntereffe ber ©rl)al=
tung ber SCrbeitëtrâfte, atfo nicht nur ber Rentabilität ober bes Poben»
toertë au förbern fei, bei Rufftetlung unferer 3oütarife unb SpanbelS»
berträge beim ©etreibe fcincraeit nicht befolgt toorben.

Rierftoürbigertoeife fügte fid) bie fchtoeiaerifche Pauerfame in biefe
fcheinbar unabänbcrlühe Sat fache. SBenn aud) unter obtoattenben Um»
ftänben bon einer tocfentlidjen Permehrung ber Probuttion intänbifd)en
©etreibeê taum bie Rebe fein tann, fo foil bamit nicht gefagt fein, baff
ber ©etreibebau in ber @d)toeia für immer (mitgegeben unb auf bert
Ruëfterbcetat gefegt fein foö — im ©egenteil toärc e§ an ber 3cü- bie
Srage näher an unterfuchen, ob biefer (nichtige 3tocig bcë Rderbaueg
nicht bnreh ftaattidje Rîafmabnten unterftüht unb geförbert au toerben
berbiente. Räch ber umfaffenben Unterfuchung unb beren ©rgebniffen,
toelche ber fchtoeiaerifche Paucrnbcrbanb anläßlich ber lebten Rebifiou
be§ ifotitarifë bon 1902 in feinem ©nquétebericht an bag fd)toeiaerifd)e
§anbel§=, Qnbuftrie» unb Sanbtoirtfchaftêbcbartcment niebergetegt hotte,
toäre bie ©inführung eineë entfbred)enbcn ©dphaoheS auf ©etreibe,
toie fich aus nachfotgenben Zitaten ergibt, nur togifd) getoefen. Unter
alten Umftänbcn tann ben 3nftänbigen Pehörbcn, fotoie ben toirtfehaft»
liehen Perbänben ober Perufgftänben, toelche an ber Sicferung ber
Protfrud)t beteiligt finb, nicht bringenb genug empfohlen toerben, für

«i Sur bie ©efamtfchioeia ftcHt ftd) biefeê PerhättniS für ben Steterbau
noch ungünftiger, inbem laut ber eibg. Petriebêaâhlung non 1905 auf ©ras»
lanb fogar 85 %, auf Steter», ©arten» unb Reblanb aufammen bagegen nur
15 % ber gtäche be§ 6en>irtfcbafteten Shilturtanbeê fatten.

- 25 -
Dieser Vergleich mil den andern Ländern illustriert so recht deutlich

die Tatsache, wie sehr bei uns der Wiesen- und Futterbau gegenüber

dem eigentlichen Ackerbau (Getreide und Hackfrüchte) dominiert,
indem ersterer 72 letzterer dagegen nur ca. 28 ^ des eigentlichen
Kulturlandes in Anspruch nimmt/) während dieses Verhältnis in den
vorerwähnten Staaten (namentlich Böhmen, Ungarn, Bulgarien und
Luxemburg) gerade umgekehrt ist. Es ist leider nicht ganz unbegründet,
was anläßlich der Behandlung des Geschäftsberichts in der Junisession
der Bundesversammlung (1912) mit Bezug auf das Getreidemonopol
gesagt wurde, nämlich, daß durch den mangelnden Zollschutz unser
inländischer Getreidebau dem Ruin preisgegeben und infolgedessen ein
großer Teil der Arbeitsleute vom Lande den Städten zugetrieben wurde.
Damit vermehrte sich selbstredend stets das Angebot von Arbeitskräften
beir Industrie und das Proletariat zugleich. Ob nun gerade diese
Erscheinung unserer Kulturentwicklung mit der bedenklichen proletarischen

Bescherung und allem was drum und dran hängt, als eine
glückliche Errungenschaft der Neuzeit zu betrachten sei, muß ernsthaft
bestritten werden. Freilich ist nicht zu übersehen, daß der Zuzug der
Bevölkerung vom Lande nach den Städten und industriellen Centren
auch in andern Ländern, wo der Schutzzoll für Getreidefrüchte wirklich

besteht, wahrgenommen wurde. Immerhin ist die nationalökonomische

Lehre, wonach die landwirtschaftliche Produktion, speziell der
Ackerbau durch entsprechenden Zollschutz schon im Interesse der Erhaltung

der Arbeitskräfte, also nicht nur der Rentabilität oder des Bodenwerts

zu fördern sei, bei Aufstellung unserer Zolltarife und Handelsverträge

beim Getreide seinerzeit nicht befolgt worden.

Merkwürdigerweise fügte sich die schweizerische Bauersame in diese
scheinbar unabänderliche Tatsache. Wenn auch unter obwaltenden
Umständen von einer wesentlichen Vermehrung der Produttion inländischen
Getreides kaum die Rede sein kann, so soll damit nicht gesagt sein, daß
der Getreidebau in der Schweiz für immer preisgegeben und auf den
Aussterbeetat gesetzt sein soll — im Gegenteil wäre es an der Zeit, die
Frage näher zu untersuchen, ob dieser wichtige Zweig des Ackerbaues
nicht durch staatliche Matznahmen unterstützt und gefördert zu werden
verdiente. Nach der umfassenden Untersuchung und deren Ergebnissen,
welche der schweizerische Bauernverband anläßlich der letzten Revision
des Zolltarifs von 1992 in seinem Enquötebericht an das schweizerische
Handels-, Industrie- und Landwirtschaftsdepartement niedergelegt hatte,
wäre die Einführung eines entsprechenden Schutzzolles auf Getreide,
wie sich aus nachfolgenden Zitaten ergibt, nur logisch gewesen. Unter
allen Umständen kann den zuständigen Behörden, sowie den wirtschaftlichen

Verbänden oder Berufsständen, welche an der Lieferung der
Brotfrucht beteiligt sind, nicht dringend genug empfohlen werden, für

>> Für die Gesamtschweiz stellt sich dieses Verhältnis für den Ackerbau
noch ungünstiger, indem laut der eidg. Betriebszählung von 1905 auf Grasland

sogar 85 >>/», auf Acker-, Garten- und Rebland zusammen dagegen nur
l5 der Fläche des bewirtschafteten Kulturlandes fallen.
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Sedung beS ©etreibebebarfS burd) 3ufubï bon anfjen unb Anlegung
gcniigenbet Sorräte bebaut p fein; benn toaS eine unzulängliche Ser
forgung beS SolfeS mit 33rotfrucbt im Kriegsfälle au bebeuten hätte,
baS bürfte erft bei brobcnbcr Hungersnot allgemein crfannt iverben.l)
Sad) fÇeftfteftungen, bie atnar nicht amttid) auf ©runb einiger Rimbert
£auSbattungSbubgetS gemad)t hmrben, betragen bie StitSgabcn für Sörot
runb 23 % ber ©efamtauSgaben im SßribatbauSbatt, tnäbrcnb bieje=
nigen für Kteibung 14,s %, für SBobnung 9,75 %, für Käfe unb gette
9,m %, für ©emüfe unb Kartoffeln 9,3? %, für glcifd) 8,i? %, für 33er=

fcfticbeneS 7,31 %, für §eijung unb Söetcudftung 5,10 %, für Kaffee, Sftee
nnb ©acao 3,m %, für Stitd) 3,35 % unb für 3udcr 0,?8 % ausmachen.
(SBir geben biefe Satblocife natürlich unter allem éorbehatt.) SaS
Sörot macht alfo nabeju ben bierten Seit ber £auSbattungSfoften aus
unb gebort fomit unftreitig au ben ©cgenftänben beS notiuenbigen
SebenSbebarfS, ioctdjc nad) bem febr unbeftimmten unb unftaren SSort
laut beS 9trt. 29 ber SönnbeSberfaffung mit „mögtiebft geringen" ©in
gangSgebübren au tajieren finb. ©eit SSefteben eines febiueiacrifdjen
3ofttarifeS ift bon bem ©ruubfabe überhaupt niept abgeiuiri)en loorben,
baff baS ©etreibe nur mit gana niebrigen 3öften belegt toerben biirfe.
Sud) rtad)bem unfere Sadfbarftaatcn unter bem Sritcfe ber Serbättniffe
au erheblichen ©chubaötten übergegangen toaren, hielt bie ©dftoeia beim
©etreibe am SfMnaip beS feft. ©0 toar benn ber febtoeü
3erifd)e ©etreibebau in ben lebten 30—40 Saprcn ber fief» mädftig ent
ividelnben auStänbifchen Konfurrena fd>ubs uttb locbrtoS preisgegeben,
©er ©etoid)tSmcnge nacb bût fid) bie ©infubr bon ©etreibe unb Sltebt'
früdjten feit 1851 nabeau berfünffad)t, tnätfrenb bie Scbötferung ber
©ebtneia fid) nur um 57 % bermebrt bat. SfterbingS hntb ein Seit beS

©ctreibeS aud) zum Unterhalt beS 93ieb§ bertoenbet, beffen numerifdje
Zunahme feit 60 fahren eine ftärfere loar als biejenige ber 93ebötfe=

rung. Sun beläuft fid) a- 3- bie

©efamteinfubr an ©etreibe unb Stebtfrücbten auf 8,5 Stift. ©atr.
aßrobuttion ber ©d)toeia 3,5 „ „

©umme Sotatbcrbraud) ober 93ebarf auf runb 12 Stift. ©Ztr.
SaS madjt einen QabrcSberbraud) bon nid)t gana 320 Kg. pro

Kopf ber SBebötferung, )nenn »oir bon ber SuSfdjcibung beS SerbraudjS
au anbern 3incden abfeben, ober 877 ©ramm pro Sag unb pro ^bbf.
Ser ©efamtbebarf an ©etreibe, Sie© unb £ütfcnfrüd)ten tbürbc pro
Sag 32,877 Satr. ausmachen unb bemnad) reicht bie intänbifd)c Sßro

l) ©tum einen Stonat fpäter naebbem ©bige§ niebergefebrieben rourbe,
erfebien im „SB. Sagbl." Sr. 344 uom 26. ftuli 1912 ein G-.Peitnrtitet über
©etreibeoerforgung in ber ©dnoeia, in roelcbem bie bezüglichenSBerbältniffe
unb ©efapren m übereinflimmenber anfdiauliiber SSßetfe gefdiilbert nmrben.
©in Slnberer tauber) empfiehlt in Sr. 94 beê „©djroeiaer SBauer" im $n=
tereffe oermebrten ©etreibebaueê nebft 3oEfcbup bie SBerabfolgung oon
Stnbauprätnien. ©benfo tritt ein Korrefponbent in ber „Srättigauer 3tg.*
für Unterftüöung beê einbeimifdien ©etreibebaueê buret) Slnbaupräntien ein,
roobei berfelbe befonberê ben Soggen a«n« Slnbau in ben SBerggegenbeit
empfiehlt.
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Deckung des Getreidebedarfs durch Zufuhr von außen und Anlegung
genügender Vorräte bedacht zu sein; denn was eine unzulängliche
Versorgung des Volkes mit Brotfrucht im Kriegsfalle zu bedeuten hätte,
das dürste erst bei drohender Hungersnot allgemein erkannt werden.
Nach Feststellungen, die zwar nicht amtlich auf Grund einiger Hundert
Haushaltungsbudgets gemacht wurden, betragen die Ausgaben für Brot
rund 23 H der Gesamtausgaben im Privathaushalt, während
diejenigen für Kleidung 14,° für Wohnung 9,?° H, für Käse und Feste
9,»-> für Gemüse und Kartoffeln 9,°? A, für Fleisch 8,-? für
Verschiedenes 7,»ifür Heizung und Beleuchtung 5,-sfür Kaffee, Thee
und Cacao 3,°° A, für Milch 3,->° A und für Zucker 0,?« A ausmachen.
(Wir geben diese Nachweise natürlich unter allem Vorbehalt.) Das
Brot macht also nahezu den vierten Teil der Haushaltungskosten aus
und gehört somit unstreitig zu den Gegenständen des notwendigen
Lebensbedarfs, welche nach dem sehr unbestimmten und unklaren Wort
laut des Art. 29 der Bundesverfassung mit „möglichst geringen" Ein
gangsgebühren zu taxieren sind. Seit Bestehen eines schweizerischen
Zolltarifes ist von dem Grundsatze überhaupt nicht abgewichen worden,
daß das Getreide nur mit ganz niedrigen Zöllen belegt werden dürfe.
Auch nachdem unsere Nachbarstaaten unter dem Drucke der Verhältnisse
zu erheblichen Schutzzöllen übergegangen waren, hielt die Schweiz beim
Getreide am Prinzip des Freihandels fest. So war denn der
schweizerische Getreidebau in den letzten 30—40 Jahren der sich mächtig ent
wickelnden ausländischen Konkurrenz schütz- und wehrlos preisgegeben.
Der Gewichtsmenge nach hat sich die Einfuhr von Getreide und
Mehlfrüchten seit 1851 nahezu verfünffacht, während die Bevölkerung der
Schweiz sich nur um 57 vermehrt hat. Allerdings wird ein Teil des
Getreides auch zum Unterhalt des Viehs verwendet, dessen numerische
Zunahme seit 60 Jahren eine stärkere war als diejenige der Bevölkerung.

Nun bcläuft sich z. Z. die

Gesamteinfuhr an Getreide und Mehlsrüchten auf 8,° Mill. Dztr.
Produktion der Schweiz 3,° „ „

Summe Totalverbrauch oder Bedarf aus rund 12 Mill. Dztr.
Das macht einen Jahresverbrauch von nicht ganz 320 Kg. pro

Kopf der Bevölkerung, wenn wir von der Ausscheidung des Verbrauchs
zu andern Zwecken absehen, oder 877 Gramm pro Tag und pro Kopf.
Der Gesamtbedarf an Getreide, Mehl- und Hülsenfrüchten würde pro
Tag 32,877 Dztr. ausmachen und demnach reicht die inländische Pro

') Etwa einen Monat später nachdem Obiges niedergeschrieben wurde,
erschien im „B. Tagbl.' Nr. 344 vom 26. Juli 1912 ein E.-Leitartikel über
Getreideverforgung in der Schweiz, in welchem die bezüglichen Verhältnisse
und Gefahren in übereinstimmender anschaulicher Weise geschildert wurden.
Ein Anderer (Huber) empfiehlt in Nr. 94 des „Schweizer Bauer" im
Interesse vermehrten Getreidebaues nebst Zollschutz die Verabfolgung von
Anbauprämien. Ebenso tritt ein Korrespondent in der .Prttttigauer Ztg."
für Unterstützung des einheimischen Getreidebaues durch Anbauprämien ein,
wobei derselbe besonders den Roggen zum Anbau in den Berggegenden
empfiehlt.
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bullion an ©etreibe nod) ßeute immerhin für 107 Sage aus. Sie
bon Dr. Saur im ermähnten Enquöteßericßt feßon bor 10 Sauren auf
70 Sage angenommene SnlanbSßrobultion mar entfliehen au niebrig
ßereeßnet, toeil mangels auberläffiger offiaieller Ermittlungen für bie
ganae ©d)ioeia aud) bie Slnßaufläiße fotoie bie abfolute ißrobultionS^
aiffer beS ©etreibeS bon ißm mieberßolt bebeutenb au niebrig beram
feßlagt mürben.1)

Siacß granScini mar bie ©ißmeia freiließ au allen Reiten genötigt,
ein großes Quantum ©etreibe einaufüßren, aber ein foleßer ^BreiSrüd»
gang mie in ben leßten 30 Salden mar beim ©etreibe laum fe bor»
gcJommen. Unter foleßen SSerßältniffen barf, mie fid) ber SSerfaffer beS
aitierten EnquötebcricßteS auSbrüdte, mit ©itßerßeit beraubtet merben,
baß ein ©etreibeaott aum meitanS größten Seile eine entfßretßenbe Er»
ßößmtg ber ©etreibeßreife bemirlt ßätte. Somit ift aber nießt gefugt,
baß and) baS 93rot notmenbigermeife ßätte berteuert merben muffen.

ES märe fomit möglid) gemefen, ber feßmeiaerifößen Sanbmirtfdjaft
eine ben ißrobultionSloften entfbred)enbc fOermeriung beS ©etreibeS
burd) bie 93emißigung bon ©d)ußaößen 31t berfeßaffen. Sa biefeS nid)t
gefeßeßen ift, fo barf mit 9icd)t beßaußtet merben, baß bie fteißänb»
leriföße ^oltpolitif beS SßtnbeS ben fd)meiaerifd)cn 33roifruißtßau rui»
niert ßat. 33emerlenSmert ift nun, baß ber ©etreibebau in ber leßten
3oßtariftamßagnc bon ben agrarifeßen SBortfüßrem felbft ßreiSgegeßen
mürbe itnb amar aus rein talüfcßcn ober DßßortunitätSgrünben, mie
auS folgenber 23cgrünbitng ßerborgeßt. „SBenn bon irgenb einem
3mcigc ber Sanbmirtfdfaft gefagt merben lann, baß er beS 3oßfd)ußcS
bebürfiig fei, fo trifft bieS für ben ©etreibebau au. SBenn mir itnS
troßbem nießt entfd)ließcn tonnten, für einen Särotfrueßtaoß cinautreten,
fo gefdjaß cS nur bcSßalb, med mir moßl miffen, baß mir meber in
ben ©cßörben noeß beim SSollc mit einem mirlfamen ©ißuß3oll burd)»
bringen mürben. Ser feßmeiaerifeßen Sanbmirtfcßaft tann nod) auf
anberc SBeife mirlfam geßolfen merben. Sie SßreiSgaße beS ©etreibe»
baueS in ber goübolitif mirb ber SMlsmirtfcßaft im ganzen meßr fd)a=
ben als ber Sanbmirtfcßaft. SBenn aber biefe Qntereffen in ben Greifen
beS SÖiilitärS unb ber konfumenten leine Vertreter finben, melcße bie
mit bem Siüdgange beS S3rotfrud)tbaueS aufammenßängenbe ©efaßr er»

lennen unb fie bcfömßfen motten, fo lann aueß bie Sanbmirtfcßaft nießt

für ben ©etreibebau (fottte moßl ßeißen für ben ©etreibeaott. Sieb.)
eintreten. Sttan mürbe ißr bod) feßließließ eigennüßige Sliotibe unter»
feßieben unb bie gorberung auSnitßcn, um bie ganae lanbmirtfcßaftliriie

M Stacß SDtaßgnbe ber amt(id)en Streal» unb Slnbauermittlungen ber
Santone 3ürid), SBaabt unb 33crn ßatten mir f. 3. bie Slnbaufläcße für
©etreibe in ber ©dnoeia auf 216,302,7 fiettaren bereißnet (ogl. .ganbroörter»
bueß ber feßtoeu. SBoIlSroirtfdjaft, ©eite 894, fotoie baê 2Berl: „33ern unb
feine SSoIlStoirtfcßaft", «Seite 60). Sinn figuriert ober bie ©eßtoeia in bent
i. 3- 1910 erfeßienenen SBerî beS internationalen Sanbtoirtftfiaftêinftitutê in
ttîom mit einer ©efatntanbaufläcße für ©etreibe oon 134,200 ^eftaren. Eine
foleße Sifferena oon 82,000 .jöettaren in „offiaietten" Stngaben erfeßeint benn
boeß ettoaê ftarl unb muß genauem beam, untfaffenben Stnbau» unb Ernte»
ermittlungen auf atntlidjent äöege für bie ganae ©eßtoeia rufen.
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duktion an Getreide noch heute immerhin für 107 Tage aus. Die
von vr. Laur im erwähnten Enquêtebericht schon vor 10 Jahren auf
70 Tage angenommene Jnlandsproduktion war entschieden zu niedrig
berechnet, weil mangels zuverlässiger offizieller Ermittlungen für die
ganze Schweiz auch die Anbaufläche sowie die absolute Produktions
Ziffer des Getreides von ihm wiederholt bedeutend zu niedrig
veranschlagt wurden.^)

Nach Franscini war die Schweiz freilich zu allen Zeiten genötigt,
ein großes Quantum Getreide einzuführen, aber ein solcher Preisrückgang

wie in den letzten 30 Jahren war beim Getreide kaum je
vorgekommen. Unter solchen Verhältnissen darf, wie sich der Verfasser des
zitierten Enquêteberichtes ausdrückte, mit Sicherheit behauptet werden,
daß ein Getreidezoll zum weitaus größten Teile eine entsprechende
Erhöhung der Getreidepreise bewirkt hätte. Damit ist aber nicht gesagt,
daß auch das Brot notwendigerweise hätte verteuert werden müssen.

Es wäre somit möglich gewesen, der schweizerischen Landwirtschaft
eine den Produktionskosten entsprechende Verwertung des Getreides
durch die Bewilligung von Schutzzöllen zu verschasfen. Da dieses nicht
geschehen ist, so darf mit Recht behauptet werden, daß die sreihänd-
lerische Zollpolitik des Bundes den schweizerischen Brotfruchtbau
ruiniert hat. Bemerkenswert ist nun, daß der Getreidebau in der letzten
Zolltarifkampagne von den agrarischen Wortführern selbst preisgegeben
wurde und zwar aus rein taktischen oder Opportunitätsgründen, wie
aus folgender Begründung hervorgeht. „Wenn von irgend einem
Zweige der Landwirtschaft gesagt werden kann, daß er des Zollschutzes
bedürftig sei, so trifft dies für den Getreidebau zu. Wenn wir uns
trotzdem nicht entschließen konnten, für einen Brotfruchtzoll einzutreten,
so geschah es nur deshalb, weil wir Wohl wissen, daß wir weder in
den Behörden noch beim Volke mit einem wirksamen Schutzzoll
durchdringen würden. Der schweizerischen Landwirtschaft kann noch auf
andere Weise wirksam geholfen werden. Die Preisgabe des Getreidebaues

in der Zollpolitik wird der Volkswirtschaft im ganzen mehr schaden

als der Landwirtschaft. Wenn aber diese Interessen in den Kreisen
des Militärs und der Konsumenten keine Vertreter finden, welche die
mit dem Rückgange des Brotfruchtbaues zusammenhängende Gefahr
erkennen und sie bekämpfen wollen, so kann auch die Landwirtschaft nicht
für den Getreidebau (sollte Wohl heißen für den Getreidezoll. Red.)
eintreten. Man würde ihr doch schließlich eigennützige Motive
unterschieben und die Forderung ausnützen, um die ganze landwirtschaftliche

ft Nach Maßgabe der amtlichen Areal- und Anbauermittlungen der
Kantone Zürich, Waadt und Bern hatten wir s. Z. die Anbaufläche für
Getreide in der Schweiz aus 216,302,? Hektaren berechnet (vgl. Handwörterbuch

der schweiz. Volkswirtschaft, Seite 894, sowie das Werk: „Bern und
seine Volkswirtschaft", Seite 60). Nun figuriert aber die Schweiz in dem
i. I. 1910 erschienenen Werk des internationalen Landwirtschaftsinstituts in
Rom mit einer Gesamtanbaufläche für Getreide von 134,200 Hektaren. Eine
solche Differenz von 82,000 Hektaren in „offiziellen" Angaben erscheint denn
doch etwas stark und muß genauern bezw. umfassenden Anbau- und
Ernteermittlungen auf amtlichem Wege für die ganze Schweiz rufen.
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©cßußsoßpofitif im ißoffc ju biêfrcbitteren (ßefdjic^t 3loar oßneßin bon
agrarfeinblicßcr Seile. Sieb.). Somit tooflen loir aber feineilocgi
fagen, baß loir überhaupt bem loeitern Ufüdgang bei ©etreibebauei
bai SSort rcben möchten. Qm ©egenteil. Sie IBertoeigerung bei 3oß^
fcßußei fofl oietmebr ein neuer Slnfporn fein, auf anberem SSege bcn
Körnerbau ju erhalten unb 3U feiner ftärfern Sluibeßnung anauregen
(beffere Sedimf, genoffenfdjaftliche 93ertocrtung, ©teinmeßmüßerei, 9tn=

toenbung bei ©ntfeucbiungiberfaßreni nadf SBitfcßi, 33eborpgung in*
länbifcßen ©etreibei für bai Wilitär unb bie öffentlichen SInftalten uflo.).
Sem ©etreibebau lommt für bie ©rßaftung ber intenfiben 23obenfitItur
unb bamit auch berjenigen bei Sauernftanbei eine fo große Sebeu=
tung 3u, baß aße erreichbaren Wittel 31t feiner ©rßaltung (atfo auch
©cßuhjöße unb ebentueß Slnbauprämien. fReb.) angeloenbet loerben
müffen. 21fi ißrobuftionislocig für ben Warft ift er aßerbingi im
SBefentließen berforen."

Ser einzige SSorteil unb Sroft, ben bie SBauerfame hot, ift freilich
ber, baß bei bem fühlbaren Wange! an Slrbeitifräften bie SSiehsucßt
unb Wilcßtoirtfchaft immerhin bie gegebene SBirtfcßaftiriditung ift, loeit
fie überhaupt toenig Slrbcitifräfte berlangt, ber Statur namentlich bei
gebirgigen Seili itnferei Sanbei cntfpricßt unb ba^u rentabel ift.

Sic ernte fce# Safyrcd 1910.

©in oielberfprccbcnbcr, 3toar fteßcnloeife ettoai Perfpcitcter grüß*
fing tourbe üon einem naßfalten ©ommer abgeföft, fo baß bai gutter
(£eu loic ßmb) guantitatib tooßl gut auigab, aber guafitatib meiften-
orti geßalt= unb gefchmadfoi eingeheimft loerben mußte. Slucß bai
©etreibe — mit Sfuinaßmc bei £aferi — blieb im aßgemeinen feießt
unb bie Kartoffeln unb bai Ob ft feßften aui bem glcidfen ©runbe
ftricßloeife faft ganj. Ser Wonat Oftober loar bann loieber fcßön,
bermoeßte aber bie biefen ©cßäben, bie ber naffe ©ommer ßinterfaffen,
nur 3itm ffeinen Seif loieber gut 31t machen. Sm übrigen loirften
audi in oerfeßiebenen ©egenben Ucberfd)loemmungen, ^ageffeßläge unb
auch ©cßneefaß fchäbigenb auf bie Kulturen, bie £agelfcßtägc ßaupt»
fachlich auf bai Cbft, ber ©cßneefaß faft auifcßließlid) <*uf bie 3Baf=

bungen.

Sic Wilcß=, Käfe= unb SSießpreife fteßen feßr ßod), ebenfo bie
greife ber übrigen lanbloirtfcßaftlidicn Sßrobnfte, toai ben ganbtoirt
für bie 3icmfich aßgcmcinc Wißernte bei gaßrei 1910 einigermaßen
entfd)äbigt.

Sie SSeinernte ift toomögfieß noeß trauriger auigefaßen ali im
SSorjaßre.
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Schutzzollpolitik im Volke zu diskreditieren (geschieht zwar ohnehin von
agrarfeindlicher Seite. Red.). Damit wollen wir aber keineswegs
sagen, daß wir überhaupt dem weitern Rückgang des Getreidebaues
das Wort reden möchten. Im Gegenteil. Die Verweigerung des Zoll'
schutzes soll vielmehr ein neuer Ansporn sein, auf anderem Wege den
Körnerbau zu erhalten und zu seiner stärkern Ausdehnung anzuregen
ibessere Technik, genossenschaftliche Verwertung, Steinmetzmüllerei,
Anwendung des Entfeuchtungsverfahrens nach Witschi, Bevorzugung
inländischen Getreides für das Militär und die öffentlichen Anstalten usw.).
Dem Getreidebau kommt für die Erhaltung der intensiven Bodenkultur
und damit auch derjenigen des Bauernstandes eine so große Bedeutung

zu, daß alle erreichbaren Mittel zu seiner Erhaltung (also auch
Schutzzölle und eventuell Anbauprämien. Red.) angewendet werden
müssen. Als Produktionszweig für den Markt ist er allerdings im
Wesentlichen verloren."

Der einzige Vorteil und Trost, den die Bauersame hat, ist freilich
der, daß bei dem fühlbaren Mangel an Arbeitskräften die Viehzucht
und Milchwirtschaft immerhin die gegebene Wirtschaftsrichtung ist, weil
sie überhaupt wenig Arbeitskräfte verlangt, der Natur namentlich des

gebirgigen Teils unseres Landes entspricht und dazu rentabel ist.

Die Ernte des Jahres 1S1«.

Ein vielversprechender, zwar stellenweise etwas verspäteter Frühling

wurde von einem naßkalten Sommer abgelöst, so daß das Futter
(Heu wie Emd) quantitativ Wohl gut ausgab, aber qualitativ meisten-
orts gehalt- und geschmacklos eingeheimst werden mußte. Auch das
Getreide — mit Ausnahme des Hafers — blieb im allgemeinen leicht
und die Kartoffeln und das Obst fehlten aus dem gleichen Grunde
strichweise fast ganz. Der Monat Oktober war dann wieder schön,
vermochte aber die vielen Schäden, die der nasse Sommer hinterlassen,
nur zum kleinen Teil wieder gut zu machen. Im übrigen wirkten
auch in verschiedenen Gegenden Ueberschwemmungen, Hagelschläge und
auch Schneefall schädigend auf die Kulturen, die Hagelschläge
hauptsächlich auf das Obst, der Schneefall fast ausschließlich auf die
Waldungen.

Die Milch-, Käse- und Viehpreise stehen sehr hoch, ebenso die
Preise der übrigen landwirtschaftlichen Produkte, was den Landwirt
für die ziemlich allgemeine Mißernte des Jahres 191N einigermaßen
entschädigt.

Die Weinernte ist womöglich noch trauriger ausgefallen als im
Vorjahre.
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(Setreibe.

2>er ©rtrag beim ©oggen mar im affgemeinen befriebigenb,
Weniger bei Korn unb SSci^en infolge bon SDtanget an Sßärme unb aueff
teilmeife infolge bon eingetretenem ©oft. ©er £afer bagegen fiel mie»
ber beffer aus. ©a§ (Srntcergebnis an ©etreibe mar folgenbeê:

a. Körnerertrag.
©urcfffcffnittëertrag in ©oppeljentnern:

TDetaen jSorn Kotigen ©erfte (safer
14,5 16,9 15,7 11,1 18,,
5,2 6,1 5,7 5,i 6,6

147,361 185,345 122,324 23,682 201,812

b. ©troffertrag.
©urcfffcffnittêertrag in ©oppeljentnern:

TOcijen jSotn Koggen ©erfte (safer
29,9 27,7 35,! 19,s 25,„
10,8 10,o 12,6 7,1 9,o

305,174 302,561 272,704 32,755 276,960

©urcfffdjttittêprcife unb ©elbmert ber (Setreibeernte,

a. für Börner.
©urcfffcffnittSpreis per ©oppeläentner:

Jâom
Sr.

18. 10

©elbmert im ganzen:
2,267,360 429,622

b. für © t r o ö.

©ur<fffcffnitt§prei§ per ©oppeljentner:
JSorn Koggen ©erfte (safer
Sr. Sr. Sr. Sr.

6. 60 7. 00 5. 80 5. 70

©elbmert im ganzen:
5,501 1,889,798 173,118 1,511,038

per £jeftar
per $ucffart

©efamtertrag

per £>eïtar
per $ucffatt

©efamtertrag

TPei^cn
5r.

23. 10

Koggen
Sr.

19. 00

ffierfte
Sr

17. 30

(safer
sr

18. 30

überhaupt
16,3
5,9

680,524

überhaupt
28,6
10,3

1,190,154

überhaupt
Sr.

19. 20

3,447,464 3,225,564

TOeijjen
Sr.

6. 70

1,964,234 1,9

3,671,236 13,041,246

überhaupt
Sr.

6. 30

7,523,689

©elbmert für Körner unb ©troff 3ufammen: f?r. 20,564,935.

^aeffriieffte.

$ie Kartoffeln finb teilmeife gana mißraten, bcfottberS in fcffme»
rem ©oben infolge bc§ biclèn ©egens. gritffcS ©npflanjen berfelben
loar biefeê Saffr bon ©orteil. Slucff bie übrigen §adfrücffte litten
meiftenortê unter ber llngunft ber SBitterung. ©on 508 ©emeinben
melbeten 369 72,e % ©rntcfcffäbigungen bureff Kranfffeit ber Kar»
toffeln, unb smar 6 ©emeinben bi§ 5 %, 17 bon 6—10 %, 6 bon
11—15 %, 22 bon 16—20 %, 33 bon 21—30 %, 35 bon 31—40 %,
64 bon 41—50 %, 68 bon 51—60 % unb 118 ©emeinben 60 unb meffr
©rodent. — ©aê ©rnteergebnië an .Çiacffritifftcn ift folgenbes:
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Getreide.

Der Ertrag beim Roggen war im allgemeinen befriedigend,
weniger bei Korn und Weizen infolge von Mangel an Wärme und auch
teilweise infolge von eingetretenem Rost. Der Hafer dagegen fiel wieder

besser aus. Das Ernteergebnis an Getreide war folgendes:

n. Körnerertrag.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Weizen Korn Roagen Gerste Käfer
>4,5 16,9 tö,7 11,1 18,,
5,z 6,i 5,7 5,i 6,K

147,361 185,345 122,324 23,682 201,812

li. Strohertrag.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Weizen Korn Roggen Gerste Käfer
29,z 27,7 35,. 19,s 25,o
10,9 10,9 12,9 7,1 9,9

305,174 302,561 272,704 32,755 276,960

Durchschnittspreise und Geldwert der Getreideernte,

a. für Körner.
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

^àorn
Sr.

18. 10

Geldwert im ganzen:
2,267,360 429,622

1?. für Stroh.
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Korn Roggen Gerste Käser
Sr. Sr. Sr. Sr.

6. 60 7. 00 5. 80 5. 70

Geldwert im ganzen:
5,501 1,889,798 173,118 1.511,038

per Hektar
per Juchart

Gesamtertrag

per Hektar
per Juchart

Gesamtertrag

Weizen
5r.

23. 10

Roggen
Sr.

19. 00

Gerste
Sr

17. 30

Käfer
Sr

18. 30

überhaupt
I6,z
5,9

680,524

überhaupt
28,6
10,6

1,190,154

überhaupt
Sr.

19. 20

3,447,464 3,225,564

Weizen
Sr.

6. 70

1,964,234 1,9

3,671,236 13,041,246

überhaupt
Sr.

6. 30

7,523,689

Geldwert für Körner und Stroh zusammen: Fr. 20,564,935.

Hackfrüchte.

Die Kartoffeln sind teilweise ganz mißraten, besonders in schwerem

Boden infolge des vielen Regens. Frühes Anpflanzen derselben
war dieses Jahr von Vorteil. Auch die übrigen Hackfrüchte litten
meistenorts unter der Ungunst der Witterung. Von 503 Gemeinden
meldeten 369 — 72,-A Ernteschädigungen durch Krankheit der
Kartoffeln, und zwar 6 Gemeinden bis 5 17 von 6—10 6 von
11—15 5Z, 22 von 16—20^, 33 von 21—30 H, 35 Von 31—40
64 von 41—50 68 von 51—60 A und 118 Gemeinden 60 und mehr
Prozent. — Das Ernteergebnis an Hackfrüchten ist folgendes:
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(Doppeljfntntr) Jiartoffcln Hunhdn u. JSoIjlrüben mbljren 3ucfterüben

Surcbfcbnittlid) per öettar 60,o 206,i 79,i 271,5

„ „ §uc£)ûrt 21,9 74,3 28,5 97,7
(Srtrag ber £auptfrucbt 1,260,261 717,200 57,502 102,634

(Ucfterrüben)

©rtrag ber 97acfifrucf)t — 59,554 15,938 —

Sie ®urdf)f(^m4têt?rcife unb ber ©dötocrt ber geernteten fcad=
frückte finb folgenbe:

$nuptfrud)t 97acbfTUd)t

JSartoffeln, Kunkeln unb jSofjlrüben, möljren, 3ucfierrübett 2lcfterrtiben, JUäfyren Sufammcu

®urd)fd)nittêpxetê per Soppeljentner :
5r. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.

10. 50 3. 60 6. 60 2. 44 3. 30 6. 60

©eïbtoert im ganzen:
13,351,774 2,264,286 371,496 254,452 166,091 102,386 16,510,485

Sunftfutter.

Surd) bie aKpt naffc SSitterung tourbe aud) bic Süderende
beeinträchtigt, befonberê gualitatib, inbem baê ftunftfutter bnburd) bid
an 9täf»rgeijalt berlot. ®a§ ©rgebni§ ber .ftuuftfutteremtc ift folgenbeë:

$urcbf(^nitt§ertrag in Sobbdjentnern:
Suttermifcijunaen JSIec Cujerne <£fparfctte Uebr. Sutterpfl. Ueberfyaupt

per Seftar 78,3 84,s 80,8 62,0 61,4 78,0

per Qucbart 28,2 30,5 29,( 22,3 22,i 28,i
3m garden 3,127,817 1,179,882 298,547 279,790 126,415 5,012,451

Saju 5Bor* ober Stndjfrudjt 80,487

Sufammen 5,092,938

Ser ©eïbtoert bei geernteten Slunftfutterê bejiffert fid) im ganzen
auf Sr. 49,989,113.

SBerfdjtebene fPffanjungen.

(©erniife, £iilfenfrüd)te unb §anbd§bftcmjen.)

$a§ ©rnteergebniê berfeïben ift folgenbeë:

a. ©emiife unb §iilfenfrüd)te.
jitoljX (JSttbisl Järaut (trbfen Ucfierbobnen

Oicrlina=25 iiSpfc q. Oiertet Diertel=16 tit«r
Surcbfdjntttêertrâge per Sir 6,9 179 2,a 3,2

©efamtertrag 708,168 45,552 88,633 199,716
Sr. Sr. Sr. Sr.

SurchfcfinittSpreife 4. 40 20. — 4. 80 4. 90
©elbroert in granten 2,996,466 911,040 420,817 645,795

©elbtoert im ganjen: Sr. 5,274,118.
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«Doppelzentner) Kartoffeln Runkeln u. Kohlrüben Mähren Zuckerüben

Durchschnittlich per Hektar 60,, 206,, 79,, 271,»

„ „ Juchart 21,» 74,3 28,s 97,,
Ertrag der Hauptfrucht 1,260,261 717,200 57,502 102,634

(Ackerrüben)

Ertrag der Nachfrucht — 59,554 15,933 —

Die Durchschnittspreise und der Geldwert der geernteten
Hackfrüchte sind folgende:

Hauptfrucht Nachfrucht

Kartoffeln, Runkeln und Kohlrüben, Mähren, Suckerrüben Ackerrüben, Mähren Susammen

Durchschnittspreis per Doppelzentner:
Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.

10. 50 3. 60 6. 60 2. 44 3. 30 6. 60

Geldwert im ganzen:
13,351,774 2,264,286 371,496 254,452 166,091 102,386 16,510,485

Kunstfutter.

Durch die allzu nasse Witterung wurde auch die Futterernte be

einträchtigt, besonders qualitativ, indem das Kunstfutter dadurch viel
an Nährgehalt verlor. Das Ergebnis der Kunstfutterernte ist folgendes:

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
Suttermischungen Klee Luzerne Esparsette Uebr. Sutterpfl. Ueberhaupt

per Hektar 78,s 84,s 80,s 62,<> 61,» 78,»

per Juchart 28,- 30,z 29,, 22,z 22,, 28,,

Im ganzen 3,127,817 1,179,882 298,547 279,790 126,415 5,012,451
Dazu Vor- oder Nachfrucht 80,487

Zusammen 5,092,938

Der Geldwert des geernteten Kunstfutters beziffert sich im ganzen
auf Fr. 49,989,113.

Verschiedene Pflanzungen.

(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelspflanzen.)

Das Ernteergebnis derselben ist folgendes:

a. Gemüse und Hülsensrüchte.
Kohl (Kabis) Kraut Erbsen Ackerbohnen

vierling—2Z Köpfe Viertel viertel—ls Liter
Durchschnittserträge per Ar 6,» 179 2,» 3,-
Gesamtertrag 708,168 45,552 88,633 199,716

Sr. Sr. Sr. Sr.
Durchschnittspreise 4. 40 20. — 4. 80 4. 90
Geldwert in Franken 2,996,466 911,040 420,817 945,795

Geldwert im ganzen: Fr. 5,274,118.
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Purd?fdjnittsertrag

per Sir (in Silo)
©efamtertrag (q)

b. ^anbelSbflanjen.
Haps ftanf Sladjs <£irf?ortc Cabal;

18,, 6,s 7,i 47,3 16,6
42,4 331,, 701„ 107,o 94,3

®urd)fd)mtt§preife unb ©elbtoert:
2>urd?fcf;nittspreife Haps ßanf 5lad?s £id?orie Cabaft

per Silo gt§. 38 159 183 63 72
©elbrocrt gr. 1613 51,079 123,294 8529 6854

©elbtucrt im ganjen: gr. 191,369.

Ser ©efamtgelbtucrt ber ©rate ber berfdjiebenen ^fanjungett be«

läuft fid) auf Sr. 5,465,487.

äBiefenbau.

Ser nafjïalte ©ommer l»at bie §eu= uub ©mbernte fdftoer ge«
fcßäbigt. £>cu mar in geniigenber SJlenge bortianben, lonnte aber nur
mit Stfülfe uub meift in fdfledftem âuftanbe eingebradjt tu erb en, toeê»

balb bie Clualität biet einbüßte. Sa§ ©mb fiel aud) nur mittelmäßig
auê. Sagegen gab e§ bi§ in ben ©Jjötlierbft hinein §erbftgra§ unb
«SBcibe genug. Sa§ ©rnteergebniê tbar folgenbeê:

«Ertrag an &eu, (Emb
unb /äerbftgras

Surcßfdmittlid) per ôeïtar
„ „ Sud]art

©efamtertrag an $eu
„ „ ©mb

„ „ §erbftgraê
ober -perbftraetbe

in gutem
TOiesIanb

99,7
35,9

2,670,835
1,154,043

605,822

in mittlerem
TOiesIanb

tn geringem
TOiesIanb

(boppeljentner)

66,j
23,8

1,748,427
673,169

33,9
12,2

609,606
190,041

333,642 98,904

3u-
fammen

72,2
26,o

5,028,868
2,017,253

1,038,368

gufammen 4,430,700 2,755,238 898,551 8,084,489

Sflit ©infdjluß bcë SunftfutterertrageS (5,092,938 q) fteKt fid) ber
©rtrag ber gefamten gutterernte auf 13,177,427 Sobb^ntner. Sie
greife unb ber ©elbtucrt be§ SBiefenfutterê finb folgenbe:
I>urd?fd>nittspreis für gutes ßeu für geringes ßeu für £mb

Sr. Sr. Sr. Sr.

per Soppeljentner 9. 50 7. 50 10. 30 9. 60

®elbtpert

Seu
@mb
•f)crbftgrnê

non gutem
TOiesIanb

Sr. 25,006,304

„ 11,697,423

„ 6,241,050

non mittlerem non geringem aiserfuiiitit
TOiesIanb TOiesIanb ut>eri?aupr

16,307,817 4,479,904 45,794,025
6,761,837 1,888,595 20,347,855
3,333,460 1,524,723 11,099,233

per
per

3ufammen Sr. 42,944,777 26,403,114 7,893,222 77,241,113
5e!tar „ 967 634 298 686
yudiart 348 228 107 247

Sroß be§ 9JîeIjrertrage§ ber Sutterernte gegenüber bem 23orja£)re
ift ber ©elbtucrt berfelben ca. um 1 SJtitlion Stufen geringer, tbeil
bie ipeufireife merflid) gefunfen finb.
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Durchschnittsertrag

per Ar <in Kilo)
Gesamtertrag (g)

d. Handelspflanzen.
Raps kans Slachs Tichorie Tabak
18., 6,8 7„ 47.Z 16.°
42.4 331.7 701„ 107,o 94,-

Durchschnittspreise und Geldwert:
Durchschnittspreise Raps tsanf Slachs Tichorie Tabak

per Kilo Cts. 38 159 183 63 72
Geldwert Fr. 1613 51,079 123,294 8529 6854

Geldwert im ganzen: Fr. 191,369.
Der Gesamtgeldwcrt der Ernte der verschiedenen Psanzungen

beläuft sich auf Fr. 5,465,487.

Wiesenbau.

Der naßkalte Sommer hat die Heu- und Emdernte schwer
geschädigt. Heu war in genügender Menge vorhanden, konnte aber nur
mit Mühe und meist in schlechtem Zustande eingebracht werden, weshalb

die Qualität viel einbüßte. Das Emd fiel auch nur mittelmäßig
aus. Dagegen gab es bis in den Spätherbst hinein Herbstgras und
-Weide genug. Das Ernteergebnis war folgendes:

Ertrag an Heu. Emd
und kerbstgras

Durchschnittlich per Hektar
„ „ Juchart

Gesamtertrag an Heu
„ „ Emd
„ „ Herbstgras

oder Herbstweide

in gutem
Wiesland

99,7
35,»

2,670,835
1,154,043

605.822

in mittlerem
Wiesland

in geringem
Wiesland

(Doppelzentner)

66„
23,s

1,748,427
673,169

33,8
12,-

609,606
190,041

333,642 98,904

Zusammen

72,-
26.«

5,028,868
2,017,253

1,038,368

Zusammen 4,430,700 2,755,238 898,551 8,084,489

Mit Einschluß des Kunstfutterertrages (5,992,938 g) stellt sich der
Ertrag der gesamten Futterernte auf 13,177,427 Doppelzentner. Die
Preise und der Geldwert des Wiesenfutters sind folgende:
Durchschnittspreis für gutes Keu für geringes Keu für Tmd ^ür

Sr. Sr. Sr. 5r.
per Doppelzentner 9. 50 7. 50 10. 30 9. 60

Seidwert

Heu
Emd
Herbstgras

von gutem
Wiesland

Fr. 25,006,304

„ 11,697,423

„ 6,241,050

von mittlerem von geringem
Wiesland wi-sland uveryaupr

16,307,817 4,479,904 45.794,025
6,761,837 1,888,595 20,347,855
3,333,460 1,524,723 11,099,233

per
per

Zusammen Fr. 42,944,777 26,403,114 7,893,222 77,241,113
Hektar „ 967 634 298 686
juchart 348 228 107 247

Trotz des Mehrertrages der Futterernte gegenüber dem Vorjahre
ist der Geldwert derselben ca. um 1 Million Franken geringer, weil
die Heupreise merklich gesunken sind.
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Dbfternte.

Die biegfäürige Obfternte fiel infolge bet nafitalten SBitterung beg
Stadjfommerg ffmrltd) aug, inbern bie grüßte babitrd) Hein unb un=
anfdjantid) blieben (@d)norffranfl)eit). Slud) iourbe biefelbe bitrd) bie
Slmfetn unb ftridfioeife bnrd) £agetfd)tag arg gefetfäbigt. Der (Srtrag
ift fotgenber:

Durd?fd?nittsertrag Hepfel 23irnen jSirfd?en 5r»etfd?aen Hüffe

per Smtm in Siloë 67,0 50,2 18,, 9,i 9,2

©efamtertrng in Doppelsentnern 696,745 173,631 101,512 33,201 6318

greife unb ©etbloert beg Dbftertrageg :

TOirtfdjaf tsobft Hepfel Hirnen
2>urd)fd?nittspreis Sr. Sr.

per 100 Siloê 14. 30 12. 40

©elbroert 8,703,907 2,120,969

Jttirfcfyen
Sr.

33. 10

3,356,154

3n>etfd;gen
Sr.

21. 50

690,522

Hüffe
Sr.

31. 20

197,839

3ufammen: gr. 15,069,391.

gm £anbel iourben bcrfauft:
Hepfel Hirnen

Doppeljenttier 77,969 13,829,5

©elbroert Sr. 1,114,957 171,486

diirfdjen öroelfcßaen Hüffe Jnt ganjen

4131 881,5 146 96,957
136,736 18,952 4555 1,446,686

SHoft hmrben 44,707,5 hi unb Dbftbranntlocin 1970 hl bereitet;
loenn erfterer 31t gr. 20 unb leitetet su gr. 250 f>et hi beredfnet
ioirb, fo ergibt bieg einen ©etbloert bon gr. 894,150 für Söloft unb
gr. 492,500 für SBrannttoein.

SBeinerute.

Die biegfäljrigen ©rnteaugfidften int grüt)iafjr toaren bielberfftre
dfenb, bod) fefjte mit bem SSlüliet eine fo ungünftige SBitternng ein,
baff bie grudftanfäüe sum größten Seit fdfon beim Slüßet jerftört
tourben. 353a§ babon nod) übrig geblieben, iourbe ßernad) burdf bag
Stuftreten beg falfdfen Süeljltaueg total bernidftet. Dag gal)r 1910
muß für bie fRebfuttur atg ein totateg gcl)ljal)r beseidfnet toerben.
©g ergeben fiel) für bag gaßr 1910 folgenbe ©efamtnadboeife über
ben Sßcinbau unb bie SSeinernte:

Die gaßt ber Dlebenbefi^er t)at gegenüber bem 93orjal)t um 143

abgenommen unb beläuft fiel) fomit auf 2499, ibäßrcnb bag flîebareat
toieber um 18,ss ha angenommen fjat unb 486,3« lia beträgt.

TOeißer Hoter Sufammen

Slnbanfläcfje in fpeltaren 476,91 9,45 486,3«

SBeinertrag in ^efioliter 262 3 265

greife unb ©clbtoert beg SBeinertrageg :

Weißer Hoter Sufammen

Durcljfcfjnittèpreiê per .fieftoliter gr. 60. 40 63,8 —

©elbroert „ 15,813 190 16,003
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Obsternte.

Die diesjährige Obsternte fiel infolge der naßkalten Witterung des
Nachsommers spärlich aus, indem die Früchte dadurch klein und
unanschaulich blieben (Schnorfkrankheit). Auch wurde dieselbe durch die
Amseln und strichweise durch Hagelschlag arg geschädigt. Der Ertrag
ist folgender:

Durchschnittsertrag Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

per Baum in Kilos 67,« 60,z 18,? 9,, S,,

Gesamtertrag in Doppelzentnern 696,745 173,631 101,612 33,201 6318

Preise und Geldwert des Obstertrages:
Wirtschaftsobst Aepfel Birnen

Durchschnittspreis Sr, Sr.

per 100 Kilos 14. 30 12. 40

Geldwert 8,703,907 2,120,969

Kirschen
Sr,

33. 10

3,356,154

Zwetschgen
5r.

21. 50

690,522

Nüsse

Sr.

31. 20

197,839

Zusammen: Fr. 15,069,391.

Im Handel wurden verkauft:
Aepfel Birnen

Doppelzentner 77,969 13,829,s

Geldwert Fr. 1,114,957 171,486

Kirschen Zwetschgen Nüsse Im ganzen

413 l 881.z 146 96,957
136,736 13,952 4555 1,446,686

Most wurden 44,707,° di und Obstbranntwein 1970 di bereitet?
wenn ersterer zu Fr. 20 und letzterer zu Fr. 250 per stl berechnet
wird, so ergibt dies einen Geldwert von Fr. 894,150 für Most und
Fr. 492,500 für Branntwein.

Weinernte.

Die diesjährigen Ernteaussichten im Frühjahr waren vielverspre
chend, doch setzte mit dem Blühet eine so ungünstige Witterung ein,
daß die Fruchtansätze zum größten Teil schon beim Blühet zerstört
wurden. Was davon noch übrig geblieben, wurde hernach durch das
Auftreten des falschen Mehltaues total vernichtet. Das Jahr 1910
muß für die Rebkultur als ein totales Fehljahr bezeichnet werden.
Es ergeben sich für das Jahr 1910 folgende Gesamtnachweise über
den Weinbau und die Weinernte:

Die Zahl der Rebenbesitzer hat gegenüber dem Vorjahr um 143

abgenommen und beläuft sich somit auf 2499, während das Rebareal
Wieder um 18,-s da zugenommen hat und 486,-« da beträgt.

weißer Roter Zusammen

Anbaufläche in Hektaren 476,-, 9,»» 486,-«

Weinertrag in Hektoliter 262 3 265

Preise und Geldwert des Weinertrages:
weißer Roter Susammen

Durchschnittspreis per Hektoliter Fr. 60. 40 63,» —

Geldwert „ 15,813 190 16,003
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Stentabilitâtëergebniffe :

ÏDeinertrag Selbroevt Jitutturftoften Jitapitalrcert ITettoertrag
hl. St. Sr. Sr. 5r.

per SDtamuoerf 0,02 1. 50 36. 50 268. — — 35

per §eftar 0,56 33. — 811. — 5962 — 778

per 100 gr. Capital — 13.10

©er Slabitaltoert ber Stehen ift gegenüber bem Storjahre abermals?
gefunïen unb 3mar bon gr. 3,276,780 auf gr. 2,899,536, ebenfo bie

aufgreife für bcfte hieben unb 3 mar bon gr. 274 auf gr. 267 ber
Sftannmerl, mäßrenb bie Sanfbretfe für mittlere Sieben bon gr. 182
auf gr. 199 unb biejenigen für geringe bon gr. 106 auf gr. 119 ber
SJtannmerï geftiegen finb.

Sie ©ritte bco Salireè 1911.

Sluf bie beiben allsnnaffen, rcgnerifcben ©omrner ber gaßre 1909
unb 1910 folgte ber ûberauê ttoctene ©ommer be§ gahreê 1911.
grilling unb SSorfommer maren nod) rcicf» an 9ticberfcl)lägen, fogar
teilibeife an fbät eingetretenen Schneefällen, fo baß man fd)on all»
gemein fürchtete, bie mafferreidje ©ommermitterung ber beiben ber»

gangenen gaßre tberbe fiel) abermals micberßolen. 9!ad) nnb nadj aber
tjörten bie Stieb erfcßläge auf unb nach Skenbigung ber Heuernte fehle
eine bis in ben £erbft hinein anbauernbe ©rodenßeit unb £iße ein,
fo ba| mol)l bie berfdjiebenen ©roten bc§ ©ommerê gut bon ftatten
gingen, aber bafür ber guttertbud)§ unheimlid) surüdaubleiben begann,
©rft gegen SJtitte September fiel mieber ergiebiger Stegen, ber bann
eine reichliche tperbftfütterung unb »SBeibe herborsauberte, loa? man»
d»en burd) bie lange ©röcfne entftanbenen ©djabett mieber gut machte,
©er Sanbmirt lonnte fiel) benn auch gegen baë ©nbe bcê gaßreS fageu
„©nbe gut — Sllleê gut" unb mit bem ©urd)fd)nittëertrag be§ gaßres
1911 moßl aufrieben fein. Scfanntlicl) ift auch bie SBcinernte menig»
ftetië gualitatib auêgeaeidmet ausgefallen.

©etreibe.

©ie Qualität bes ©etreibeê ift bureh ben heißen ©ommer meiftenë
künftig beeinflußt morben, mäßrenb bielerortS bie Quantität folbohl
ber Börner al§ bes ©troße§ ettoaê beeinträd)tigt tourbe. 2Bo nid)t
$agelfd)lag eintrat, lann bie ©etreibeernte 1911 im großen nnb gansen
bo<h alê borgüglicE) gelten. ©aS ©rnteergebni§ beim ©etreibe ift fol-
flenbeë:
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Rentabilitätsergebnisse:

weinertrag Geldwert àlturkosten àxitatwert Nettoertrag
d>, Sr. Sr. Sr. Sr.

Per Mannwerk 0,»- I. 50 36. 50 268. — — 35

per Hektar 0,,i 33. — 811. — 5362 — 778

per 100 Fr. Kapital — 13.10

Der Kapitalwert der Reben ist gegenüber dem Vorjahre abermals
gesunken und zwar von Fr. 3,276,780 auf Fr. 2,899,536, ebenso die
Kaufpreise für beste Reben und zwar von Fr. 274 auf Fr. 267 per
Mannwerk, während die Kaufpreise für mittlere Reben von Fr. 182
auf Fr. 199 und diejenigen für geringe von Fr. 106 auf Fr. 119 per
Mannwerk gestiegen sind.

Die Ernte des Jahres 1S11.

Auf die beiden allzunassen, regnerischen Sommer der Jahre 1909
und 1910 folgte der überaus trockene Sommer des Jahres 1911.
Frühling und Vorsommer waren noch reich an Niederschlägen, sogar
teilweise an spät eingetretenen Schneefällen, so daß man schon
allgemein fürchtete, die wasserreiche Sommerwitterung der beiden
vergangenen Jahre werde sich abermals wiederholen. Nach und nach aber
hörten die Niederschläge auf und nach Beendigung der Heuernte setzte
eine bis in den Herbst hinein andauernde Trockenheit und Hitze ein,
so daß wohl die verschiedenen Ernten des Sommers gut von statten
gingen, aber dafür der Futterwuchs unheimlich zurückzubleiben begann.
Erst gegen Mitte September fiel wieder ergiebiger Regen, der dann
eine reichliche Herbstfütterung und -Weide hervorzauberte, was manchen

durch die lange Tröckne entstandenen Schaden wieder gut machte.
Der Landwirt konnte sich denn auch gegen das Ende des Jahres sagen
„Ende gut — Alles gut" und mit dem Durchschnittsertrag des Jahres
1911 wohl zufrieden sein. Bekanntlich ist auch die Weinernte wenigstens

qualitativ ausgezeichnet ausgefallen.

Getreide.

Die Qualität des Getreides ist durch den heißen Sommer meistens
günstig beeinflußt worden, während vielerorts die Quantität sowohl
der Körner als des Strohes etwas beeinträchtigt wurde. Wo nicht
Hagelschlag eintrat, kann die Getreideernte 1911 im großen und ganzen
doch als vorzüglich gelten. Das Ernteergebnis beim Getreide ist
folgendes:
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a. Körnerertrag.

®urd>fdfnittgertrag in ®obf)efaentnern:
TPcijen Jftorn Koggen (Serfte /safer ^überhaupt

Winter» Sommert Winter« Sommer» Winter» Sommer»

pet fiettar 18,4 15,i 21,5 15,6 19,î 14,7 17,„ 19,g 19,-,

per Surf)art 6,r, 5,5 7,r 5,6 6,9 5,3 "Jo,i fc7,2 7,0
@efamt=

ertrag 167,285 17,855 230,319 3076 130,317 14,589 28,614 219,899 811,954

b. ©trolfertrag.
®urdff<fmittgertrag in ®of)f)eIaentnern:

TOeijeit Jsotit Koggen ©erfte /Safer überhaupt
Winter- Sommer« TDinter- Sommer- Winter- Sommer-

pet f/eftat 34,0 28,6 32,8 24,6 41,i 32,0 21,4 26,8 32,,
per Qucfjart 12,a 10,3 11,« 8,9 14,9 11,t 7,7 9,6 11,6
©efamt=

ertrag 308,437 33,233 351,344 4837 280,432 31,529 36,031 294,564 1,340,407

®urcfjfd)mttëtireife unb ©efbtoert bcr ©etreibeernte.

a. für Börner.
®urdffd)nittgt>reig fier ®of)f)eIaentner:

Weigen JÄorn Koggen ®erfte Äafer überhaupt
Sr. 5r. Sr. Sr. Sr. Sr.

24. 30 18. 90 19. 50 19. 20 19. 90 20. 50

©efbtoert int ganzen:
4,468,482 4,425,370 2,838,970 555,214 4,360,537 16,648,573

b. für 01 r 0 b-

®urd>fd)nittgt>reig per ©obfwtaentner :

TOeijcn Jäorn Koggen ©erfte /Safer überhaupt
Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.

7. 30 7. 50 7. 60 6. 30 6. 20 6. 90

©efbtoert im ganjen:
2,384,155 2,550,205 2,373,284 205,811 1,761,352 9,274,807

©efbtoert für Börner unb ©troïf aufammen: fÇr. 25,923,380.

£atffriidjte.

®ie £acffrücf)tc fjaben unter ber $rocfenf)eit bieferortg feljr geUt=
ten, befonberg bie Shmfeln, ®iöbren unb 9fcferrüben unb bie Kartoffeln
befriebigten aud) nur teiftoeife. 93on ben 505 ©emeinben beg Kan=
tong melbeten 263 52,1 % ©rntefdfäbigungen burdf Kranïfjeit ber
Kartoffeln unb atoar 34 ©emeinben big 5 %, 33 bon 6—10 %>, 11 bon
11—15 %, 38 bon 16—20 %, 87 bon 21—30 %, 23 bon 31—40 %,
28 bon 41—50 %, 6 bon 51—60 % unb 3 ©emeinben 60 unb mefft
93roaent.
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a. Körnerertrag.

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
Weizen àrn Roggen Gerste /safer .überhaupt

Winter- Sommer- Winter- Sommer- Winter- Sommer-

per Hektar 18,. 15,. 21,. 15,« 19,- 14,, 17,o 19,» 19,-,

per Juchart 6,° 5,. 7„ 5.» 6,» 5,» ^6,, à?,- ?.»
Gesamtertrag

167,285 17,855 230,319 3076 130,317 14,589 23,614 219,899 811,954

d. Strohertrag.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Weizen Korn Roggen Gerste Käfer überhaupt
Winter- Sommer- Winter- Sommer- Winter- Sommer-

per Hektar 34,» 28,s 32,» 24,» 41,. 32,» 21,« 26,» 32,-
per Juchart 12,- 10,» 11,» 8,» 14,» 11,» 7,? 9,» 11,»
Gesamtertrag

308,437 33,233 351,344 4837 280,432 31,529 36,031 294,564 1,340,407

Durchschnittspreise und Geldwert der Getreideernte.

n. sür Körner.
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen Korn Roggen Gerste Käfer überhaupt
Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.

24. 30 18. 90 19. 50 19. 20 19. 90 20. 50

Geldwert im ganzen:
4,468,482 4,425,370 2,838,970 555,214 4,360,537 16,648,573

d. für Str o h.

Durchschnittspreis per Doppelzentner:
Weizen Korn Roggen Gerste Käfer überhaupt

Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.
7. 30 7. 50 7. 60 6. 30 6. 20 6. 90

Geldwett im ganzen:
2,334,155 2,550,205 2,373,284 205,811 1,761,352 9,274,807

Geldwett sür Körner und Stroh zusammen: Fr. 35,923,380.

Hackfrüchte.

Die Hackfrüchte haben unter der Trockenheit vielerorts sehr gelitten,

besonders die Runkeln, Möhren und Ackerrüben und die Kartoffeln
befriedigten auch nur teilweise. Von den 505 Gemeinden des Kantons

meldeten 363 — 52,. Ernteschädigungen durch Krankheit der
Kattoffeln und zwar 34 Gemeinden bis 5 A, 33 von 6—10 H, 11 von
11—15^, 33 von 16—20^, 87 Von 21—30 H, 23 von 31—40
23 von 41—50 A, 6 von 51—60 und 3 Gemeinden 60 und mehr
Prozent.
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SaS ©rnteergebnië ber £adfriicf)te tourbe feftgeftcllt toie folgt:
CDoppeljentner) Kartoffeln Uunfteln u. Kohlrüben möljren 3uAerrüben

Surctjfdjnittl. per fieïtar 121,2 221,t 64,0 309,

„ „ Qutfjart 43,6 79,6 23/0 111,s"
(grtrag ber £auptfrud)t. 2,509,528 768,175 45,469 118,233

(JtAerrüben)

ertrag ber 9îad)frud)t — 18,118 9,943 —

Sic Surd)fd)nittêf)rcife fotoie ber ©elbtoert fiitb folgenbe:
$auptfrud)t SRacöfruc^t

Kartoffeln, Kunlteln unb Kohlrüben, Wöhren, 3uAerüben JTtöljren, UAerrüben 3ufatnmen

Surd)[d)mttspreis fier Sobbeljentner:
Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.
9,80 4,10 9,60 2,65 9,60 5 —

©elbtoert im ganjen:
24,331,630 2,909,021 433,853 314,468 105,640 94,981 28,189,593

Sunftfutter.

Surd) bie anßaltenbe trodeue SBttterung ber Sommermonate
tourbe bie gutteremtc fdjtoer gefdfäbigt. ©rft gegen ben £erb ft tonnten
fid) bie berfdjiebenen Eunftfutterpflanjungen banf be§ eingetretenen
StcgenS toieber erboten. SaS (SrntccrgebniS an Sunftfutter ift foï=
genbeë:

Surd)fd)nittêcrtrag in SoppeQetttnem:
SuttermifAungen Klee tCujcrne (ffparfette iibr. Sutterpfl. überhaupt

per foeîtar 73,3 80,4 79,i 60,« 59,i 73,5

per Qu cl) art 26,4 28,9 28,5 21,8 21,3 26,«
tm ganzen 2,925,618 1,117,205 292,040 273,001 121,826 4,729,690

Saju SSor« ober SHacßfrudjt 134,011

Qufammen 4,863,701

Ser ©elbtoert beS £unftfutter§ beziffert fid) im ganzen auf
gr. 53,654,227.

Serfdjiebcne Pflanzungen.

(©emiife, £iilfenfrückte unb ^anbelSpflansen.)

Sie ©rnteergebniffe berfelben tourben burd) bie anßaltenbe Sroden»
beit beS ©ommerê ebenfalls beeinflußt unb finb folgenbermaßen feft=
gefteHt toorben:

a. ©emiife unb £itlfenfriid)te.
JSo!?I (Kabis) Kraut Srbfen UAerbobnen

r>fcrltng=23 Köpfe q. Piertel Piertel=16 £iter
Surd)fd)uittêertrag per Sir 5,4 180 3,i 3,i
©efamtertrag 560,416 45,883 99,689 193,493

Sr. Sr. Sr. Sr.
Surdifcfjntttêpreife 7,40 20 4,70 5,40
©elbtoert in grauten 4,045,804 917,660 472,545 1,014,731

©elbtoert im ganzen: gr. 6,450,740.
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Das Ernteergebnis der Hackfrüchte wurde festgestellt wie folgt:
(Doppelzentner) Aartoffeln Runkeln u. Kohlrüben Mohren Suckerrüben

Durchschnitt!, per Hektar 12!,- 221,, 64,« 309,«^
„ v Iuchart 43,° 79,° 23,o 111,° '

Ertrag der Hauptfrucht. 2,509,528 768,175 45,469 118,233
lAckerrüben)

Ertrag der Nachfrucht — 18,118 9,943 —

Die Durchschnittspreise sowie der Geldwert sind folgende:
Hauptfrucht Nachfrucht

Aartoffeln, Runkeln und Kohlrüben, Mähren, Suckerüben Mähren, Ackerrüben Susammen

Durchschnittspreis per Doppelzentner:
Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.
9,so 4,, o 9,°o 2,°° 9,°o 5 —

Geldwert im ganzen:
24,331,630 2,909,021 433,853 314,463 105,640 94,981 28,189,593

Kunstfntter.

Durch die anhaltende trockene Witterung der Sommermonate
wurde die Futterernte schwer geschädigt. Erst gegen den Herbst konnten
sich die verschiedenen Kunstfutterpslanzungen dank des eingetretenen
Regens wieder erholen. Das Ernteergebnis an Kunstfutter ist
folgendes:

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
Suttermischungen Alee luzerne Esparsette übr. Sutterpfl. überhaupt

per Hektar 73,° 80,« 79,, 60,° 59,. 73,°
per Juchart 26,« 28,° 28,° 21,° 21,° 26,°
im ganzen 2,925,618 1,117,205 292,040 273,001 121,826 4,729,690

Dazu Vor- oder Nachfrucht 134,011

Zusammen 4,863,701

Der Geldwert des Kunstfutters beziffert sich im ganzen auf
Fr. 53,654,227.

Verschiedene Pflanzungen.

(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelspflanzen.)

Die Ernteergebnisse derselben wurden durch die anhaltende Trockenheit

des Sommers ebenfalls beeinflußt und sind folgendermaßen
festgestellt worden:

a. Gemüse und Hülsensrüchte.
Aohl (Kabis) Araut Erbsen Ackerbohnen

vterling—ZZ ASpfe q. viertel viertel—Id liter
Durchschnittsertrag per Ar 5,« 180 3,, 3,«
Gesamtertrag 560,416 45,883 99,689 193,493

Sr. Sr. Sr. Sr.
Durchschnittspreise 7,«° 20 4,?° 5,«»
Geldwert in Franken 4,045,804 917,660 472,545 1,014,731

Geldwert im ganzen: Fr. 6,450,740.
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l>. § a n b e I I ft f I a n j e n.
Durdjfdjnittserlrag Kops ßanf Sladjs tid?orie Cabah

per Sir (in Ktloô) 14,„ 6,4 6,9 38,6 ll,0
©efamtertrag (Soppeljtr.) 32,7 255,1 681,0 84,9 66,0

Surd)fcf)nittëbrcife unb ©elbtuert:
Hurdjfdjnittspreife tiaps Äanf Sladjs Ctdjorio tabak

per Kilo gtS. 33 183 200 80 78
©elbroert gr. 1105 43,239 124,402 6792 4990

©elbtuert im gangen: gr. 180,528.

Ser ©efamtgelbtuert bcr ©ritte bcr berfdjiebenen tßflangungett be=

läuft fid) auf gr. 6,641,268.

Söiefciibnu.

Sie bieëjâfjrigc Heuernte ift gut ausgefallen, bagcgen gab eS in
folge ber langen ©ommertnfje fojufagen fein ©mb. Siefer s3tuSfaCt

tourbe aber burd) beu fyerrlidfen £>erbftgraétuud)S unb bic iippifle
©erbtueibe bottauf erfe^t. Saê ©rgebniê bcr ©eu= unb ©mbernte ift
folgenbeS:

übet«
f?aupt

65,5
23,s

5,098,051
1,142,041

(Ertrag an ß»eu, <£mb
uno Äerbftgras

Surcbfdjnittlicb per ßeftar
„ „ gudjavt

©efamtertrag an ©eu
„ „ ©mb
„ „ ©erbftgraê

ober ©erbftroiefe

in gutem
TDieslanb

90.4
32.5

2,703,293
674,545

638,147

in mittltrem
TOieslanb

(Poppeljentncr)

in geringem
TOteslanb

61,i
22,o

1,770,229
393,934

30,7
H,i

624,529
73,562

379,617 115,937 1,133,701

ßufammen 4,015,985 2,543,780 814,028 7,373,793

9Jîit ©infdjluft bcê ftunftfutterertrageê (4,863,701 q) ftettt fid) ber
©rtrag ber gefamten guttererute auf 12,237,494 Sobbelgentner.
tßreifc unb bcr ©elbtuert beS SBicfenfntterS finb folgeitbc:

2urd?fcf?nittsj>reis

per Soppeljentncr
©elbwert

©eu
©mb
©er6ftgra§

für gutes fceu

Sr.
10/7O

für geringes tecu

Sr.
8,10

für <£mb

Sr.
11/70

Sie

für löeu unö <£mt>

getnifdji
Sr.
10,9o

pon gutem
IDiestanb

gr. 28,132,407
7,731,669
7,321,275

l'en mittlerem
TOieslanS

18,394,473
4,483,840
4,334,536

ron geringem
TDtcsianS

4,740,087
841,995

1,297,017

überhaupt

51,266,967
13,057,504
12,952,828

Qufammen gr. 43,185,351 27,212,849 6,879,099 77,277,299

per fiettar „ 972 654 259 686

„ gutfiart „ 350 235 93 247

Set ©elbtuert biefer bieSfäbrigen ©rute ift bemjenigen be§ tßor=

jaljreS giemlid) gteid) geblieben, obfd)on ber ©rtrag um ca. 700,000 q
geringer tuar, tbcil bie gutterftreife feitber im Surd)fd)nitt mieber ein
tuenig geftiegen finb.
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6. H a » d e l s p f l a n z e n.
Durchschnittserlrag Raps Isanf Slachs Cichorie Tabak

per Ar (in Kilosj 14,» 6,4 6,» 38.» 11.»
Gesamtertrag (Doppelztr.j 32,? 255,. 681,« 84,» 66,«

Durchschnittspreise und Geldwert:
Durchschnittspreise Raps Hanf Slachs Tichorie Tabak

per Kilo Cts. 33 183 200 80 78
Geldwert Fr. 1105 43,230 124,402 6792 4990

Geldwert im ganzen: Fr. 180,528.

Der Gesamtgeldwert der Ernte der verschiedenen Pflanzungen
beläuft sich auf Fr. 6,641,268.

Wiesenbau.

Die diesjährige Heuernte ist gut ausgefallen, dagegen gab es in
folge der langen Sommerhitze sozusagen kein Emd. Dieser Ausfall
wurde aber durch den herrlichen Herbstgraswuchs und die üppige
Herbweide vollauf ersetzt. Das Ergebnis der Heu- und Emdernte ist
folgendes:

überhaupt

65,s
23,«

5,098,051
1.142,041

Ertrag an /seu. Cmd
und Aerbstgras

Durchschnittlich per Hektar
„ „ Inchart

Gesamtertrag an Heu
,/ ,/ Emd
„ „ Herbstgras

oder Herbstwiese

in gutem
Tviesland

90.4
32.5

2,703.293
674,545

638,147

in mittlerem
Iviesland

(Doppelzentner)

in geringem
Wiesland

61,.
22.»

1,770,229
393,934

30„
11,.

624,529
73,562

379,617 115,937 1.133,701

Zusammen 4,015,985 2,543,780 814,028 7,373,793

Mit Einschluß des Kunstfutterertrages (4,863,701 n) stellt sich der
Ertrag der gesamten Futterernte auf 12,237,494 Doppelzentner.
Preise und der Geldwert des Wiesenfntters sind folgende:

Durchschnittspreis

per Doppelzentner

Geldwert

Heu
Emd
Herbstgras

für gutes lseu

5r.
10,70

für geringes ts»eu

5r.
8, to

für Cmd

5r.
11,70

Die

für Isen und Tmd
gemischt

âr.
10,z»

von gutem
Iviesland

Fr. 28,132,407
7.731,669
7,321.275

von mittlerem
Wiesland

18,394,473
4,483,840
4,334,536

von geringem
Iviesland

4,740,087
841,995

1,297,017

überhaupt

51,266,96?
13,057,504
12,952,823

Zusammen Fr. 43,135.351 27,212,349 6,879,099 77,277,299

per Hektar „ 972 654 259 686

„ Juchart „ 350 235 93 247

Der Geldwert dieser diesjährigen Ernte ist demjenigen des
Vorjahres ziemlich gleich geblieben, obschon der Ertrag um ca. 700,000 g
geringer war, weil die Futterpreise seither im Durchschnitt wieder ein
wenig gestiegen sind.
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Cbftcrnte.

Diefclbe fiel biefeS Qapr nocp fc^ïccïjtcr auS als bicfenigc beS

SorjapreS, ebenfalls infolge ber abnormen Drodcnpeit beS Sommers,
inbem baS opnepin toenig borpanbene Dbft nod) früpaeitig abfiel. 0b-
fcpon bie greife fpcaielt für Steffel unb Slirncn faft hoppelt fo podp
fütnben als im ^aijrc 1910, fo ift bet ©efamtgelbtoert ber bieSjäprigen
Cbfternte Pcinape um bie §älftc niebriger gegenüber bemjenigen beS

SorjapreS.
Durcftfcfynittsertrag aXepfcl Birnen jStrfdjen Sroetfdjgen Hüffe

Oer Saum in $Uo8 14,5 14,s 15,i 6,5 4,6
©efamtertrag tn Doppelzentnern 150,746 49,464 79,899 23,645 2987

greife unb ©elbtoert beS DbftertrageS :

TPirtfdpaftsobft Hepfet Birnen Jüirfdjen Sroetfdigen Hüffe
Durcf?fcf)ttittspreis Sr. Sr. 3 Sr. Sr. Sr.

per 100 Siloê 26.40 21.60 31.40 24.00 34.00
©clbroert 3,957,475 1,101,417 2,525,909 596,231 100,754

âufcimmen: gr. 8,281,786.

3m Ôanbei loitrben bertauft:
2lcpfcl Birnen J&trfd?en örcetfcfygen Hüffe Jm ganzen

Doppelaenhter 10,625 3346,5 5344,5 1054,5 85 20,455,5
©elbioert gr. 280,500 72,284 167,817 25,308 2890 548,799

SJloft tourben 9291,r, hi unb Sranntlocin 570,r, hl bereitet; iuenn
erfterer au gr. 20 unb Icptercr au gr. 250 per ipeftolitcr angenommen
mirb, fo ergibt bieS einen ©elbloert bon gr. 185,830 für SJloft unb
gr. 142,625 für Sranntibein.

Söeinernte.

Der naffe SJlai unb bic big 3imt 25. guni anbauernben Slieber-
fcplägc paben bem gröpten gcinb unferer Sieben, bem falfcpen SJlcpI*
tan, Sorfcpub geleiftet, fo bap ein groper Dei! ber grud)tanfäpe au
grunbe ging. Stud) paben biefeS gapr tbieberum an betfdjiebencn Drten
£agelfd)läge gropen ©dpaben in ben Sieben angericptet. Der peipc @om=

mcr pat bann ber nod) übrig gebliebenen grud)t ioopl getan, fo bap
loenigftenS bie Dualität beS peurigen SBeineS faft burcptbegS auSge»
acidpnct ausgefallen ift. Die GrmittlungSergebniffe pro 1911 finb fol»
genbe:

Die gapl Per Slebenbefiper pat and) in biefem gapre tbieber ab»

genommen unb aloar urn 205, fo bap im Santon nod) 2294 folcpc eji»
ftieren unb aud) baS Slcbareal ift urn 32,39 ha auriidgegangen, inbem
fiep nur nod) 453,9? ha ergeben paben gegen 486,3« ha im 93orjapre.

TOeifjer Hoter 3ufammen
Slnbauflncpe in ^eïtaren 446,ig 7,78 453,»?

SBeinertrag in gehöhter 11,271 99 11,370

greife unb ©elbloert beS SBeiuertrageS :

TOeiger Hoter Sufammen
DurtpfcpnittSpreiS per ^eltolitcr gr. 65,» 100,« —
©eibroert „ 742,594 9955 752,549
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Obsternte.

Dieselbe fiel dieses Jahr noch schlechter aus als diejenige des
Vorjahres, ebenfalls infolge der abnormen Trockenheit des Sommers,
indem das ohnehin wenig vorhandene Obst noch frühzeitig abfiel. Ob-
schon die Preise speziell für Aepfcl und Birnen fast doppelt so hoch
stunden als im Jahre 1910, so ist der Gesamtgeldwert der diesjährigen
Obsternte beinahe um die Hälfte niedriger gegenüber demjenigen des
Vorjahres.

Durchschnittsertrag Aepfel Birnen Mischen Zwetschgen Nüsse

per Baum in Kilos 14,s 14,, IS,, 6,, 4,,
Gesamtertrag in Doppelzentnern 150,746 49,464 79,899 23,645 2987

Preise und Geldwert des Obstertrages:
Wirtschaftsobst Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

Durchschnittspreis Sr. Sr. g Sr. Sr. Sr.

per 100 Kilos 26.40 21.60 31.40 24.00 34.00
Geldwert 3,957,475 1,101,417 2,525,909 596,231 100,754

Zusammen: Fr. 8,281,786.

Im Handel wurden verkaust:
Aepfel. Birnen Mrschen Zwetschgen Nüsse Im ganzen

Doppelzentner 10,625 3346,, 5344,, 1054,, 85 20,455,,
Geldwert Fr. 280,500 72,284 167,817 25,308 2890 548,799

Most wurden 9291,, Irl und Branntwein 570,, 01 bereitet; wenn
ersterer zu Fr. 20 und letzterer zu Fr. 250 per Hektoliter angenommen
wird, so ergibt dies einen Geldwert von Fr. 185,830 für Most und
Fr. 142,625 für Branntwein.

Weinernte.

Der nasse Mai und die bis zum 25. Juni andauernden Nieder-
schlüge haben dem größten Feind unserer Reben, dem falschen Mehltau,

Vorschub geleistet, so daß ein großer Teil der Fruchtansätze zu
gründe ging. Auch haben dieses Jahr wiederum au verschiedenen Orten
Hagelschläge großen Schaden in den Reben angerichtet. Der heiße Sommer

hat dann der noch übrig gebliebenen Frucht Wohl getan, so daß
wenigstens die Qualität des heurigen Weines fast durchwegs
ausgezeichnet ausgefallen ist. Die Ermittlungsergebnisse pro 1911 sind
folgende:

Die Zahl der Rebenbesitzer hat auch in diesem Jahre wieder
abgenommen und zwar um 205, so daß im Kanton noch 2294 solche
existieren und auch das Ncbareal ist um 32,-.» Im zurückgegangen, indem
sich nur noch 453,°? Im ergeben haben gegen 486,,« Im im Vorjahre.

Weiher Roter Susammen

Anbaufläche in Hektaren 446,„ 7,?« 453,»?

Weinertrag in Hektoliter 11,271 99 11,370

Preise und Geldwert des Weinertrages:
weißer Roter Susammen

Durchschnittspreis per Hektoliter Fr. 65,s 100,, —
Geldwert „ 742,594 9955 752,549



— 38 -
fRentabilitâtëergebniffe :

TOeinertrag ®elï>n>ert JRulturfioftcn Jüapitalroert Hettoertrag
(äefttoliter Sr. Sr. Sr. Sr.

per aftanniner! l,u' 74,6o 36,50 275,0o 38,i0
per £eîtar 25,05 1658 811 6109 847

ißer 100 gr. Kapital 13,9o

S)ie Kaufbreife ^er mannluerl finb gegenüber bem aSorfaßre für
befte Sieben bon gr. 267 auf $r. 290 geftiegen, biefenigen für mittlere
bon gr. 199 auf gt- 197 gefunïen unb enblid» biefenigen für geringe
bon $r. 119 auf gr. 120 geftiegen. $er Kabitaltoert im ganzen ift
biefeê Saß* «m S*- 126,120, b. ï). bon gr. 2,899,536 auf gr. 2,773,416
Sitrücfgegangen unb beträgt bttrdjfcf»nittïic£> ber £eftar bloß $r. 6109.

SBir laffen nun noeß eine Uebcrficßt betr. bie SBcincrtragêergebniffe
ber Cîrntcn bi§ 1874 surücf folgen sur Drienticrung über bie ertragt
fcßtüanftmgen unb sur 93ergleicf)ung mit ben einzelnen SBeinernten
unter fid^ :

83ergtei(ß mit frühem SSeinernten:

TDeinjafyr Unbauflädjc
in fipefttaren

tfrtrag
in ßefttoiiter

«ürtrag
per fsehtar
Jiehtotiter

ïapierung
(naef? ffluaniität)

1874 823,32 66,902,1 81,26 ©eßr gut
1875 823,32 38,197,3 46,52 mittelmäßig
1881 788,37 35,508 45,02 mittelmäßig
1882 815,26 31,309 38,40 mittelmäßig
1883 810,11 18,909,i 23,34 ©ering
1884 797,79 40,230,» 50,46 ©ut
1885 779,57 40,092 51,43 ©ut
1886 767,86 33,761,« 43,97 mittelmäßig
1887 764,85 10,843,i 14,18 ©ans gering
1888 750,89 12,574,i 16,64 ©ans gering
1889 743,14 16,037,7 21,58 ©ering
1890 720,15 22,699,« 31,48 mittelmäßig
1891 690,62 3,622,r. 5,25 Rotate mißernte
1892 675,24 11,880,9 17,61 ©ans gering
1893 672,66 38,344,» 57,05 ©ut
1894 665,19 30,689,i 46,14 mittelmäßig
1895 675,89 23,987,7 35,49 mittelmäßig
1896 677,62 20,478,i 30,22 (©ebr) mittelmäßig

- 1897 644,83 16,445 25,50 ©ering
1898 616,12 27,104 43,99 "Mittelmäßig
1899 629,58 21,966,3 34,89 mittelmäßig
1900 615,40 59,306,i 96,37 ©eßr gut
1901 607,98 18,134,i 29,83 ©ering
1902 597,15 25,688,7 43,02 mittelmäßig
1903 574,47 23,791 41,41 mittelmäßig
1904 566,64 30,485 53,80 ©ut
1905 556,41 13,549 24,35 ©ering
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Rentabilitätsergebnisse:

weinerirag Geldwert Kulturkostcn Kapitalwert Nettoertrag
Hektoliter Sr. Sr. Sr. Sr.

per Mannwerk 1,,- 74,°o 36,275,°» 38,>»

per Hektar 25,^ 1653 811 6109 847

Per 100 Fr. Kapital 13,z»

Die Kaufpreise per Mannwerk sind gegenüber dem Vorjahre für
beste Reben von Fr. 267 auf Fr. 29V gestiegen, diejenigen für mittlere
von Fr. 199 auf Fr. 197 gesunken und endlich diejenigen für geringe
von Fr. 119 auf Fr. 120 gestiegen. Der Kapitalwert im ganzen ist
dieses Jahr um Fr. 126,120, d. h. von Fr. 2,899,536 aus Fr. 2,773,416
zurückgegangen und beträgt durchschnittlich per Hektar bloß Fr. 6109.

Wir lassen nun noch eine Uebersicht betr. die Weinertragsergebnisse
der Ernten bis 1874 zurück folgen zur Orientierung über die
Ertragsschwankungen und zur Vergleichung mit den einzelnen Weinernten
unter sich:

Vergleich mit frühern Weinernten:

Tveinjahr Anbaufläche
in Hektaren

Ertrag
in Hektoliter

Ertrag
per Hektar
Hektoliter

Taxierung
(nach (ltuaniität)

1874 823,32 66,902,» 81,26 Sehr gut
1875 823,32 38,197,- 46,52 Mittelmäßig
1881 783,37 35,508 45,02 Mittelmäßig
1882 815,26 31,309 38,40 Mittelmäßig
1883 810,11 18,909,» 23,34 Gering
1884 797,79 40,230,° 50,46 Gut
1885 779,57 40,092 51,43 Gut
1886 767,86 33,761,° 43,97 Mittelmäßig
1887 764,85 10,843,» 14,18 Ganz gering
1888 750,89 12,574,» 16,64 Ganz gering
1889 743,14 16,037,7 21,58 Gering
1890 720,15 22,699,» 31,48 Mittelmäßig
1891 690,62 3,622,? 5,25 Totale Mißernte
1892 675,24 11,880,° 17,61 Ganz gering
1893 672,66 38,344,° 57,05 Gut
1894 665,19 30,689,r 46,14 Mittelmäßig
1895 675,89 23,987,? 35,49 Mittelmäßig
1896 677,62 20,478,» 30,22 (Sehr) mittelmäßig
1897 644,83 16,445 25,50 Gering
1898 616,12 27,104 43,99 Mittelmäßig
1899 629,58 21,966,- 34,89 Mittelmäßig
1900 615,40 59,306.» 96,37 Sehr gut
1901 607,98 18,134.» 29,83 Gering
1902 597,15 25,688,7 43,02 Mittelmäßig
1903 574,47 23,791 41,41 Mittelmäßig
1904 566,64 30,485 53,80 Gut
1905 556,41 13,549 24,35 Gering
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TDfinjaFjr 2tnbaufläd?c
in ßefttaren

(Ertrag
in ßehtoliter

(Ertrag
per ßelttar
ßefttoliter

(Taxierung
w

(nacf? (Öuantttät)

1906 519,59 39,921 76,83 ©etyr gut
1907 504,14 15,437 30,62 ©ering bi§ mittelmäßig
1908 502,36 30,362 60,44 @ut
1909 467,78 9,302 19,89 ©etyr gering
1910 486,36 265 0,55 ©otatc SÖtißemte
1911 453,97 11,370 25,05 ©ering

©elbuiert ber gefamten (Srnten itt ben beiben Satjren
1910 unb 1911.

©er ©etbluert ber gefamten ©rate beläuft fid) 1910 auf
$r. 184,856,527 unb f>ro 1911 auf $r. 200,710,102, tuätjrenb ber ©urd)=
fdmitt beSfetben für bie Satyre 1885—1911 nur Sr. 144,396,126 be»

trägt. ©iefe große Sßertbiffcreni rüfjrt nicfjt etlua bloß bon ber fOîeb-

rung ber ©rtragëmenge in ben festen ^abren tier, fonbern bietmetyr
bon ber tonftanten Steigerung ber tanbtDirtfd>aftIid)en iÇrobuftenbreife.

©er ©efamtgetbtoert ber beiben Satyre berteitt fid) auf bie Sîuttur»
arten )oic folgt:

©elbroert
Stutturarte n

©etreibe
£a<ffrüd)te
éunftfutter
tpanbetêftftanaen
©etnüfe unb ipülfenfrüd)tc
SSiefenbau (§eu, ©ntb unb £erbftgra§)
Söein
Obft

©otat

-gioctygemüter nttb £agelfttyaben

9<tad) ber Sufammenftettung aitë ben ©mteberictyten tuar ber burcb
feodigcloitter unb £agetfd)täge berurfactyte ©djaben in ben beiben
Satiren 1910 unb 1911 folgender:

1910 1911

Slnjafit ber ©emeinben mit ©djabenangabe 76 77

Sr. Sr.

IBerurfadtyter ©ctyaben 1,185,700 1,017,250
ißrojent be§ ©etbloerteê ber ©rate 0,64 % 0,51 %

59 fernere ©emeinben bro 1910 unb 33 feto 1911 geben äpocb»

.getoitter an, aber bie SBeridjte enttyatten enttoeber teine ober nur pvo*

pro 1910 pro 1911
Sr Sr.

20,564,935 25,923,380
16,510,485 28,189,593
49,989,113 53,654,227

191,369 180,528
5,274,118 6,450,740

77,241,113 77,277,299
16,003 752,549

15,069,391 8,281,786

184,856,527 200,710,102
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Weinjahr Anbaufläche
in Hektaren

Ertrag
in Hektoliter

Ertrag
per Hektar
Hektoliter

Taxierung ^(nach Guantität)

1906 519,59 39,921 76,83 Sehr gut
1907 504,14 15,437 30,62 Gering bis mittelmäßig
1908 502,36 30,362 60,44 Gut
1909 467,78 9,302 19,89 Sehr gering
1910 486,36 265 0,55 Totale Mißernte
1911 453,97 11,370 25,05 Gering

Geldwert der gesamten Ernten in den beiden Jahren
1910 und 1911.

Der Geldwert der gesamten Ernte beläuft sich pro 1910 auf
Fr. 184,856,527 und pro 1911 auf Fr. 200,710,102, während der Durchschnitt

desselben für die Jahre 1385—1911 nur Fr. 144,396,126
beträgt. Diese große Wertdifferenz rührt nicht etwa bloß von der Mehrung

der Ertragsmenge in den letzten Jahren her, sondern vielmehr
von der konstanten Steigerung der landwirtschaftlichen Produktenpreise.

Der Gesamtgeldwert der beiden Jahre verteilt sich auf die Kulturarten

wie folgt: -
Geldwert

Kulturarte n

Getreide
Hackfrüchte
Kunstfutter
Handelspflanzen
Gemüse und Hülsenfrüchte
Wiesenbau (Heu, Emd und Herbstgras)
Wein
Obst

Total

Hochgewitter und Hagelschaden

Nach der Zusammenstellung aus den Ernteberichten war der durch
Hochgewitter und Hagelschläge verursachte Schaden in den beiden
Jahren 1910 und 1911 folgender:

1910 1911

Anzahl der Gemeinden mit Schadenangabe 76 77

5r. Sr

Verursachter Schaden 1,185,700 1,017,250
Prozent des Geldwertes der Ernte 0,64 A 0,51 A

59 fernere Gemeinden pro 1910 und 33 pro 1911 geben Hoch-
gewitter an, aber die Berichte enthalten entweder keine oder nur pro-

pro 1910 pro 1911

br Sr.

20,564,935 25,923,380
16,510,485 28,189,593
49,989,113 53,654,227

191,369 180,528
5,274,118 6,450,740

77,241,113 77,277,299
16,003 752,549

15,069,391 8,281,786

184,856,527 200,710,102
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jentualc Angaben ber ©djabenfummc. ©röfecrc ©d)abenfummen iucifcn
auf im 1910 bic 21mtëbe3irfc ©rtad), ©aauen, ©djinarjenburg
linb 2t)un unb im 3af)re 1911 bic StmtSbejirfc 91artnaugen, Siiren,
Sîibau unb SBangen.

lieber bic £auf>tergebniffe ber £agelbcrfid)crung in ben Serfidje»
rungêja^rcn 1910 unb 1911 geben folgcnbe (laut SSericïjt bcr
©ireftion ber 2anbluirtfd)aft) 2tuëfunft:

1910 1911

3at)l ber Serficfycrtcn 11,800 12,916

©ummc bcr bcrfid)ertcn lanbtoirtfd)aft=
i r. Sr.

Iid)en SBcrtc 16,294.440. — 18,238,700. —
©umme bcr Serfid>erung3brämicn 0jjne

bie Solicctoften 197,794. 60 238,328.30
©umme ber orbentlidjcn ©taatëbeitrâge 36,710. — 41,569. 38
©umme ber ©taatêbeitrâge an bie Se»

benberfidjcrung 4,985. 59 27,433. 26
©ummc bcr Soliceloftcn 24,625. 05 26,963. 45
©umme ber bejahten ^Beiträge ein»

fdjlicßlid) bcr S"licctoften 66,320. 64 95,966. 09
Summe ber auêbejatilten §agefentfd)ä=

bigungen 343,579. — 368,916.10
Sroäent bcr gefamten Scrfid)erung§®

fumme 2,11 % 2,02 %

Sianbtt>irtfcfjaftlid)e§ ©enoffenfd)aft8wcfen.

Saut ScrjcidjniS (©eiic 82) finb in ben Qatjreu 1910 uitb 1911
neu entftanbcn: 21 3ie0cti3ud)tgcnoffcnfd)aften, 19 Sidjbcrfidicrungê»
gefettfdjaftcn unb »Haffen, 13 lanbloirtfdiaftl. ©cnoffenfdjaften, 8 Siel)»
3Ud)tgenoffenfd)aftcn, 5 Dbftbertocrtung§genoffenfd)aften, 4 Gsntfum»
pfungigenoffenfd>aften, 3 Serg® unb 9tfygenoffenfd)ftftcn, 3 ©ambf--
brcfd)gcnoffenfd)aften, 2 9Jioftereigcnoffcnfdiaften, 1 ipferbcbcrfidie»
rung§gcfettfd)aft, 1 ißferbejudjtgcnoffcnfdfaft, 1 ©d)af,}ud)tgenoffeufd)aft,
1 fRübcnbaugenoffenfdjaft unb 1 Serein für Sogclfd)uf3, im ganjen 83
mit 3647 fOiitglicbcrn. Die 3ofyl bcr fubbention§bcrcd)tigten Sieljber®
ficberungêfaffcn ift bott 281 im ;ga!)re 1909 auf 321 im ^atyrc 1911
gcftiegcn, folglich eine Scrmeïjrung bon 40 Haffen. Saut Söcrid)t (©ept.
1912) beê ©elretârë bc§ Hantonalberbanbeâ bcrnifdjcr 3iegcit3ud)t®
genoffenfdjaften befielen gegenwärtig 100 3icgcn3ud)tgenoffcnfd)aften
im Hanton Sern.
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zentuale Angaben der Schadensumme. Größere Schadensummen weisen
auf im Jahre 1910 die Amisbezirke Erlach, Saancn, Schwarzenburg
und Thun und im Jahre 1911 die Amtsbezirke Aarwangen, Biiren,
Nidau und Wangen.

Ueber die Hauptergebnisse der Hagelversicherung in den Versiche-
rungsjahrcn 1910 und 1911 geben folgende Zahlen (laut Bericht der
Direktion der Landwirtschaft) Auskunft:

1910 1911

Zahl der Versicherten 11,800 12,916

Summe der versicherten landwirtschaft¬
' r. Sr.

lichen Werte 16,294.44». — 18,238,700. —
Summe der Versicherungsprämien ohne

die Policekosten 197,794. 60 238,328.30
Summe der ordentlichen Staatsbeiträge 36,710. — 41,569. 38
Summe der Staatsbeiträge an die

Rebenversicherung 4,985. 59 27,433. 26
Summe der Policekosten 24,625. 05 26,963. 45
Summe der bezahlten Beiträge

einschließlich der Policekosten 66,320. 64 95,966. 09
Summe der ausbezahlten Hagelentschädigungen

343,579. — 368,916.10
Prozent der gesamten Versicherungssumme

2,11 ^ 2,02 A

Landwirtschaftliches Genossenschaftswesen.

Laut Verzeichnis (Seite 82) sind in den Jahren 1910 und 1911
neu entstanden: 21 Ziegenzuchtgcnossenschaften, 19 Viehversicherungsgesellschaften

und -Kassen, 13 landwirtschastl. Genossenschaften, 8 Vieh-
zuchtgenossenschasten, 5 Obstverwertungsgenossenschaften, 4 Entsum-
psnngsgenossenschaften, 3 Berg- und Alpgenossenschaften, 3 Damps-
dreschgenossenschaften, 2 Mostereigenossenschaften, 1 Pferdcversiche-
rungsgesellschast, 1 Pferdezuchtgenossenschaft, 1 Schafzuchtgenossenschaft,
1 Rübenbaugenossenschaft und 1 Verein für Vogelschutz, im ganzen 83
mit 3647 Mitgliedern. Die Zahl der subventionsberechtigten
Viehversicherungskassen ist von 281 im Jahre 1909 auf 321 im Jahre 1911
gestiegen, folglich eine Vermehrung von 40 Kassen. Laut Bericht (Sept.
1912) des Sekretärs des Kantonalverbandes bernischer
Ziegenzuchtgenossenschaften bestehen gegenwärtig 100 Ziegenzuchtgenossenschaften
im Kanton Bern.
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33m4)te
über

den (Sang der ®rute, öcn (fftnfluß der PUterung auf die

tJerjitjieöenen fulturen etc.x)

pie @mfe 6ee §af?rej5 1911.

Oberland.

VmtSbcjirf ^rutigcn. — 91bclbobcn. ©aS alte ©jmdjmort, bajj
©onnenbranb feine ©cucrung ins Saitb gibt, I>at fid) in gemiffeni
©innc, fomcit eS unfere 9Ser£)äItniffe betrifft, bemäbrt. ©ie ©rocfen--
beriobe bom Sflonat Quli bis 31t eintritt beS SBinterS bat, auSgcnom
inen baS ®mb= unb £>crbftgraS, in Se3ug auf bie ernteergcbniffe
feinen befonberS ungiiuftigen einffuff ausgeübt. Vis enbe Quni mar
bie aSittcrung nod) aicmlid) feud)t. ©anf biefeS UmftanbcS bat fid)
bie Vegetation auf ben Vfben gut cnttoidclt unb ift bie Sommerung
3»ar bie unb ba unter cttuaS äBaffermangel befriebigenb abgelaufen,
©er gutterertrag mar atterbingS nur mittelmäßig, jebod) fonntc baS
.Çeu gut getoittert unter ©ad) gebradjt locrbcn. ©ie Viebbreifc toaren
etmaS gebri'tdt, aber ber aibfaß gut unb bie Viel)3Üdjtcr baben fid)
bamit getröftet, baß bie greife nod) immer ben mirflidjcn SBert ber
©iere rebräfentiert baben. — Srattigen. ©utd) bie aitbaucrnbc ©roden«
beit beS Vad)fommcrS mürbe bie biefige ©cgenb jicmlid) ftarf be«

troffen, inbem bie embernte faft gättjlid) ausfiel unb bie Dbftemte
burd) griibreifc ebenfalls crbeblidjen ©d)aben erlitt. — 9teid)enbadj.
©aS ©etreibe ift im allgemeinen gut auSgcfaltcu, mirb aber je länger
je meniger angebaut. ©aS ©trol) mar laug gemad)fcit, bie Börner
blieben aber infolge ber ©rodenbeit fleiner als fonft. ©ie Kartoffeln
litten ebenfalls unter ber ©rodenbeit, befonberS an fottnigen Örtcn.

Von ber auSjugêroeifen VMebergabc biefer Veridite für baS ^abr
1910 routbc Ilmgang genommen, meil bie Vericbterftatiung pro 1909 jiemlid)
auêfûbrlid) njiebcrgcge6en mürbe unb bnë Veridiiêjabr 1910 mit bem Vor«
ganger in Vesug auf VMtterung unb bereu Grinfluß auf bie Kulturen ic.
febr oiel Stebnlidjeê bat.
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Berichte
über

den Gang der Ernte, den Einfluß der Witterung auf die

verschiedenen Kulturen etc.")

Z)ie Grnte öes Jahres 1911.

Oberland.

Amtsbezirk Frutigcn. — Adelboden. Das alte Sprichwort, daß
Sonnenbrand keine Teuerung ins Land gibt, hat sich in gewissen!
Sinne, soweit es unsere Verhältnisse betrisst, bewährt. Die Trocken-
Periode vom Monat Juli bis zu Eintritt des Winters hat, ausgenommen

das Emd- und Herbstgras, in Bezug auf die Ernteergebnisse
keinen besonders ungünstigen Einfluß ausgeübt. Bis Ende Juni war
die Witterung noch ziemlich feucht. Dank dieses Umstandes hat sich

die Vegetation auf den Alpen gut entwickelt und ist die Sömmerung
zwar hie und da unter etwas Wassermangel befriedigend abgelaufen.
Der Futterertrag war allerdings nur mittelmäßig, jedoch konnte das
Heu gut gewittert unter Dach gebracht werden. Die Viehpreise waren
etwas gedrückt, aber der Absatz gut und die Viehzüchter haben sich

damit getröstet, daß die Preise noch immer den wirklichen Wert der
Tiere repräsentiert haben. — Krattigen. Durch die andauernde Trockenheit

des Nachsommers wurde die hiesige Gegend ziemlich stark
betroffen, indem die Emdcrnte fast gänzlich ausfiel und die Obsternte
durch Frühreife ebenfalls erheblichen Schaden erlitt. — Reichenbach.
Das Getreide ist im allgemeinen gut ausgefallen, wird aber je länger
je weniger angebaut. Das Stroh war lang gewachsen, die Körner
blieben aber infolge der Trockenheit kleiner als sonst. Die Kartoffeln
litten ebenfalls unter der Trockenheit, besonders an sonnigen Orten.

i) Von der auszugsweisen Wiedergabe dieser Berichte für das Jahr
1910 wurde Umgang genommen, iveil die Berichterstattung pro 1909 ziemlich
ausführlich wiedergegeben wurde und das Berichtsjahr 1910 mit dem
Vorgänger in Bezug auf Witterung und deren Einfluß auf die Kulturen :c.
sehr viel Aehnliches hat.
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gn gutem, tiefgrünbigem Soben toar bicfe ©rate ergiebig, im fan=
bigen Soben bagegen nid)t. ®ie Reiterate toar boraügtich; infolge bei
giinftigen Söetteri bom Sorfommer toar bai §eugra§ üftftig getoad)fen
unb tonnte im richtigen Seifeftabium unb beim fd)öttften SSetter ein
gebraut toerben, ebenfo eine SRaffe SBitbtjeu, toai jebenfatti bie Sich5
ftreife günftig beeinflußt bat. ©ai ©mb jebodj blieb infolge ber ©roden»
heit bei Sad)fommeri im 2Bach§tum aurüd, tonnte aber in boraüg»
fidber Qualität eingebracht to erben unb ergab guantitatib ungefähr eine
©rittetemte. ©ie Sirfdjenemte fiel mittelmäßig aui. ©ie regnerifebe
SBitterung im $uni hatte bie Sranïtjeiten begiinftigt, fonft hätte ei eine
reiche Sirfdjenemte gegeben. ©ie Stfjfetexttte toar gering, biete Säume
toaren gan ,5 teer, jeboeb haben fie reichlich ffjtudjtlnofften angefeßt, fo
baß man auf näcßftei Saßt auf eine reiche Stftfeternte hoffen tarnt.

Slmtibeairt $ntertaten. — Sricna. Snfotge ber abnormen ©roden»
heit hat ber ©mbertrag fehr gelitten, ebenfo bie Saumfrüd)te unb aud)
atte ©emüfeftflanaungen. — Srienatoiter. Sei ber tonftanten ©roden
beit bei lebten Sommers toar eê nicht fdjtoierig, bai ft eu unb ©mb
gut gebörrt unter ©ach au bringen, unb tann bie Qualität batjer ati
fehr gut beaeühnet toerben. gn unferm größtenteiti feßr trodeuett
Soben hat bie ©rodentjeit ben ©mbtoud)i bieterorti gana gehemmt,
bagegen hat bann ber im fterbft gefallene Segen bie fterbfttoeibe über
atteä ©rtoarten gut geförbert uttb fo ben Stnifatt am ©mb toieber
gehörig eingebracht, ioai auch 3"r gotge hatte, baß bie Siehftreife
eher noch geftiegen finb. Sie Sartoffeln finb im troctcnen Soben fdton
früh abgeftanben unb man hatte batjer bieterortê fteine ffjriidjte, toai
natürlich ben ©rtrag beeinträdjtigte. — ©fteigtoitcr. ©ie §eu= fotooht
ati auch bie ©mberntc tarn biefei Saht flut unter ©adj. ©rftere toar
aiemticß ergiebig, ba ei anfangi bei ©ommeri noch hin unb toieber
regnete, toährcnbbem teßtere infolge bei troefenen ©ommeri nur gering
auifiet. ©iei toar auch ber galt bei ber fterbfttoeibe; erft im teßten
Momente fiel noch mehrmati Segen, fo baß im bebauten Sanb aud)
nod) ettoaê touché, ©ai Stehen ber jungen fterbfttoeibe fteigerte bann
aber beim Sieh bie ©efatjr bei Stäheni, toeßhatb and) hier ©iere
abgetan toerben mußten. Sie trodene SBitterung, toetdte toätjrenb bei
ganzen ©ommeri herrfdE)te, blieb aud) bei ben übrigen Sffanjen, toie

Soht, ©rbfen u. f. to. nicht ohne ©inftuß. Sur an einzelnen Orten toar
man mit biefent ©rnteertrag fo gemtid) aufrieben, infolge bei ge

ringen ©rtragei biefer Sffanaen fliegen gegenüber ben Sorjahren audi
bie Steife hiefür. ©agegen fiel bie Kartoffelernte beffer aui, fotooht
Qualität ati Quantität toaren aiemtict) gut. Kernobft toar biefei Saht
nur gana toenig au fehen, ber ©rtrag an ©teinobft toar bafür ettoai
beffer. ©urä) bie ©rodenßeit bei ©ommeri toar man genötigt, bai
Sieh auch früher bon ben Stiften a" treiben, ati biei fonft in ben

teßten igatjren fcer gaf[ ^ar sroßbem baifetbe oft an SBnffermanget

litt, fah ei beim Slbtricbe bon ben Stiften aiemtid) gut aui unb gatt
toie bie teßten gaßre jjohe Steife. — ftabïem. Stoß ber großen
©rodentjeit gebiehen fämttidje Kulturen fehr gut. Sie fteu» unb ©mb-
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In gutem, tiefgründigem Boden war diese Ernte ergiebig, im
sandigen Boden dagegen nicht. Die Heuernte war vorzüglich; infolge des
günstigen Wetters vom Vorsommer war das Heugras üppig gewachsen
und konnte im richtigen Reifestadium und beim schönsten Wetter
eingebracht werden, ebenso eine Masse Wildheu, was jedenfalls die Vieh-
preise günstig beeinflußt hat. Das Emd jedoch blieb infolge der Trockenheit

des Nachsommers im Wachstum zurück, konnte aber in vorzüglicher

Qualität eingebracht werden und ergab quantitativ ungefähr eine
Drittelernte. Die Kirschencrnte fiel mittelmäßig aus. Die regnerische
Witterung im Juni hatte die Krankheiten begünstigt, sonst hätte es eine
reiche Kirschenernte gegeben. Die Apfelernte war gering, viele Bäume
waren ganz leer, jedoch haben sie reichlich Fruchtknospen angesetzt, so

daß man auf nächstes Jahr auf eine reiche Apfelernte hoffen kann.

Amtsbezirk Jnterlaken. — Brienz. Infolge der abnormen Trocken
heit hat der Emdertrag sehr gelitten, ebenso die Baumfrüchte und auch
alle Gemüsepflanzungen. — Brienzwiler. Bei der konstanten Trocken-
beit des letzten Sommers war es nicht schwierig, das Heu und Emd
gut gedörrt unter Dach zu bringen, und kann die Qualität daher als
sehr gut bezeichnet werden. In unserm größtenteils sehr trockenen
Boden hat die Trockenheit den Emdwuchs vielerorts ganz gehemmt,
dagegen hat dann der im Herbst gefallene Regen die Herbstweide über
alles Erwarten gut gefördert und so den Ausfall am Emd wieder
gehörig eingebracht, was auch zur Folge hatte, daß die Viehpreise
eher noch gestiegen sind. Die Kartoffeln sind im trockenen Boden schon

früh abgestanden und man hatte daher vielerorts kleine Früchte, was
natürlich den Ertrag beeinträchtigte. — Gsteigwiler. Die Heu- sowohl
als auch die Emdernte kam dieses Jahr gut unter Dach. Erstere war
ziemlich ergiebig, da es anfangs des Sommers noch hin und wieder
regnete, währenddem letztere infolge des trockenen Sommers nur gering
ausfiel. Dies war auch der Fall bei der Herbstweide; erst im letzten
Momente fiel noch mehrmals Regen, so daß im bebauten Land auch

noch etwas wuchs. Das Netzen der jungen Herbstweide steigerte dann
aber beim Vieh die Gefahr des Blähens, weßhalb auch hier Tiere
abgetan werden mußten. Die trockene Witterung, welche während des

ganzen Sommers herrschte, blieb auch bei den übrigen Pflanzen, wie
Kohl, Erbsen u. s. w. nicht ohne Einfluß. Nur an einzelnen Orten war
man mit diesem Ernteertrag so ziemlich zufrieden. Infolge des ge

ringen Ertrages dieser Pflanzen stiegen gegenüber den Vorjahren auch

die Preise hiefür. Dagegen fiel die Kartoffelernte besser aus, sowohl
Qualität als Quantität waren ziemlich gut. Kernobst war dieses Jahr
nur ganz wenig zu sehen, der Ertrag an Steinobst war dafür etwas
besser. Durch die Trockenheit des Sommers war man genötigt, das
Vieh auch früher von den Alpen zu treiben, als dies sonst in den

letzten Jahren der Fall war. Trotzdem dasselbe oft an Wassermangel

litt, sah es beim Abtriebe von den Alpen ziemlich gut aus und galt
wie die letzten Jahre hohe Preise. — Habkern. Trotz der großen
Trockenheit gediehen sämtliche Kulturen sehr gut. Die Heu- und Emd-
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ernte fiel namentlich» qualitativ gut aus. Oroß aften Befürchtungen
finb bie Bießßreife ziemlich in ber £>öße geblieben. — §offtctten. SBie
an bieten Orten, machte fieß auch bei uns bie Brodenßeit fehr fühlbar.
Bn einigen Orten, z- B. auf ber 9ttf>, mar SBaffernot. SBäßrenb bie
Kartoffelernte bei tiefgrünbigem, fernerem Boben fehr gut ausgefallen
ift, ift biefetbc bei fteinigen, mit iuenig (Srbe berfehenen Bedem gering
aufgefallen. Oie Heuernte ift im allgemeinen befriebigenb ; ben Stuf
fall an ©mbertrag bedte hier größtenteils baf ©infammein bon gutem
unb bietem 3Beib= unb SBafbßcu. guftemot gibt ef hier feine; bie
Bicßßreife fteßen hoch- — Sauterbrunncn. Oie fpeuernte fonnte gut
eingebradjt iuerben. Oie Gmbernte litt ettoaf unter Orodenßeit. Oic
Kartoffelernte fiel normal auf. Bichbreife fehr hoch, Btilcßßrobufte
teuer. — Sütfchentßaf. Oaf Berichtsjahr 1911 mar abgefehen bon ber
alterbingf etmaf tanganhattenben Orodenßeit ßinfüßtlich ber SBitte
rungfberhättniffe ein reißt günftigef. ©cßon bie milbe, trodene, mit
genügenb ©cßnee ßerrfißenbe SBitterung im SBinter 1910/11 toar bem
SBinterfßort in ben Sütfcßinentäfcrn fehr juträgtid). Oarauf folgte eine
aufgezeichnete ^rüßlingSmitterung. Oer Sommer mar befanntüd) heiß
xtnb feßr troden unb hatte auf einige Kulturen einen ettoaf fd)äbigcn
ben ©inffuß in Bezug auf baf SBacßStum. Bitein manches mürbe bureß
bie aufgezeichnete £erbftmitterung noch ficßtlicß nachgeholt. Oie V^ctb
früeßte (mit Bufnaßme bon KabiS unb Bohnen) gebießen gut, befon»
berf bie Kartoffeln. Oaf Obft fiel quantitativ mittelmäßig auf, ift
aber außerorbenttieß fcßmadßaft. Oer ftarfe ©übtvinb mäßrenb ber
Blütezeit hat baf Obftquantum fühlbar Verringert. £eu= unb ©mb
ernte maren ziemlich gut, baf ©mb mar quantitativ nicht gerabe er
giebig, bafür maren beibc qualitativ außergetoößnlid) gut. Oaf rcidt»
ließ borßanbene §erbftgraf fonnte banf ber mifben tperbftmitterung
aïïef gut zu Buße gebracht merben. Oaf Bief) farn afterbingf etmaf
früh, aber bod) moßlcrßalten Von ber BIß unb erzielte neuerbingf
hoßc Breife. — Binggenberg. Oie günftige SBitterung im Blai unb
Suni mar bem SBadjftum feßr förberlicß. Oaf £eu fonnte beim
fcßönen SBetter gut eingebracht merben, fo and» baf ©mb. Oiefef mar
aber infolge Orodenßeit quantitativ feßr zimüdgeblieben. Oie trodene
SBitterung im Suli unb Buguft hatte einen cmßfinblicßen SBaffermangel
zur fvofgc, namentfid) auf ben BIßen. Oie Blßabfaßrt gefeßaß befßafb
etmaf früßer. Oie Bicßßreife ftunben ßod), hatten jeboeß gegen ©nbe
bef £erbftef bie Oenbenz zum ©infen. Oer Btilcßßreif ift um 2 Bß.
ßer Siter geftiegen. Oaf braiuierte ßanb hat fich ßunfto Grtragffäßig
feit Vorzüglich bemährt. — Beatenberg. Oaf Qaßr 1911 fann im äff»

gemeinen äff ein gutef bezeichnet merben. ©etreibe mirb hier, ßaußt
fäd)Iicß nur megen bem Stroh» — feßr menig geßflanzt. Bon ben
Jpadfrücßten fallen nur bie Kartoffeln in Betrad)t, biefelben finb feßr
gut geraten unb feßr fcßmadßaft. tpeu gab ef feßr Viel, ©mb bagegen
iuenig unb £erbftiocibe ift aueß noeß orbentfieß gemaeßfen. ^ufofge
ber anßaftenben Orodenßeit fonnte §eu unb ©mb gut cingcßeimft
merben, fo baß für fommenben SBinter moßf ein bebeutenber Bießr»
ertrag an Bîild) in Sfufficßt fteht gegenüber ben Borfaßren. Btild) unb
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ernte fiel namentlich qualitativ gut aus. Trotz allen Befürchtungen
sind die Viehpreise ziemlich in der Höhe geblieben. — Hosstetten. Wie
an vielen Orten, machte sich auch bei uns die Trockenheit sehr fühlbar.
An einigen Orten, z.B. auf der Alp, war Wassernot. Während die
Kartoffelernte bei tiefgründigem, schwerem Boden sehr gut ausgefallen
ist, ist dieselbe bei steinigen, mit wenig Erde versehenen Aeckern gering
ausgefallen. Die Heuernte ist im allgemeinen befriedigend; den Ausfall

an Emdertrag deckte hier größtenteils das Einsammeln von gutem
und vielem Weid- und Waldheu. Futternot gibt es hier keine; die
Viehpreise stehen hoch. — Lauterbrunnen. Die Heuernte konnte gut
eingebracht werden. Die Emdernte litt etwas unter Trockenheit. Die
Kartoffelernte fiel normal aus. Viehpreise sehr hoch, Milchprodukte
teuer. — Lütschenthal. Das Berichtsjahr 1911 war abgesehen von der
allerdings etwas langanhaltenden Trockenheit hinsichtlich der Witte
rungsvcrhältnisse ein recht günstiges. Schon die milde, trockene, mit
genügend Schnee herrschende Witterung im Winter 1910/11 war dem
Wintersport in den Lütschinentälcrn sehr zuträglich. Darauf folgte eine
ausgezeichnete Frühlingswitterung. Der Sommer war bekanntlich heiß
und sehr trocken und hatte auf einige .Kulturen einen etwas schädigenden

Einfluß in Bezug auf das Wachstum. Allein manches wurde durch
die ausgezeichnete Herbstwitterung noch sichtlich nachgeholt. Die
Feldfrüchte (mit Ausnahme von Kabis und Bohnen) gediehen gut, besonders

die Kartoffeln. Das Obst fiel quantitativ mittelmäßig aus, ist
aber außerordentlich schmackhaft. Der starke Südwind während der
Blütezeit hat das Obstquantum fühlbar verringert. Heu- und Emdernte

waren ziemlich gut, das Emd war quantitativ nicht gerade
ergiebig, dafür waren beide qualitativ außergewöhnlich gut. Das reichlich

vorhandene Herbstgras konnte dank der milden Herbstwitterung
alles gut zu Nutze gebracht werden. Das Vieh kam allerdings etwas
früh, aber doch wohlcrhalten von der Alp und erzielte neuerdings
hohe Preise. — Ninggenberg. Die günstige Witterung im Mai und
Juni war dem Wachstum sehr förderlich. Das Heu konnte beim
schönen Wetter gut eingebracht werden, so auch das Emd. Dieses war
aber infolge Trockenheit quantitativ sehr zurückgeblieben. Die trockene

Witterung im Juli und August hatte einen empfindlichen Wassermangel
zur Folge, namentlich auf den Alpen. Die Alpabfahrt geschah deshalb
etwas früher. Die Viehpreise stunden hoch, hatten jedoch gegen Ende
des Herbstes die Tendenz zum Sinken. Der Milchpreis ist um 2 Rp.
per Liter gestiegen. Das drainierte Land hat sich punkto Ertragsfähigkeit

vorzüglich bewährt. — Bcatenberg. Das Jahr 1911 kann im
allgemeinen als ein gutes bezeichnet werden. Getreide wird hier, Haupt
sächlich nur wegen dem Stroh- — sehr wenig gepflanzt. Von den
Hackfrüchten fallen nur die Kartoffeln in Betracht, dieselben sind sehr

gut geraten und sehr schmackhaft. Heu gab es sehr viel, Emd dagegen
wenig und Herbstweide ist auch noch ordentlich gewachsen. Infolge
der anhaltenden Trockenheit konnte Heu und Emd gut eingeheimst
werden, so daß für kommenden Winter Wohl ein bedeutender Mehrertrag

an Milch in Aussicht steht gegenüber den Vorjahren. Milch und
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gutter foioic abc anbcrn tanbioirtfcßaftticßcn ^robuftc miiffen and)
bier fcf)r teuer bc3aßtt toerben unb f>at baßer bie lanbto. Stebötferung
feinen ©runb 3tttn Etagen. Stud) bie Stießßrcifc fittb minbefteng fo
bod) trie im Storjaßre. — ïôilbcrëtuil. Der etioag naffe SSorfommer
loirfte aiemtid) nad)tcitig auf bie £cucrntc. Dag .fteu mußte tciltoeifc
guatitatib jiemtid) fd)ted)t cingcbrad)t ioerbett. Stuf bie (Smbcrnte iuirfte
bann bcr trodene 5îad)fommcr guautitatib nad)teitig, namenttid) auf
mittlerem SSicêtanb. Die ©etrcibeernte iuar burd)fd)uitttid) in jeber
©ejicßung gut, bie Obftcmtc hingegen hatte unter ber Drodcnßeit im
Stacßfommer unb £erbft 31t teibcu. SBag bie SSicßßreifc anbetrifft, finb
fie bcfamttlid) bod).

Stmtêbcjirf Dbcrbaêtc. — ©abmen. Der grüßtittg ließ fid) int
altgemeinen gut an uitb förberte bag äSacßgtum feßr. Die Heuernte
ift gut auggefatten, aber infolge ber anßattenben Drodcnßeit gab cg

ibenig (Smb. Die fcerbftiocibc fiet nod) orbenttid) aug unb tonnte in«
folge beg fcßöncn SBettcri gut auggenußt toerben. Der SSießßanbct
roar gut, bic greife ftunben ßod). — ftnncrtfircßctt. Der berftoffene
Sommer ioar für ung einer bcr fd)öuftcit, ben bie ©emeittbc je erlebt
bat. Die Drödcne fdjabete uitg fo3ufagcn uid)tg mit Slugnaßme ßic
unb ba an trodenen £>alben, unb aud) auf beu Sltßen ging eg gut.
Söir ßatten einige ©eloitterregen, bic an mandjen Orten augbtieben. —
SRciringen. Die Heuernte toidette fid) ca. bom 20. $«ni an öci feßö«

nem SBetter oßne Störung ab. Stud) ioäbrcnb bcr (Smbcrnte btett bag«
fetbe an. SSäßrcnb in tiefgrünbigem Stoben aneb bag (Smb einen guten
(Srtrag lieferte, ioar in faitbigem unb förmig gelegenem Stoben bcr
Gmbcrtrag mittelmäßig big gering. Stud) auf bie Eartoffctn iuirfte
bie Drodcnbcit ungünftig ein, befonberg im teid)tern, fanbigen 93obcit.
Die Sltßcn lieferten einen orbcntfid)en (Srtrag, befonberg bic ßod)gcte=

genett SBeiben. Der (Srnäßrungg3uftaitb beg Sticßeg ioar günftig unb
bie Sticßßreifc ftanben troß bcr Drodenßcit eßer ßößer atg im 93or=

jaßr. — ©dtaffcnßnlb. Die außerorbenttieße Drodenßcit beg bergan«
genett Sontmerg bat fid) aud) in ltnfcrcr ©cnicittbc gettenb getnadjt,
boeß toeniger etnßfittblid) atg anberibärtg, bietteid)t )oeit toir eben

„Sdßattenßatb" finb, tbag fonft nid)t gerabc ein SSor3ttg ift. Der (Sr«

trag bcr SBicfcn — nätnlid) bcr 3tocitc Scßnitt ((Smb) — blieb etibag
3ttrüd, ioag aber burd) bic gute Qualität beg im Souncitfdtcin ge«

)oad)fcncn unb borsiigtieß cittgcbracßten gutterg auggeglid)cn ibirb. Die
Sttßioirtfcßaft, bureß gröfte unb Sdjneefättc nießt beeinträchtigt, ßatte
einen guten Sommer unb aueß bic §erbfttocibc im Dal fonntc gut
benußt toerben. Die Sticßßrcifc ftettten fid) fiber (Srtoartcn ßod), ebettfo
bod) atg borigeg öaßr. So fann bfcr fianbtoirt mit bem (Srgcbttig
beg ^aßreg im allgemeinen )ooßt sufrieben fein unb ift eg aud).

Stmtgbcjirf ©aanett. — ©aatten. SBcttu and) bic Drodcnfeit man«
eßeg SSrünnletn 311m SScrfiegen braeßte unb mandjett fRaitt berbrattttte,
gtekßiooßt ioar'g ein ßcrrtid)cr Sommer. Der fcud)tioarmc Quiti ließ
£>eu in Çjjiille unb f?üße gebeißert, bie louuberbott foitnigcn Dage beg
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Butter sowie alle andern landwirtschaftlichen Produkte müssen auch
liier sehr teuer bezahlt werden und hat daher die landw. Bevölkerung
keinen Grund zum Klagen. Auch die Viehprcise sind mindestens so
hoch wie im Vorjahre. — Wilderswil. Der etwas nasse Vorsommer
wirkte ziemlich nachteilig auf die Heuernte. Das Heu mußte teilweise
qualitativ ziemlich schlecht eingebracht werden. Auf die Emdernte wirkte
dann der trockene Nachsommer quantitativ nachteilig, namentlich auf
mittlerem Wiesland. Die Getreideernte war durchschnittlich in jeder
Beziehung gut, die Obsternte hingegen hatte unter der Trockenheit im
Nachsommer und Herbst zu leiden. Was die Viehpreise anbetrifft, sind
sie bekanntlich hoch.

Amtsbezirk Oberhaslc. — Gadmcn. Der Frühling ließ sich im
allgemeinen gut an und förderte das Wachstum sehr. Die Heuernte
ist gut ausgefallen, aber infolge der anhaltenden Trockenheit gab es

wenig Emd. Die Herbstwcide fiel noch ordentlich aus und konnte
infolge des schönen Wetters gut ausgenutzt werden. Der Viehhandel
war gut, die Preise stunden hoch. — Jnncrtkirchcn. Der verflossene
Sommer war für tins einer der schönsten, den die Gemeinde je erlebt
hat. Die Tröckene schadete uns sozusagen nichts mit Ausnahme hie
und da an trockenen Halden, und auch auf den Alpen ging es gut.
Wir hatten einige Gewitterregen, die an manchen Orten ausblieben. —
Meiringen. Die Heuernte wickelte sich ca. vom 20. Juni an bei schönem

Wetter ohne Störung ab. Auch während der Emdernte hielt
dasselbe an. Während in tiefgründigem Boden auch das Emd einen guten
Ertrag lieferte, war in sandigem und sonnig gelegenem Boden der
Emdertrag mittelmäßig bis gering. Auch auf die Kartoffeln wirkte
die Trockenheit ungünstig ein, besonders im leichtern, sandigen Boden.
Die Alpen lieferten einen ordentlichen Ertrag, besonders die hochgelegenen

Weiden. Der Ernährungszustand des Viehes war günstig und
die Viehpreise standen trotz der Trockenheit eher höher als im Vorjahr.

— Schattenhalb. Die außerordentliche Trockenheit des vergangenen

Sommers hat sich auch in unserer Gemeinde geltend gemacht,
doch weniger empfindlich als anderwärts, vielleicht weil wir eben

„Schattenhalb" sind, was sonst nicht gerade ein Borzug ist. Der
Ertrag der Wiesen — nämlich der zweite Schnitt (Emd) — blieb etwas
zurück, was aber durch die gute Qualität des im Souneuschein
gewachsenen und vorzüglich eingebrachten Futters ausgeglichen wird. Die
Alpwirtschast, durch Fröste und Schneefälle nicht beeinträchtigt, hatte
einen guten Sommer und auch die Herbstwcide im Tal konute gut
benutzt werden. Die Viehprcise stellten sich über Erwarten hoch, ebenso
boch als voriges Jahr. So kann der Landwirt mit dem Ergebnis
des Jahres im allgemeinen Wohl zufrieden sein und ist es auch.

Amtsbezirk Sannen. — Sannen. Wenn auch die Trockenkeit manches

Brünnlein zum Versiegen brachte und manchen Nain verbrannte,
gleichwohl war's ein herrlicher Sommer. Der feuchtwarme Juui ließ
Heu in Hülle und Fülle gedeihen, die wundervoll sonnigen Tage des
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©ommerg säuberten bag ©rag in feltencr Stenge aud) auf ben Sßeibeu
ßerbor. litt,sättige fütenfdjen fanben in ber ßerrlicßen Sllpcnmelt unter
bem ftctg blauen Rimmel ©rquiefung unb ©rßolung.

îMmtêbesirt Sticbcrfimmcntßal. — Därftetten. Der Stacßfommer
mar su troefen für ben SBiefenbau unb bie Sllpmeiben. Die SSitterung
für bie ©rnte mar günftig, ber ©rtrag mittelmäßig big gering. Die
Käg- unb 93ießpreifc maren ßoße banï beg 3icmlid)en ©jporteg unb
ber teuren Sebengmittelpreife. — Diemtigen. ©ämtlicße Kulturen
litten in ber smeiten §älfte beg ©ommerg gans erljet>lict> unter ber an-
ßaltcnben Drodcnßcit unb Dürre. — Stieberftocfen. Dag anbaltenb
fd)öne Sßctter im Stacßfommer bat bie ©ritte im allgemeinen über unb
über febr befcbleunigt. Die anbattenbe Drocfenbeit brad)te bag ©ctreibe
SU fcßnetler ©ntmieflung unb Steife, bie Kartoffeln bagegen litten im
Icüßten Stoben febr, bielerortg finb biefclben berborben ober für bie
fötcnfißen ungenießbar gemorben. Die Heuernte ift im allgemeinen gut
auêgefaHen, mogegen bag ©tub febr gelitten bat unb meifteng fogleidj
atg ©rünfutter bermenbet merben mußte. Die SJÎilcE) ttnb SRilcßprobufte
finben bon Saßr su Saßr beffern 3lbfaß unb bie greife für guteg
Stnß- unb 3ucßtbieß finb im ftetigen ©teigen begriffen. — Dberftocfcu.
Die abnormale Drocfenbeit bat, mic überall, aueb in unferm ©emeinbe-
besirf alle ©rnteerträge ungünftig beeinflußt. Dag ©emitter bom
6. aiuguft bat ben geringen Qbftcrtrag nod) besimiert unb ©djaben an
©ebäuben unb Kulturen burd) bie SBaffergüffe berurfaebt. Die barna-
lige Stegenflut mar aber boib and) ein ©egen, inbem bie Kartoffeln
baburd) günftig beeinflußt mürben. — {Heutigen. Dag Saßt 1911 muß
alg ein abnormaleg beseießnet merben, inbem in ber Seiten £ätfte
beg ©ommerg unb tiod) teilmeife big in ben £erbft eine febr große
Drocfenbeit ßerrfeßte. Dieg bat namentlid) bem oßneßin menig bor-
banbenen Qbft feßr gcfd)abet, ba eg infolgebcffcn unreif su Stoben fiel.
Slucß bem ©mbertrag mar bie SBitterung ungünftig, ba nur auf gans
tiefgrünbigem Stoben ctmag hmeßfen fonnte. Die Qualität mar 3mar
feßr gut, aber bag Quantum gan3 gering. Stun, ber .fjerbft mar gans
gut, ba feßr biet unb gute tperbftmeibc mueßg infolge bon eingetretenem

Stegen. Stem, im gansen genommen ein meßr guteg Saßr-

Slmtsbcsirf Dberfimmentßal. — Sent. Dag Saßt 1911 mar im
allgemeinen ein guteg. Die ßerrfdjcnbe Drocfenßeit übte aud) in Senf
einen emp finb lid) fd)äbigenben ©inftuß auf ben ©ragmueßg aug, ßaupt-
fäd)lid) im Stacßfommer, fo baß bie ©mbernte unb bie ©rafung in ben
£>erbftmeiben gegenüber früßern Saßren ftarf surücfblieb. Sticßtgbefto-
meniger aber blieben bie Sticßpreife auf ber §öße unb finb nießt surücf-
gegangen.

3lmtêbesirï Dßun. — Slmfolbingcn. Dag Saßr 1911 mar ein
guteg, troß ber Drodenßeit beg sJtad)fommerg. ©mpfunben mürbe nur
bag geßlen beg Dbfteg unb ber bamit berbunbene fiitansieffe StugfaH.

— Surft. Die biegjäßrige ©rnte mar im allgemeinen fritß unb bon
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Sommers zauberten das Gras in seltener Menge auch auf den Weiden
hervor. Unzählige Menschen fanden in der herrlichen Alpenwelt unter
dem stets blauen Himmel Erquickung und Erholung.

Amtsbezirk Niedersimmenthal. — Därstctten. Der Nachsommer
war zu trocken für den Wiesenbau und die Alpweiden. Die Witterung
für die Ernte war günstig, der Ertrag mittelmäßig bis gering. Die
Käs- und Viehpreise waren hohe dank des ziemlichen Exportes und
der teuren Lcbcnsmittelpreise. — Diemtigen. Sämtliche Kulturen lit
ten in der zweiten Hälfte des Sommers ganz erheblich unter der
anhaltenden Trockenheit und Dürre. — Niederstocken. Das anhaltend
schöne Wetter im Nachsommer hat die Ernte im allgemeinen über und
über sehr beschleunigt. Die anhaltende Trockenheit brachte das Getreide
zu schneller Entwicklung und Reife, die Kartoffeln dagegen litten im
leichten Boden sehr, vielerorts sind dieselben verdorben oder für die
Menschen ungenießbar geworden. Die Heuernte ist im allgemeinen gut
ausgefallen, wogegen das Emd sehr gelitten hat und meistens sogleich
als Grünfutter verwendet werden mußte. Die Milch und Milchprodukte
finden von Jahr zu Jahr bessern Absatz und die Preise für gutes
Nutz- und Zuchtvieh sind im stetigen Steigen begriffen. — Oberstockcn.
Die abnormale Trockenheit hat, wie überall, auch in unserm Gemeinde-
bczirk alle Ernteerträge ungünstig beeinflußt. Das Gewitter vom
6. August hat den geringen Obstcrtrag noch dezimiert und Schaden an
Gebäuden und Kulturen durch die Wassergüsse verursacht. Die damalige

Regenflut war aber doch auch ein Segen, indem die Kartoffeln
dadurch günstig beeinflußt wurden. — Reutigen. Das Jahr 1911 muß
als ein abnormales bezeichnet werden, indem in der zweiten Hälfte
des Sommers und noch teilweise bis in den Herbst eine sehr große
Trockenheit herrschte. Dies hat namentlich dem ohnehin wenig
vorhandenen Obst sehr geschadet, da es infolgedessen unreif zu Boden fiel.
Auch dem Emdertrag war die Witterung ungünstig, da nur auf ganz
tiefgründigem Boden etwas wachsen konnte. Die Qualität war zwar
sehr gut, aber das Quantum ganz gering. Nun, der Herbst war ganz
gut, da sehr viel und gute Herbstweide wuchs infolge von eingetretenem

Regen. Item, im ganzen genommen ein mehr gutes Jahr.

Amtsbezirk Obersimmcnthal. — Lenk. Das Jahr 1911 war im
allgemeinen ein gutes. Die herrschende Trockenheit übte auch in Lenk
einen empfindlich schädigenden Einfluß auf den Graswuchs aus,
hauptsächlich im Nachsommer, so daß die Emdernte und die Grasung in den

Herbstweiden gegenüber frühern Jahren stark zurückblieb. Nichtsdestoweniger

aber blieben die Viehpreise auf der Höhe und sind nicht
zurückgegangen.

Amtsbezirk Thun. — Amsoldingcn. Das Jahr 1911 war ein
gutes, trotz der Trockenheit des Nachsommers. Empfunden wurde nur
das Fehlen des Obstes und der damit verbundene finanzielle Aussall.
— Forst. Die diesjährige Ernte war im allgemeinen früh und von
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gutem SSettcr begleitet. Sic näfferc SBittcrung beë SorfommerS toar
bon giinftigem ©inftuß auf bie ernte; biefelbc îam buret) bie £ißc
nnb Xroctentjeit bcê 9îad)fommer£ nid)t su fßät unb man batte biet»
ort£ feine ©raSnot. fpr bie Sclbler toar ber ©ommer, too bie Srättfe
nid)t fehlte, febr giinftig. Sie greife für fd)öne 9JUld)lüI)c unb auch
für fette SBare finb bod). Sie Stilcbbreife haben eine noct) nie bage»
toefene §öl)e. — ©olbitoil. SaS Sabr 1911 fann für bie ©emeinbc
©olbitoil als mittel bezeichnet toerben. Sie anljaltenbe Srodenbeit bat
auf ben ©mbertrag fetjr fd)äbigcnb getoirtt, aud) litten bielerortS bie
Kartoffeln unb übrigen Sffanpngen, unb aud) baS Dbft, toctcbeS fo»
toie»fo nur fbärlid) borbanben mar, ixmrbe früt) reif unb fomit nicht
baltbar. Sie überaus günftige Iperbfttoitterung bat einer au ertoarten»
ben gutternot borgebeugt, fo baß ber ©mbauSfall burd) £erbfttoeibe
beinahe erfeßt tourbe. Sie Stikbßreifc finb ßro Siter um 2 Sß. ge=

fliegen. — .Çeitigcnfdimcnbi. Sie jiemtieb naffc unb in bößern Sagen
raube SSitterung be£ grübfabrS toäbrte big ©nbe 2Rai unb bcrnicbtetc
3itm größten Seil bie cttoaS fßärlid)en grueßtanfäße ber Dbftbäume.
Sie SSitterung blieb unbeftänbig big gegen ©übe Quni, fo baß bie
Heuernte, toeld)e in unferer ©ebirgSgegenb nod) oßne Stafcbinen unb
mit befd)ränften 91rbeit£lräften beforgt toerben muß, ettoaS aögernb
bon flatten ging. S3 on ©nbe Quni bis in ben £erbft bioein bcrrfd)tc
faft beftänbig fcßöneS trocteneS SSetter, ioa£ befonberS für ba£ Sßinter»
getreibe unb beffen ©mte fc()r günftig toar. ©ommergetreibc, ©mb
unb @ra£toud)S blieben fd)Iießlicß infolge ber Sroctcnßeit auriiet unb
lieferten befeßräntte ©rträge. SaS toenige aber gute SBiefcnemb mußte
meift al§ ©rünfuttcr bertoenbet toerben unb e£ ergab fid) bon baber
ein großer SluSfatl an Sürrfutter, ioeldfcr jeßt meift bureß 91ntauf bon
teurem Kraftfutter gebedt toerben muß. Stoß ber ßoßen Stilcßßreife
ergibt baber ber SSinter 1911/12 für bie 8anbioirtfd)aft toenig ïtenbitc.
Son Kartoffelfeucße unb bergt. Kranlßeiten bemerfte man biefeg Saßr
bereits nicßtS, hingegen toaren bie Kartoffeln in troefenen Sagen oft
auSgetoadjfen, toaS fotooßl ©röße als Dualität ber Knollen fcßäbigtc.
©eßr bantbar toar leßten ©ommer bas tünftliißc Setoäffcrn unb Se»

güllen berfd)iebener Kulturen. — ,6orrcnbad)=töud)en. Sie regnetifebe,
feucßtloarmc Sßittcrung beS SorfommerS zauberte einen übbigen ©ra£»
toucßS ßerbor. Sei anßaltcnb fcßönem SBetter fonnte baS rcid)Iid) bor»
banbene §eu unter Sacß gebracht toerben. Ser Sacßfommcr bradttc
unferm 1000—1300 St. ü. St. gelegenen $ügelgelänbe aud) eine s« an»

ßaltenbe Sroctenßeit unb Sürrc. 6mb fam feines auf bie Siißne, fou»
bern baS Oorbanbene ©raS mußte als ©rünfuttcr bertoenbet toerben.
SaS „©rafen" gab bem Sanbtoirt im Sad)fommer biet Slrbcit. Stan»
cßeS Säuerlein bat beim Stäben an fonnigen falben feine ©enfe faft
fo toud)tig feßtoingen müffen, toie ber „Kunftmäbcr" auf ber neuen
feßtoeizerifeßen Saninote! — Oberhofen. Sie anbattenbe große Stötten»
beit im ©ommer batte sur fÇoïge, baß ber ©raStoud)S auriktblieb, fo
baß ber ©mbertrag als febr gering bezeichnet toerben muß. Siele
Sanbtoirte toaren genötigt, fd)on im Stonat Sluguft Sürrfutter ju ber»

toenben. — Cberlongencgg. Sm grüßling toar frud)tbareS SBctter.
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gutem Wetter begleitet. Die nässere Witterung des Vorsommers war
von günstigem Einslutz auf die Ernte; dieselbe kam durch die Hitze
und Trockenheit des Nachsommers nicht zu spät und man hatte hierorts

keine Grasnot. Für die Aelpler war der Sommer, wo die Tränke
nicht fehlte, sehr günstig. Die Preise für schöne Milchkühe und auch
für fette Ware sind hoch. Die Milchpreise haben eine noch nie
dagewesene Höhe. — Goldiwil. Das Jahr 1911 kann für die Gemeinde
Goldiwil als Mittel bezeichnet werden. Die anhaltende Trockenheit hat
auf den Emdcrtrag sehr schädigend gewirkt, auch litten vielerorts die
Kartoffeln und übrigen Pflanzungen, und auch das Obst, welches so-
wie-so nur spärlich vorhanden war, wurde früh reif und somit nicht
haltbar. Die überaus günstige Herbstwitterung hat einer zu erwartenden

Futternot vorgebeugt, so datz der Emdausfall durch Herbstweide
beinahe ersetzt wurde. Die Milchpreise sind pro Liter um 2 Rp.
gestiegen. — Heiligcnschwendi. Die ziemlich nasse und in höhern Lagen
rauhe Witterung des Frühjahrs währte bis Ende Mai und vernichtete
zum größten Teil die etwas spärlichen Fruchtansätze der Obstbäume.
Die Witterung blieb unbeständig bis gegen Ende Juni, so daß die
Heuernte, welche in unserer Gebirgsgegend noch ohne Maschinen und
mit beschränkten Arbeitskrästen besorgt werden mutz, etwas zögernd
von statten ging. Von Ende Juni bis in den Herbst hinein herrschte
fast beständig schönes trockenes Wetter, was besonders für das Wintergetreide

und dessen Ernte sehr günstig war. Sommergetreide, Emd
und Graswuchs blieben schließlich infolge der Trockenheit zurück und
lieferten beschränkte Erträge. Das wenige aber gute Wiesenemd mutzte
meist als Grünfutter verwendet werden und es ergab sich von daher
ein großer Ausfall an Dürrfutter, welcher jetzt meist durch Ankauf von
teurem Kraftfutter gedeckt werden muß. Trotz der hohen Milchpreise
ergibt daher der Winter 1911/12 für die Landwirtschaft wenig Rendite.
Von Kartofselseuche und dergl. Krankheiten bemerkte man dieses Jahr
bereits nichts, hingegen waren die Kartoffeln in trockenen Lagen oft
ausgewachsen, was sowohl Größe als Qualität der Knollen schädigte.
Sehr dankbar war letzten Sommer das künstliche Bewässern und Be-
güllen verschiedener Kulturen. — Horrenbach-Buchen. Die regnerische,
seuchtwarme Witterung des Vorsommers zauberte einen üppigen
Graswuchs hervor. Bei anhaltend schönem Wetter konnte das reichlich vor-
bandene Heu unter Dach gebracht werden. Der Nachsommer brachte
unserm 1000—1300 M. ü. M. gelegenen Hügelgelände auch eine zu
anhaltende Trockenheit und Dürre. Emd kam keines auf die Bühne,
sondern das vorhandene Gras mußte als Grünfutter verwendet werden.
Das „Grasen" gab dem Landwirt im Nachsommer viel Arbeit. Manches

Bäuerlein hat beim Mähen an sonnigen Halden seine Sense fast
so wuchtig schwingen müssen, wie der „Kunstmäder" auf der neuen
schweizerischen Banknote? — Oberhofen. Die anhaltende große Trockenheit

im Sommer hatte zur Folge, daß der Graswuchs zurttckblieb, so

datz der Emdertrag als sehr gering bezeichnet werden muß. Viele
Landwirte waren genötigt, schon im Monat August Dürrfutter zu
verwenden. — Oberlangenegg. Im Frühling war fruchtbares Wetter.
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Sîachbem au biet jRegen bis nach ber §euernte gefallen, fteJIte fi<h cine
ftänbige ©rodenljeit ein. ©er ©mbertrag toar fehr gering, fa in beit
hohem Sagen ïonnte nichts geembet toerben. ©o toaren bie Sanb-
toirte genötigt, it)r 3Sic£; aur SBeibe 31t treiben. Stud) bie Sirfchem unb
Dbfternte toar gleich ^nll. ©ie Sartoffelernte fiet an ohnehin trocknen
falben ebenfalls fehr gering auS. ©ie SanbeSeraeugniffe fanben guten
Slbfah- ©ie Säfe tourben au hohen greifen toie nod) nie berïauft.
©urd) ben SIuSfaH beS ©mbeS finb hier bie Sanbtoirte geatoungen,
biefen SSinter fonftige guttermittel, toie Srüfch, StuSmahleten ufto. am
aulaufen unb altes au nodj nie bagetoefenen hohen greifen. — ©tef=
fiêburg. SSegen ber anhattenben ©rodenheit tourbe baS (betreibe au
fchnett reif, bie Sörner blieben ftein unb ettoaS unboCfommen. ©er
Sartoffeiertrag fiel auS bem gleid)en ©runbe je nach Soge unb ©orten
fehr berfd)ieben auS, a- ältere ©orten ioie Srienaer, Sioofier unb
©iamanter blieben fehr Hein, touchfen aus unb erlangten nicht bie
natürliche Steife. Steuere frembe ©orten lieferten bagegen noch fchöne
©rträge. ©er trodene §od)fommcr unb bie ettoaS Inabpe ©mbernte
toirlten ettoaS nachteilig auf ben Siehhanbel, günftiger aber auf bie
SRilchfreife. infolge ber üppigen §erbfttoeibe unb beS fchlanïen 9tb=

faheS ber SRild) 3ogen bie ißretfe für Stuhbieh toieber ettoaS an. —
©trottligen. ©ie bieSjährige ©mtc lann im großen unb ganaen als
eine gute beaeidjnet toerben. ©ie § eu ernte ift bunfto ffltenge unb ©üte
allgemein befriebigenb ausgefallen unb ift baS bieSjährige §eu mit
Ileinen SluSnahmen gut gegittert eingebradjt toorben. ©aS ©rnb hat
unter altau langer ©rodenheit ftarï gelitten unb finb baher bitrchioegS
geringe ©rträge eraielt toorben. .'perbfttoeibe unb öerbftgrafig ergaben
bis anfangs Stobember genügenb unb milchiges ©rünfutter, fo bah in
biefer 3eit toenig ©ürrfutter berfüttert toerben muhte. Stecht befrie*
bigenb toaren alte ©etreibeernten, fotoohl in ©troh toie in Sörnern;
lehtere teiltoeife nicht fo getoichtig toie biete anbere gahre, aber bafür
infolge guter SBitterung fchönfarbig unb rcinfd)medenb, JoaS für gutter»
atoedte grohen SBert hut. ©ie Sartoffeln haben eine gute SRittelemte
ergeben, teiltoeife hat bie ©üte unb ber (Srtrag unter ber lang am
bauernben ©rodenheit ftarïe ©inbuhe erfahren, ©ernüfe unb Sohlarten
ergaben, too nicht fleifjig angefeuchtet, nur gana geringe ©rträge. SCepfel,

SBirnen, 3toetfd)gen unb töaumniiffe gab eS gana minim, toährenb bie
Sirfdhcn eine fdhtoadje SRittelemte ergaben, ©ie greife für fämtlidje
lanbtotrtfdhaftlichcn Sßrobulte toaren atcmlid) hoch bei gutem Slbfah.
©ie SSiehtoare hat, trohbem ftrichtoeife guttcrïnappheit £)errfc£)t, bie leht«
jährigen hohen greife behalten, J003U ber fteigenbe SRiId)preiS jebem
falls mehr beitrug als bie überaus hohen Sraftfuttermittelpreife. —
©euffenihal. ©ie trodenen ©ommer finb hier fonft bie beften, biefen
©ommer aber berurfadjte bie ©tödene ein gehljaht. — ©Run. Sei
anhaltenb fchönem SSetter toar ber ©ang ber ©rnte fehr gut. ©ie
trodene SBitterung hingegen hat baS SBachStum ber Sulturen beeim
trädhtigt, baher bie fteigenben greife ber ©mte= unb SRilcRprobitfte,
fotoic ber gute Stbfah berfelben. Stach ©intritt beS SlegenS touchS bann
noch eine SRaffe gutter, fo bah auf gutgebüngten SBiefen noch ein
îtoeiter ©dhnitt ©mb geerntet toerben ïonnte unb eS holte ber ßerbft
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Nachdem zu viel Regen bis nach der Heuernte gefallen, stellte sich eine
ständige Trockenheit ein. Der Emdertrag war sehr gering, ja in den
höhern Lagen konnte nichts geemdet werden. So waren die Landwirte

genötigt, ihr Vieh zur Weide zu treiben. Auch die Kirschen- und
Obsternte war gleich Null. Die Kartoffelernte fiel an ohnehin trockenen
Halden ebenfalls sehr gering aus. Die Landeserzeugnisse fanden guten
Absatz. Die Käse wurden zu hohen Preisen wie noch nie verkauft.
Durch den Ausfall des Emdes sind hier die Landwirte gezwungen,
diesen Winter sonstige Futtermittel, wie Krüsch, Ausmahleten usw.
anzukaufen und alles zu noch nie dagewesenen hohen Preisen. — Stes-
fisburg. Wegen der anhaltenden Trockenheit wurde das Getreide zu
schnell reif, die Körner blieben klein und etwas unvollkommen. Der
Kartoffelertrag siel aus dem gleichen Grunde je nach Lage und Sorten
sehr verschieden aus, z. B. ältere Sorten wie Brienzer, Rooster und
Diamanter blieben sehr klein, wuchsen aus und erlangten nicht die
natürliche Reife. Neuere fremde Sorten lieferten dagegen noch schöne
Erträge. Der trockene Hochsommer und die etwas knappe Emdernte
wirkten etwas nachteilig auf den Viehhandel, günstiger aber auf die
Milchpreise. Infolge der üppigen Herbstweide und des schlanken
Absatzes der Milch zogen die Preise für Nutzvieh wieder etwas an. —
Strüttligen. Die diesjährige Ernte kann im großen und ganzen als
eine gute bezeichnet werden. Die Heuernte ist punkto Menge und Güte
allgemein befriedigend ausgefallen und ist das diesjährige Heu mit
kleinen Ausnahmen gut gewittert eingebracht worden. Das Emd hat
unter allzu langer Trockenheit stark gelitten und sind daher durchwegs
geringe Erträge erzielt worden. Herbstweide und Herbstgrasig ergaben
bis anfangs November genügend und milchiges Grünfutter, so daß in
dieser Zeit wenig Dürrfutter verfüttert werden mußte. Recht
befriedigend waren alle Getreideernten, sowohl in Stroh wie in Körnern:
letztere teilweise nicht so gewichtig wie viele andere Jahre, aber dafür
infolge guter Witterung schönfarbig und reinschmeckend, was für Futterzwecke

großen Wert hat. Die Kartoffeln haben eine gute Mittelernte
ergeben, teilweise hat die Güte und der Ertrag unter der lang
andauernden Trockenheit starke Einbuße erfahren. Gemüse und Kohlarten
ergaben, wo nicht fleißig angefeuchtet, nur ganz geringe Erträge. Aepfel,
Birnen, Zwetschgen und Baumnüsse gab es ganz minim, während die
Kirschen eine schwache Mittelernte ergaben. Die Preise für sämtliche
landwirtschaftlichen Produkte waren ziemlich hoch bei gutem Absatz.
Die Viehware hat, trotzdem strichweise Futterknappheit herrscht, die
letztjährigen hohen Preise behalten, wozu der steigende Milchpreis jedenfalls

mehr beitrug als die überaus hohen Kraftfuttermittelpreise. —
Teusfenthal. Die trockenen Sommer sind hier sonst die besten, diesen
Sommer aber verursachte die Tröckene ein Fehljahr. — Thun. Bei
anhaltend schönem Wetter war der Gang der Ernte sehr gut. Die
trockene Witterung hingegen hat das Wachstum der Kulturen
beeinträchtigt, daher die steigenden Preise der Ernte- und Milchprodukte,
sowie der gute Absatz derselben. Nach Eintritt des Regens wuchs dann
noch eine Masse Futter, so daß auf gutgedüngten Wiesen noch ein
zweiter Schnitt Emd geerntet werden konnte und es holte der Herbst



— 48 —

nod) ettoae nad), loaé ber Sommer Oerfciumt £>atte. — Unterlänge«
egg. Sie bieêjâbrige £euernte ift gut ausgefallen. Sftit OerbättniSmäfiig
geringer SOliibe tonnte ba» £eu unter Sod) gebracht loerben. Stacb ber
Heuernte trat anbouernbe Srodenbeit ein unb infotgebeffen reifte baë
(betreibe bebeutenb früher als getoöbntid), unb stoar obttc 93eetttträcb»
tigung bcS ©rtrageS. Ser burd) bic trodene 3eit etloaS geringe ©mb»
ertrag tonnte borjügtid) gebörrt unb eingebeimft toerben. Sie Kartoffeln
gebieten trob ber Siirrc timnbcrfcpn unb e§ tonnten foldfe bebeutenb
nret)r atë getoöbnlid) ausgegraben uitb ju erbosten greifen bertoertet
loerben. Sogegen toar ber Obftertrog fo gering, bob nid)t einmal für
ben eigenen töebarf eingefettert toerben tonnte. Sic greife für Stub-
Oieb loerben bcnjeitigen bcS 33orjabrcS nat)cfteben, bagegen fiitb bie
SJtilcbbreifc um 1—2 Sty- ber Siter geftiegen. — îôadjfeïbom. ©cirnt»
lid)e Kulturen litten im griibjobr unter Stoffe unb im ©ommer unter
ber Srodenbeit. Sie ©rnten fiele« je nod) 33obenart ltnb SüngungS»
juftonb ungemein Oerfd)icben auS, fo baff eine onnäbernb rid)tige 93e=

riebterftattung nid)t möglid) ift. 33om Stuguft bis in ben Stobember
lourbc bas 93ieï) foft auSfcbtiefstid) getoeibet. Ser mitbe £erbft unb
3?orlointer crmöglid)tcit immerfort bie lonbluirtfd)oftlid)cn Arbeiten.

Cgmtttentfyal.

Stmtêbcairt ©ignnu. — Siütbeubad). Sie feud)tc SSitterung im
grüttfing förberte ben £>eucrtrag in Oorteitboftcr Sßeife, fo bafj nicfjt
nur guantitotiO ber ©rtrag ein fd)öner toar, foitbcrn aud) bie Quati»
tat febr befriebigte. Stad) S3erflitfj ber Jpeuerntc fe^te unmittelbar eine
intcnfiOe Srodenbeit ein unb Ocrbinbcrte einen einigermaßen richtigen
fÇutterloud)S, brad)te aueb bem ©etreibe unb ben £adfriid)tcn nid)t bie
nötige geudftigteit, trieb baS @emäd)§ sur grübreife, eS lourbe leidjt
in ben Siebten, bie Kartoffeln ftanben im 3Bad)Stum ftilt unb eS trieben
einige ©orten infolge beS §erbftregenS bon neuem, ©mb tonnte in
unfercr ©emeinbe infolge biefer Srodenbeit teincS geerntet loerben,
eS tourbe geloeibet; bic Kartoffeln finb Oiclfad) tiein geblieben ober
finb toafferbart geloorben. Ob ft gab eS gans loenig. Stud) biefen §erbft
fteben 33icb=, 9JîiId)=, Käfe» unb Saubprcifc bod), alte fiebenSmittel finb
teuer unb aHeS seigt eber fteigenbe Scnbcns. — Stub, ©amtliche SSro»

butte Ionnten bei günftiger SBitterung cingebeimft loerben. Sic an»
battenbe Srodenbeit loar bem ©etreibe unb ©mbloud)S, loie aud) teil»
loeife ber §erbfttoeibe nad)teilig. .SaS ©etreibe lourbc infolge ber in»
tenfiben tpi^c früher reif unb fiel baber leichter inS ©cloidjt. Sagegen
begünftigte bie Srodenbeit baS ©ebeiben ber Kartoffeln. Stud) bie
Bohnen lieferten einen böb^rn ©rtrag. Sie SOtitdjOrobuftc finben bei
böbern greifen fd)Ianfcn Slbfaß; aud) bie greife fiit Shtb» unb ©d)Iad)t»
Oieb finb gegenüber bem 33orjaf)r geftiegen. Sie 33icl)baltuug ift eber
pmidgegangen, loaS bas ©rgcbniS ber Biebüäblung betoeift. — Srub»
fd)ad)cn. Sie anbauernbe Srodenbeit berurfaebte fd)Ied)teS 2Bad)Stum
ber Oerfcbiebenen Kulturen. Sic SJiild) unb 33iebbtcife finb bebeutenb
geftiegen.
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noch etwas nach, was der Sommer versäumt hatte. — Unterlangen
egg. Die diesjährige Heuernte ist gut ausgefallen. Mit verhältnismäßig
geringer Mühe konnte das Heu unter Dach gebracht werden. Nach der
Heuernte trat andauernde Trockenheit ein und infolgedessen reifte das
Getreide bedeutend früher als gewöhnlich, und zwar ohne Beeinträchtigung

des Ertrages. Der durch die trockene Zeit etwas geringe Emd-
ertrag konnte vorzüglich gedörrt und eingeheimst werden. Die Kartoffeln
gediehen trotz der Dürre wunderschön und es konnten solche bedeutend
mehr als gewöhnlich ausgegraben und zu erhöhten Preisen verwertet
werden. Dagegen war der Obstertrag so gering, daß nicht einmal für
den eigenen Bedarf eingekellert werden konnte. Die Preise für Nutz
Vieh werden denjenigen des Vorjahres nahestehen, dagegen sind die
Milchpreise um 1—2 Rp. per Liter gestiegen. — Wachseldorn. Sämtliche

Kulturen litten im Frühjahr unter Nässe und im Sommer unter
der Trockenheit. Die Ernten fielen je nach Bodenart und Düngungszustand

ungemein verschieden aus, so daß eine annähernd richtige
Berichterstattung nicht möglich ist. Vom August bis in den November
wurde das Vieh fast ausschließlich geweidet. Der milde Herbst und
Vorwinter ermöglichten immerfort die landwirtschaftlichen Arbeiten.

Emmenthal.

Amtsbezirk Signau. — Röthcnbach. Die feuchte Witterung im
Frühling förderte den Heuertrag in vorteilhafter Weise, so daß nicht
nur quantitativ der Ertrag ein schöner war, sondern auch die Qualität

sehr befriedigte. Nach Versluß der Heuernte setzte unmittelbar eine
intensive Trockenheit ein und verhinderte einen einigermaßen richtigen
Futterwuchs, brachte auch dem Getreide und den Hackfrüchten nicht die
nötige Feuchtigkeit, trieb das Gewächs zur Frühreife, es wurde leicht
in den Aehren, die Kartoffeln standen im Wachstum still und es trieben
einige Sorten infolge des Herbstregens von neuem. Emd konnte in
unserer Gemeinde infolge dieser Trockenheit keines geerntet werden,
es wurde geweidet; die Kartoffeln sind vielfach klein geblieben oder
sind wasserhart geworden. Obst gab es ganz wenig. Auch diesen Herbst
stehen Vieh-, Milch-, Käse- und Landprcisc hoch, alle Lebensmittel sind
teuer und alles zeigt eher steigende Tendenz. — Trub. Sämtliche Pro
dukte konnten bei günstiger Witterung eingeheimst werden. Die
anhaltende Trockenheit war dem Getreide und Emdwuchs, wie auch
teilweise der Herbstweide nachteilig. .Das Getreide wurde infolge der
intensiven Hitze früher reif und fiel daher leichter ins Gewicht. Dagegen
begünstigte die Trockenheit das Gedeihen der Kartoffeln. Auch die
Bohnen lieferten einen höhern Ertrag. Die Milchprodukte finden bei
höhern Preisen schlanken Absatz; auch die Preise für Nutz- und Schlachtvieh

sind gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Die Viehhaltung ist eher
zurückgegangen, was das Ergebnis der Viehzählung beweist. — Trub-
schachen. Die andauernde Trockenheit verursachte schlechtes Wachstum
der verschiedenen Kulturen. Die Milch und Viehpreise sind bedeutend
gestiegen.
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9lmté6ejirf Sratßfcltoalb. — 9îiiegsou. SBäßrenb bie £euemte
3iemlid) unter unbeftänbiger SBitterung litt unb fid) infotgebeffen ettoaS
in bic Sänge 30g, naßm bie ©etreibeernte, fotoie bie ©mbemte bei an»
ßaltenb fdmnem SBettcr einen rafdjen tBerlauf. fjm Sorfomnter toar
bcr ©influß ber SBitterung auf bie berftßiebenen ffutterßflansen giinfiig,
bagegcn toar im 9îad)fommer baS ©egenteil ber galt, inbem unter ber
langanßaltcnbcn troßifcßen £iße fotooßl bie Kulturen toie baS Obft
ganj crßcblicß litten. Ser ©mbertrag toar gering unb früßereS Obft
fam borjcitig unb unboßfommen 51t gaß. Sa toegen bcr abnormalen
Srodenßeit baS 2Bad)Stum geraume 3eit faft gänslidj berfagte, mußte
fd)ott früßseitig Sürrfutter gereidjt toerben. Sie 9tieberfd)läge im
Oftober förbcrten baS SBacßStum im ©ßätßerbft günftig, fo baß ber
Ertrag an £erbfttocibe giemtidj befriebigenb toar unb bem Sürrfutter
instoifcßcn nod) gefdfont toerben fonute. Sie ßJtißßßrobuftc fanben and)
biefeS Saßr toieber 3U guten greifen regen Ülbfaß. 3" Anfang ©eß»
tembcr zeigten bie 93ießßreife finfenbe Senbenj, feitbem finb biefefben
aber miebcr im ©teigcn begriffen. — ©umiStoalb. Ser ©ang ber
£eu», ©etrcibe» unb Kartoffelernte toar infolge bcS außaltcnb fdjöncn
SBetterS im allgemeinen feßr gut. Ser ffrüßling unb SSorfommcr ber»
lief normal. Sie SBitterung toar aßen Kulturen günftig. ©egen ©ttbe
3uni feßte eine anßaltenbe Srodene unb fonnfeitig fogar eine Sürre
ein. ©s regnete tocnigftenS 8 SBodjcn (ffuli unb Sluguft) fo^ufagen
gar nidjt. ©raS 3Utn füttern beS ißießeS toar nid)t meßr überaß bor»
ßanben, fo baß biet §eu gefüttert toerben mußte. SaS ©mb mußte
gemäßt toerben, bebor cS enttoidclt toar, inbem eS fonft oerbrannte.
Sfße in unferer ©emeinbe fiegenben SBeiben faßen ©übe Sluguft ganj
rot auS, fo baß mit bem 93icß bereits einen Stionat früßer als ge=

toößnlid) bon ben Sllßen abgefaßren toerben mußte. Sie §crbfttoeibe
fcßlte jitm ©rafen, eS mußte aflcS getoeibet toerben; eS regnete, aber
31t fßät, fo baß ftctS nur biirftig SBcibe borßanben toar, bie jebod)
gut fütterte. ©tetS mußte §eu unb anbercS SBeifutter berabfofgt toer»
ben. Sroßbcm gingen bic tBießßreife in bie £öße, eS gab toeniger
flßilcß unb toeniger Käfe. Ser KäSßrciS ging bon ffr. 98 bis ffr. 102
ßro 1910 auf ffr. 106 bis ffr. 110, burcßfd)nittfid> auf ffr. 108. ©in
ßßeßrerträgniS an ©rtöS trat infolge ber SluSfäße an tffiitcßgctoinnung
nid)t ein. ;gn einer 3eit, too anbere ffaßre fein Kraftfutter gefauft
toerben mußte, berurfadjte bie SSießßaftung bem Sanbtoirte bureß 91n»

fauf bon Kraftfutterartifefn bebeutenbe StuSgaben.

aWittcUonï».

SlmtSbejirf 93ern. — 93cm. infolge ber anßaltettben Srodenßeit
ift baS toenig borßanben getoefene Obft früßseitig abgefaßen, baßer
ber große SluSfaß biefer ©rnte; aueß berfeßiebene Kulturen litten 3iem=
ließen ©cßaben, baßer bie unerguidlid)e Bebensmittelteuerung. — 93oI=

figen. Ser überaus trodene 9tad)fommer ßat betoirft, baß ber ©mb»

ertrag gering ausfiel. Sie Kartoffeln litten ebenfaBS barunter. —
4
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Amtsbezirk Trachselwald. — Nüegsau. Während die Heuernte
ziemlich unter unbeständiger Witterung litt und sich infolgedessen etwas
in die Länge zog, nahm die Getreideernte, sowie die Emdernte bei
anhaltend schönem Wetter einen raschen Verlauf. Im Vorsommer war
der Einfluß der Witterung auf die verschiedenen Futterpflanzen günstig,
dagegen war im Nachsommer das Gegenteil der Fall, indem unter der
langanhaltcnden tropischen Hitze sowohl die Kulturen wie das Obst
ganz erheblich litten. Der Emdertrag war gering und früheres Obst
kam vorzeitig und unvollkommen zu Fall. Da wegen der abnormalen
Trockenheit das Wachstum geraume Zeit fast gänzlich versagte, mutzte
schon frühzeitig Dürrfutter gereicht werden. Die Niederschläge im
Oktober förderten das Wachstum im Spätherbst günstig, so daß der
Ertrag an Herbstwcide ziemlich befriedigend war und dem Dürrsutter
inzwischen noch geschont werden konnte. Die Milchprodukte fanden auch
dieses Jahr wieder zu guten Preisen regen Absatz. Zu Anfang
September zeigten die Viehpreise sinkende Tendenz, seitdem sind dieselben
aber wieder im Steigen begriffen. — Sumiswald. Der Gang der
Heu-, Getreide- und Kartoffelernte war infolge des anhaltend schönen
Wetters im allgemeinen sehr gut. Der Frühling und Vorsommer verlief

normal. Die Witterung war allen Kulturen günstig. Gegen Ende
Juni setzte eine anhaltende Trockene und sonnseitig sogar eine Dürre
ein. Es regnete wenigstens 8 Wochen (Juli und August) sozusagen
gar nicht. Gras zum Füttern des Viehes war nicht mehr überall
vorhanden, so daß viel Heu gefüttert werden mußte. Das Emd mußte
gemäht werden, bevor es entwickelt war, indem es sonst verbrannte.
Alle in unserer Gemeinde liegenden Weiden sahen Ende August ganz
rot aus, so daß mit dem Vieh bereits einen Monat früher als
gewöhnlich von den Alpen abgefahren werden mußte. Die Herbstweide
fehlte zum Grasen, es mußte alles geweidet werden; es regnete, aber
zu spät, so daß stets nur dürstig Weide vorhanden war, die jedoch
gut fütterte. Stets mußte Heu und anderes Beifutter verabfolgt werden.

Trotzdem gingen die Viehpreise in die Höhe, es gab weniger
Milch und weniger Käse. Der Käspreis ging von Fr. 98 bis Fr. 102
pro 1910 auf Fr. 106 bis Fr. 110, durchschnittlich auf Fr. 108. Ein
Mehrerträgnis an Erlös trat infolge der Ausfälle an Milchgewinnung
nicht ein. In einer Zeit, wo andere Jahre kein Kraftfutter gekauft
werden mußte, verursachte die Viehhaltung dem Landwirte durch
Ankauf von Kraftfutterartikeln bedeutende Ausgaben.

Mittelland.

Amtsbezirk Bern. — Bern. Infolge der anhaltenden Trockenheit
ist das wenig vorhanden gewesene Obst frühzeitig abgefallen, daher
der große Ausfall dieser Ernte; auch verschiedene Kulturen litten
ziemlichen Schaden, daher die unerquickliche Lebensmittelteuerung. —
Völligen. Der überaus trockene Nachsommer hat bewirkt, daß der
Emdertrag gering ausfiel. Die Kartoffeln litten ebenfalls darunter. —

4
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Cbetbalm. ©aS feurige Saßt muß im allgemeinen als ein gutes bc»
3eicßnet merben. Stußer bem Cb ft finb faft fämtlidjc Slrtifel jur 3u»
friebenßeit ausgefallen. ©er ©ommer seidjnete fid) burd) eine außer»
gemößnlitße §iße unb ©rodenßeit aus, bic teiltoeife in ben iperbft
ßinein anbauerte. ©ie Solge tear ftarïeg 3urüdgeßen beS ©mbgrafeS,
fo baß bie ©mbernte faft überall berfagte, bafür mar bte Qualität
untfo beffer. ©ie £eu» unb namentlich bie (Setreibeernte finb gut aus»
gefallen. Sin Qbft gab eS bieS Saßr äiemlid) biet ©teinobft, Sernobft
mar nur fßärlicß, bafür boWommen unb feßr fcßmadßaft. ©ie Sar»
toffelernte mar ßicr orbentlid). 3dmt ßaben bie Knollen etiuaS unter
ber anbauernben £iße unb ©rodenßeit gelitten, f^aft überall begannen
fie auS3umacßfcn unb neu ju treiben. Um größern ©djaben 31t ber»
büten, mußte mit ber ©rnte früßjeittg begonnen merben. ©ie £erbft»
meibe mar bis anfangt Slobember gut. Slcid)lid)er Siegen bat baS
©raS mieber ju neuem SBadfStitm gcbrad)t, naebbem eS im ©ommer
ftellcnmeife boüftänbig berborrt mar. ©ie Säfe», Sötitd)» unb SSicßßreife
finb fortmäbrenb im ©teigen, bie SebcnSmittclßreifc unb StrbcitStößnc
ebenfalls, infolgebeffen and) ©teuern unb Sellen. — S8ed)igcn. Sie
anbaltcnbe ©rodenßeit unb ©ürre beS ©ommerS 1911 ^attc aicmlicb
ftarfen ©influß auf baS ©ebeißen ber berfd)iebencn Kulturen. ©er
©raShmcßS mar fo fßärticß, baß bielerortS baS SSieß mit bloßem &eu
gefüttert merben mußte, ©mb gab eS baßer feßr meuig. ©roße ©treden
meit mar alle§ laßt unb ber Slafen bürr. ©er SluSfatl an ©riinfntter
blieb aueß nidftt oßne ©influß auf bie SHilcß unb beren ißrobuftc. ©a»
gegen gingen bie ^greife für ©d)lad)t= unb Slußbieß jiemlid) jnrüd.
Slacßbem gegen ©nbe Stuguft ettblicß reidjlid) Siegen gefallen, mar eS

mieber gleid) mie im SSorjaßre bie überaus fcßönc unb günftige Sßitte»

rung beS £crbfteS, ber bieleS, maS im ©ommer berfäumt, mieber gut
maißte, fo baß meit in ben Slobembcr ©rünfutter für baS SSicß bor»
ßanben unb bie Strbeiten unb ©aaten für baS folgenbc Saßt gut bcftetlt
merben ïonnten. — Bolliïofen. ©aS ©etreibe ßat burd) bie ©rodenßeit
feßr gelitten, cS mürbe notreif. ©aS £eftolitergemidjt blieb baßer
um 2—4 Kg. gegenüber früßeren Süßt«" jurüd. ©ie Sartoffeln ßatten
eine ©rtragSberminbcrung um 40—50 % bei ben ©ßätforten infolge
ber ©rodenßeit unb nadjfotgenber Sinbelbitbung.

SlmtSbcjirl Säurgborf. — SöftriSmil. ©ie anbauernbe ©rodenßeit
unb große £iße in ben fölonaten S"ti, Stuguft unb ©eßtember übte auf
fämtticße Kulturen einen feßr nachteiligen ©influß auS, refß. bradjte
baS SBacßStum ber iß flauten aum ©tillftanb; bie Solge mar SSreiS»

fteigerung bieler SebenSmittel. — ,f»ciinismil. Stm meiften füßlbar
maeßte fid) ber SJlangel an ©rünfutter mäßrenb ber ©rödene. Stber
baS feßlenbe SBaffer mürbe teilmeife bttrdß eine borsüglitße gutter»
guatität erfeßt. SltlcS in allem fann bon einem Slotfaßr ni(ßt ge»

fßroeßen merben. — Scrnenrieb. ©et Dbftcrtrag mar gering, meil bei
ber regnerifcß»fatten SBitterung beS ^rüßltrtflS bie menigen S3lüten fieß

nießt entmideln ïonnten unb infolge ber ©rodenßeit beS ©ommerS
bie grueßtanfäße berfümmerten unb früßseitig abgefallen finb. ©ie
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Oberbalm. Das heurige Jahr muß im allgemeinen als ein gutes
bezeichnet werden. Außer dem Obst sind fast sämtliche Artikel zur
Zufriedenheit ausgefallen. Der Sommer zeichnete sich durch eine
außergewöhnliche Hitze und Trockenheit aus, die teilweise in den Herbst
hinein andauerte. Die Folge war starkes Zurückgehen des Emdgrases,
so daß die Emdernte fast überall versagte, dafür war die Qualität
umso besser. Die Heu- und namentlich die Getreideernte sind gut
ausgefallen. An Obst gab es dies Jahr ziemlich viel Steinobst, Kernobst
war nur spärlich, dafür vollkommen und sehr schmackhaft. Die
Kartoffelernte war hier ordentlich. Zwar haben die Knollen etwas unter
der andauernden Hitze und Trockenheit gelitten. Fast überall begannen
sie auszuwachsen und neu zu treiben. Um größern Schaden zu
verhüten, mußte mit der Ernte frühzeitig begonnen werden. Die Herbstweide

war bis anfangs November gut. Reichlicher Regen hat das
Gras wieder zu neuem Wachstum gebracht, nachdem es im Sommer
stellenweise vollständig verdorrt war. Die Käse-, Milch- und Viehpreise
sind fortwährend im Steigen, die Lebensmittelpreise und Arbeitslöhne
ebenfalls, infolgedessen auch Steuern und Tellcn. — Vcchigen. Die
anhaltende Trockenheit und Dürre des Sommers 1911 haste ziemlich
starken Einfluß auf das Gedeihen der verschiedenen Kulturen. Der
Graswuchs war so spärlich, daß vielerorts das Vieh mit bloßem Heu
gefüttert werden mußte. Emd gab es daher sehr wenig. Große Strecken
weit war alles kahl und der Rasen dürr. Der Ausfall an Grttnfutter
blieb auch nicht ohne Einfluß auf die Milch und deren Produkte.
Dagegen gingen die Preise für Schlacht- und Nutzvieh ziemlich zurück.
Nachdem gegen Ende August endlich reichlich Regen gefallen, war es
wieder gleich wie im Vorjahre die überaus schöne und günstige Witterung

des Herbstes, der vieles, was im Sommer versäumt, wieder gut
machte, so daß weit in den November Grünfutter für das Vieh
vorhanden und die Arbeiten und Saaten für das folgende Jahr gut bestellt
werden konnten. — Zollikosen. Das Getreide hat durch die Trockenheit
sehr gelitten, es wurde notreif. Das Hektolitergewicht blieb daher
um 2—4 Kg. gegenüber früheren Jahren zurück. Die Kartoffeln hatten
eine Ertragsverminderung um 40—50 A bei den Spätsorten infolge
der Trockenheit und nachfolgender Kindelbildung.

Amtsbezirk Burgdors. — BSriswil. Die andauernde Trockenheit
und große Hitze in den Monaten Juli, August und September übte auf
sämtliche Kulturen einen sehr nachteiligen Einfluß aus, resp, brachte
das Wachstum der Pflanzen zum Stillstand; die Folge war
Preissteigerung vieler Lebensmittel. — Hcimiswil. Am meisten fühlbar
machte sich der Mangel an Grünfutter während der Tröckene. Aber
das fehlende Wasser wurde teilweise durch eine vorzügliche
Futterqualität ersetzt. Alles in allem kann von einem Notjahr nicht
gesprochen werden. — Kcrnenried. Der Obstertrag war gering, weil bei
der regnerisch-kalten Witterung des Frühlings die wenigen Blüten sich

nicht entwickeln konnten und infolge der Trockenheit des Sommers
die Fruchtansätze verkümmerten und frühzeitig abgefallen sind. Die
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93icß» unb äftilcßßreifc fliegen unb ebenfo bie greife fiii fämtlidßc
guttcrartilel. — Sirtßbcrg. Die ©mbernte unb £erbfttoeibc fotoic bic
©emüfeßflansungen litten unter ber Drodenßeit beS SlacßfommerS feßr,
bie ©mbernte muß als eine mißratene beseidmet toerben. — Slttßem
flüß. Die ©etreibeernte ift feßr gut ausgefallen. Die trodenc SSittc
rung ßat bie Qualität beS ©etreibeS giinftig beeinflußt. Der Siegen»
mangel bctoirlte fd)ou einen SluSfalt im ©mbertrag unb gänjlidjeu
Ausfall im tperbftgraS bis 31t bem 3eitßunlte, als im September Siegen
fid) einftcllte, toeldfer bann nod) ettoaS SBeibgraS ßerborbraeßte. Slecßt

günfüg cuttxncfcltcn fid) bie SS5id=§aferfaaten auf ben ©toßßelfelbern,
bie bann ttod) eine fd)äßbarc Quantität an gutem 33ießfutter brad)teu
unb ben SluSfaß an §erbftgraS einigermaßen bedten, toaS nid)t un»
mefentlid) basu beitrug, bie 93ief)fjreife su galten. Der SluSfall au
©riinfuttcr toäßrenb ben SJionaten Sluguft unb ©eßtember ßat bett
SMcßertrag bebetttenb beeinträd)tigt. Der SluSfall toäßreub biefer 3eit
loirb auf ein Drittel gefcßäßt.

Slmtêbesirï graubrunnen. — Söätterlinben. ©ntgegen bem 93orjaßr
toaren ßcucr foiooßl bie £eu= als aud) bie ©etreibeernte toorn ßrädjtig»
ften Sßetter begiinftigt. Den gan3en ©ommer ßinburtß ßerrfdjte eine
troßifdße £iße unb baßer eine lattganbauernbe Drodcnßeit. Der ©mb»
ertrag toar bcSßalb minim unb atteß bie Kartoffelernte im Ieid)teit
Säoben fiel nidßt auS, toic eS ßätte ber gall fein lönnen, inbem bie
grueßt su friiß abftanb unb fßäter neue Driebe rnaeßte. 36ittoeiIig,
namentüd) im Slacßfommer mad)te fid) ©raSmangel füßlbar, fo baß
an einigen Orten -fd)on Dürrfutter in Singriff genommen toerben mußte.
Dafür lonntc ber Sanbtoiri aber im §erbft um fo länger grafen, fo
baß er baburd) leinen SluSfalt erlitt. Der grüßling toar siemlid) naß
ttnb fßät, baS SSetter toar für baS Obft über bic Söliitegeit feßr un»
günftig, baßer ber geringe Qbftertrag. DaS Sericßtjaßr fann im alt»
gemeinen als ein gutes beseießnet toerben. Die SJiitcßßreife finb neuer»
bingS geftiegen unb ßaben eine bis baßin nid)t gelaunte £>öße erreidßt,
fo aud) bie tßießßreife. — tBangcrtcn. Die ©rote feber Kultur ßatte
einen feßr normalen guten ©ang. Der atmofßßärifdjc §od)brud biefeS
abnormal ßeißen, trodenen ©ommerS ßat auf bie Kartoffel», ©mb»
unb ©raSerote einen relatib ftarlen ©influß infolge ber sur Kalamität
geftiegenen Drodcnßeit betoirlt. Die gute Qualität beS gutters, fo»
loie bie nod) siemlid) gut ausgefallene .fjerbfttocibe unb ber ßoßc im
©teigen begriffene ÜBtilcßßreiS ßaben bie Sluß» unb ©cßlad)tbießßreife
auf ungetooßnte tpöße getrieben. — SBürcn sum &of. Die latte grüß»
jaßrStoitterung toar ber fßflansentoegetation ungünftig. DaS gutter
)oud)S in ber erften tpälfte SOlai feßr fßärlicß (biel SBife). SBoßl toar
ber fianbtoirt gefonnen, mit bem §euet möglicßft früß su beginnen,
um geßaltreidßereS gutter su belommen. DaS ©rftgemäßte tourbe be»

regnet unb bie Heuernte lonnte erft 8 Dage fßäter, in ber stoeiten
28od>e guni geßörig einfeßen. DiefeS „Sßerd)" ging bann bei orbent»
lidßer SBitterung fd)nell toorüber, boeß lonnte baS §eu ßie unb ba
toegen ©ctoittergefaßr nur ungenügenb auSgebörrt toerben. 3m 3eit
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Vieh- und Milchprcisc stiegen und ebenso die Preise sür sämtliche
Futterartikel. — Kirchbcrg. Die Emdernte und Herbstweide sowie die
Gemüsepflanzungen litten unter der Trockenheit des Nachsommers sehr,
die Emdernte mutz als eine mißratene bezeichnet werden. — Alchen
flüh. Die Getreideernte ist sehr gut ausgefallen. Die trockene Witte
rung hat die Qualität des Getreides günstig beeinflußt. Der
Regenmangel bewirkte schon einen Ausfall im Emdertrag und gänzlichen
Ausfall im Herbstgras bis zu dem Zeitpunkte, als im September Regen
sich einstellte, welcher dann noch etwas Weidgras hervorbrachte. Recht
günstig entwickelten sich die Wick-Hafersaaten auf den Stoppelfeldern,
die dann noch eine schätzbare Quantität an gutem Viehsutter brachten
und den Ausfall an Herbstgras einigermaßen deckten, was nicht
unwesentlich dazu beitrug, die Viehpreise zu halten. Der Ausfall au
Grünfutter während den Monaten August und September hat den
Milchertrag bedeutend beeinträchtigt. Der Ausfall während dieser Zeit
wird auf ein Drittel geschätzt.

Amtsbezirk Fraubrunnen. — Bätterkinden. Entgegen dem Vorjahr
waren Heuer sowohl die Heu- als auch die Getreideernte vom prächtigsten

Wetter begünstigt. Den ganzen Sommer hindurch herrschte eine
tropische Hitze und daher eine langandauernde Trockenheit. Der
Emdertrag war deshalb minim und auch die Kartoffelernte im leichten
Boden siel nicht aus, wie es hätte der Fall sein können, indem die
Frucht zu früh abstand und später neue Triebe machte. Zeitweilig,
namentlich im Nachsommer machte sich Grasmangel fühlbar, so daß
an einigen Orten schon Dürrfutter in Angriff genommen werden mußte.
Dafür konnte der Landwirt aber im Herbst um so länger grasen, so

daß er dadurch keinen Ausfall erlitt. Der Frühling war ziemlich naß
und spät, das Wetter war für das Obst über die Blütezeit sehr
ungünstig, daher der geringe Obstertrag. Das Berichtjahr kann im
allgemeinen als ein gutes bezeichnet werden. Die Milchpreise sind neuerdings

gestiegen und haben eine bis dahin nicht gekannte Höhe erreicht,
so auch die Viehpreise. — Bangerten. Die Ernte jeder Kultur hatte
einen sehr normalen guten Gang. Der atmosphärische Hochdruck dieses
abnormal heißen, trockenen Sommers hat aus die Kartoffel-, Emd-
nnd Grasernte einen relativ starken Einfluß infolge der zur Kalamität
gestiegenen Trockenheit bewirkt. Die gute Qualität des Futters,
sowie die noch ziemlich gut ausgefallene Herbstweide und der hohe im
Steigen begriffene Milchpreis haben die Nutz- und Schlachtviehpreife
auf ungewohnte Höhe getrieben. — Bürcn zum Hof. Die kalte
Frühjahrswitterung war der Pflanzenvegetation ungünstig. Das Futter
wuchs in der ersten Hälfte Mai sehr spärlich (viel Bise). Wohl war
der Landwirt gesonnen, mit dem Heuet möglichst früh zu beginnen,
um gehaltreicheres Futter zu bekommen. Das Erstgemähte wurde
beregnet und die Heuernte konnte erst 8 Tage später, in der zweiten
Woche Juni gehörig einsetzen. Dieses „Werch" ging dann bei ordentlicher

Witterung schnell vorüber, doch konnte das Heu hie und da
wegen Gewittergefahr nur ungenügend ausgedörrt werden. Zur Zeit
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ber ©etreibeernte toar befanntticß bracßtbotteS SBetter. Sie lange am
ßattenbe £iße tourbe jebod) aur Kalamität. Statt Stegen feßte bie 33ife
toieber ein unb trodnete ben Soben nod) meßr auS. SaS SöadjStum
hörte auf; überall grobe Sürre; ajîitte Stuguft toar bie ©rafig toon

ftänbig ausgegangen unb baS Sieb muffte auf bie fßärtidje SSeibe ge=
trieben unb teiltoeife mit £eu gefüttert toerben. ©mb gab eS natur
gemäß febr ioenig. Stach bem im September gefallenen Stegen feßtc baS
SßadjStum toieber ein unb brachte eine febr fd)öne§erbfttoeibe, bie bann,
bei anbattenb guter SSitterung bis in ben Stobember benußt tuerbeu
tonnte. Sie borübergebcnb gefunfenen 93iebï»reife sogen toieber an unb
fteben 3. 3. berbättniSmäfiig l)od). Sie Kartoffelernte bat hier ©nttäu
fcßungen gcbrad)t, inbcm fie toeniger gut auSfiet, als gehofft. Stad;
bem gefallenen Stegen begannen nämlid) einige Sorten neu 3U treiben,
)oaS auf ben Stärfegebalt unb auf bie £attbarteit ungünftig eintoirtte.
Stad) bem lebtjäbrigcn brima Obftjabr mußte man für biefen öerbfi
auf eine fcbioad)e Dbfterntc gefaßt fein. SBäßreub ber großen Sroden
beit fielen bann noch ein großer Seil ber grüebte beseitig boit ben
Säumen. 3So foltte man Söaffer hernehmen sum Scgießcn? Sie
Säcße ivaren auSgetrodnet unb bie Srmtnen am Serfiegen; fie lie=

ferten nur notbürfiig Sränfe für baS Stieb. £>t)ne baS erft teßteS gaßr
bon ber ®rupbcn)oafferberforgungSgefcItfd)aft S3urgborf=graubrunnett
angetaufte £od)brudtoaffer toäre unfer Sorf in eine fatale SBaffernol
geraten. — gfftoit. §eu= unb ©etreibeernte tuaren bon gutem Sßetter
begünftigt. SaS ©emüfe, befonberS bie Söhnen litten unter ber an
baltcnben Srodenbcit. infolge ber geringen gutterernte finb bie Streife
für SJtildjprobuJte ßbdj unb im £erbft nod) geftiegen. Sic 93iel)preife
loaren im §erbft ettoaS gefunfen, ftiegen aber batb loieber auf bie
frühere £öße. — SPteffenfRennen unb Dberfdjeunen. Heuernte in ber
erften ipälfte gut, in ber stociten naß. ©mb= unb ©etreibeernte febr
günfüg. Ser raube naffe grüßting berhinberte ein rid)tigeS Slüben ber
Obftbäume, beSbalb geringer Obftertrag. Ser Staebfontmer mit feiner
außerorbenttid)cn Srodenbcit ließ tein SBadjStum ,31t, beSbatb teiltoeife
tein (Stub unb ©etreibe ioeniger ausgiebig. Ser gute fterbft ertaubte
reid)üd)en Sßeibgang. Surd) ben teittoeifen StuSfaff in ber 6mbernte
ift su toenig gutter, Raubet beSbatb flau uitb greife ettoaS surüd. —
Urtcncn. gnfolge ber Srodcnbeit im Stadjfommer tourben biete Kuü
turen 3U nidjtS, fo ber ©raSioucßS, toeSßalb feßon anfangs Stuguft mit
tpeu unb Kraftfutter nachgeholfen Vocrben mußte. Ser SJiitdjcrtrag
tourbe baburd) feßr rebu3icrt unb eS ftanb ein foftfpieliger SBinter be»

bor. — gauggenrieb. SBegen ber lange anßattenben Srodenßeit trat
beim ©etreibe grübreife, aber barnit berminberte Stotttommenßeit in
ber Körnerbitbung ein.

SlmtSbejir! Konotfingcn. — Stcfdjten. Sämtliche Kulturen beS

SpätfommcrS unb £erbfieS litten toie atterortS bebeutenb unter ber
anormalen Srodenßeit; biefetbe ßatte im grüßbcrbft aud) bie SerfeßrS-
toerte ber Sicßprcife ungünftig beeinflußt; ber äußerft günftige Sjpät=
berbft toirfte jebod) toieber fattierenb (§erbftgrafig). — Srcnjiïofen. Stn
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der Getreideernte war bekanntlich prachtvolles Wetter. Die lange
anhaltende Hitze wurde jedoch zur Kalamität. Statt Regen setzte die Bise
wieder ein und trocknete den Boden noch mehr aus. Das Wachstum
hörte aus; überall große Dürre; Mitte August war die Grasig voll
ständig ausgegangen und das Vieh mußte auf die spärliche Weide
getrieben und teilweise mit Heu gefüttert werden. Emd gab es natur
gemäß sehr wenig. Nach dem im September gefallenen Regen setzte das
Wachstum wieder ein und brachte eine sehr schöne Herbstweide, die dann,
bei anhaltend guter Witterung bis in den November benutzt werden
konnte. Die vorübergehend gesunkenen Viehpreise zogen wieder an und
stehen z. Z. verhältnismäßig hoch. Die Kartoffelernte hat hier Enttäu
schungen gebracht, indem sie weniger gut ausfiel, als gehofft. Nach
dem gefallenen Regen begannen nämlich einige Sorten neu zu treiben,
was auf den Stärkegehalt und auf die Haltbarkeit ungünstig einwirkte.
Stach dem letztjährigen prima Obstjahr mußte man für diesen Herbst
auf eine schwache Obsternte gefaßt sein. Während der großen Trocken
heit fielen dann noch ein großer Teil der Früchte vorzeitig von den
Bäumen. Wo sollte man Wasser hernehmen zum Begießen? Die
Bäche waren ausgetrocknet und die Brunnen am Versiegen; sie
lieferten nur notdürftig Tränke für das Vieh. Ohne das erst letztes Jahr
von der Gruppenwasserversorgungsgescllschaft Burgdorf-Fraubrunnen
angekaufte Hochdruckwasser wäre unser Dorf in eine fatale Wassernot
geraten. — Jffwil. Heu- und Getreideernte waren von gutem Wetter
begünstigt. Das Gemüse, besonders die Bohnen litten unter der an
haltenden Trockenheit. Infolge der geringen Futterernte sind die Preise
für Milchprodukte hoch und im Herbst noch gestiegen. Die Viehpreise
waren im Herbst etwas gesunken, stiegen aber bald wieder auf die
frühere Höhe. — Messcnscheunen und Oberscheunen. Heuernte in der
ersten Hälfte gut, in der zweiten naß. Emd- und Getreideernte sehr
günstig. Der rauhe nasse Frühling verhinderte ein richtiges Blühen der
Obstbäume, deshalb geringer Obstertrag. Der Nachsommer mit seiner
außerordentlichen Trockenheit ließ kein Wachstum zu, deshalb teilweise
kein Emd und Getreide weniger ausgiebig. Der gute Herbst erlaubte
reichlichen Weidgang. Durch den teilweisen Ausfall in der Emdernte
ist zu wenig Futter, Handel deshalb flau und Preise etwas zurück. —
Urtenen. Infolge der Trockenheit im Rachsommer wurden viele
Kulturen zu nichts, so der Graswuchs, weshalb schon anfangs August mit
Heu und Kraftfutter nachgeholfen werden mußte. Der Milchertrag
wurde dadurch sehr reduziert und es stand ein kostspieliger Winter
bevor. — Zauggenricd. Wegen der lange anhaltenden Trockenheit trat
beim Getreide Frühreife, aber damit verminderte Vollkommenheit in
der Körnerbildung ein.

Amtsbezirk Konolsingcn. — Aeschlen. Sämtliche Kulturen des

Spätsommers und Herbstes litten wie allerorts bedeutend unter der
anormalen Trockenheit; dieselbe hatte im Frühherbst auch die Verkehrswerte

der Viehpreise ungünstig beeinflußt; der äußerst günstige Spätherbst

wirkte jedoch wieder sanierend (Herbstgrasig). — Brcnzikofen. An
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einigen Orten trat beim ©etreibe infolge ber anpattenben Orodenpeit
bic 9îeife ettoaS su früp ein. 93eint Obft gab eS einen gatt3 geringen
(Srtrag, ioeil fepon ber 93tüpet unb ber grud)tanfap gering iuar uitb
bann ttoep Sdpäbigung burd) ben 93tütenfted)cr unb bie Orodenpeit
ba^u fam. — greimettigen. infolge großer Orodenpeit toäbrenb bem
guli, Sluguft unb September toar inSbefonbcre ber ©raStoucpS benad)»
teiligt, fo baß ber ©mbertrag gans gering toar unb im Stuguft and)
SR an get an ©rünfutter eintrat; ebenfo iuar bie ©uttoidtung ber Kar
toffeln im £od)= unb Spätfommer bebeutenb gepemmt. — ©pfeuftein.
Oer ertrag ber ©etreibeernte tourbe ftrid)toeife nad)teilig beeinflußt
burd) ftarfeS Stuftreten beS StojfpitaeS unb burdj Orodenpeit. — £äut=
tigen. Oie Orodenpeit fcpäbigte ganj befonbcrS ben 2Budj§ beS ©mb=
grafcS unb ben ertrag einiger Kartoffetforten, fo 3.93. beS Oiamantcn,
bei toctdjem fid) ein fepr ftarfeS StuSireiben neuer Steinte bemerfbar
mad)te. Oie giinftige £erbfttoitterung brachte einen fchr ergiebigen
§erbfigraStoud)S. — gmterbirrtnooS unb Dtterbad). Oie im Stacpforn»
mer eingetretene unb anbaiternbe Orödene pat ben Kulturen jiemtid)
gefdjabet. Oa§ ©etreibe reifte attju fdjnett unb an fonnigen §alben
tourbe bet 93oben fo auSgctrodnct, baß baS junge ©mbgraS unb bie
Kartoffetftaubcn gan$ berborrten unb in fotepen öagen bic ©mb= unb
Kartoffelernte gering auêfiel. — SRirdfel unb gäaitoit. Oie naßfattc
unb regnerifdje SSSitterung im grüpjapr unb 93orfommer tat ber Qua»
lität beS gutters 3iemticp ©intrag, umfomehr als fid) biefc SSitterung
nod) in bie 3eit ber §euernte hinein erftredte. Oie nad)herige Oroden»
heit toährenb ber SRonate guti, 9tuguft unb September betoirften ein
alfju rafcpeS Steifen namentlid) ber Sommergetreibearten uitb hotte
3tir gotge, baß an bieten Orten, namentlid) auf fonnigen §eimtoefcn
baS ©riinfutter faft ober ganj ausging, toährenb auf fdjattigen, ebenen
unb tiefgriinbigen £eimtoefcn ©raS ftetS 3iemticp sur ©eniige borpan»
ben )oar unb baS Oiirrfutter nid)t angcfchnitten locrbcn mußte. Oie
Qualität bcS ©etreibeS, ©rnbeS unb ©riinfutterS im Stacpfommer unb
£erbft toar gut bis fepr gut; auch toar bis gegen ©nbe Siobember
überall ©raS unb SSeibe genug, toaS biet §eu unb Kraftfutter crfpartc.
Oic 93ieppreife fotool)! für Stup» als Scptacptbiep finb fehr hohe» ebenfo
ßnb bic Käfepreife toefenttid), b. p. auf gr. 103 bis gr. 105 per 50 Kg.
geftiegen; infolge beS bebeutenben StbfapeS in bic KonbenfationS»
fabrifen unb beS allgemein 3unepmenben KonfvtmS bon SRitd) finb avtd)
bie SRitcppreife toefenttid) geftiegen. — Sîiebertoicptrad). Oic bieSjäp»
rige gutter» unb ©etreibeernte tonnte bei fd)önem Sßetter gut einge»
bracht toerben. Ourd) bie perrfdjenbc Orodenpeit mürbe ber ©mbertrag
auf Ieid>tercm unb mittlerem iöoben ungünftig beeinflußt unb ber ©r=

trag pm Oeit auf ein SRinimum befdpräntt. Stuf ben feptoeren, gut
gebüngten Stuböben tarn ber ©rtrag einer guten SRitteternte gleich. 'Ood)
mußte ein erpcbticper Oeit piebon atS ©rünfuttcr bertoenbet toerben.
Oie 93tepprcifc toaren im 9îad)fommcr merttidj gefunten unb ber §an=
bet gebrüdt. Ourd) bic popen Käfe» unb SRitcppreife, fotoie bie 3iemtid)
gute tperbfttocibe unb ben unertoartet popen ©rtrag ber Stadjfrucpt
(©erfte, SBidcn unb Steps) finb bie greife toieber rafd) geftiegen uttb
toerben gute Stup» unb 3ucpttiere trop ber popen gutterpreife nur 31t
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einigen Orten trat beim Getreide infolge der anhaltenden Trockenheit
die Reife etwas zu früh ein. Beim Obst gab es einen ganz geringen
Ertrag, weil fchon der Blühet und der Fruchtansatz gering war und
dann noch Schädigung durch den Blütenstecher und die Trockenheit
dazu kam. — Freimettigen. Infolge großer Trockenheit während dem
Juli, August und September war insbesondere der Graswuchs benachteiligt,

so daß der Emdertrag ganz gering war und im August auch
Mangel an Grünfutter eintrat; ebenso war die Entwicklung der
Kartoffeln im Hoch- und Spätsommer bedeutend gehemmt. — Gysenstein.
Der Ertrag der Getreideernte wurde strichweise nachteilig beeinflußt
durch starkes Auftreten des Rostpilzes und durch Trockenheit. — Häut-
ligen. Die Trockenheit schädigte ganz besonders den Wuchs des Emd-
grases und den Ertrag einiger Kartosfelforten, so z. B. des Diamanten,
bei welchem sich ein sehr starkes Austreiben neuer Keime bemerkbar
machte. Die günstige Herbstwitterung brachte einen sehr ergiebigen
Herbstgraswuchs. — Jnnerbirrmoos und Otterbach. Die im Nachsommer

eingetretene und andauernde Tröckene hat den Kulturen ziemlich
geschadet. Das Getreide reifte allzu schnell und an sonnigen Halden
wurde der Boden so ausgetrocknet, daß das junge Emdgras und die
Kartoffelstauden ganz verdorrten und in solchen Lagen die Emd- und
Kartoffelernte gering ausfiel. — Mirchel und Zäziwil. Die naßkalte
und regnerische Witterung im Frühjahr und Vorsommer tat der Qualität

des Futters ziemlich Eintrag, umsomehr als sich diese Witterung
noch in die Zeit der Heuernte hinein erstreckte. Die nachherige Trockenheit

während der Monate Juli, August und September bewirkten ein
allzu rasches Reifen namentlich der Sommergetreidearten und hatte
zur Folge, daß an vielen Orten, namentlich aus sonnigen Heimwesen
das Grünfutter fast oder ganz ausging, während auf schattigen, ebenen
und tiefgründigen Heimwesen Gras stets ziemlich zur Genüge vorhanden

war und das Dürrsutter nicht angeschnitten werden mußte. Die
Qualität des Getreides, Emdes und Grünfutters im Nachsommer und
Herbst war gut bis sehr gut; auch war bis gegen Ende November
überall Gras und Weide genug, was viel Heu und Kraftfutter ersparte.
Die Viehpreise sowohl für Nutz- als Schlachtvieh sind sehr hohe, ebenso
sind die Käsepreise wesentlich, d. h. auf Fr. 103 bis Fr. 1V5 per 5g Kg.
gestiegen; infolge des bedeutenden Absatzes in die Kondensations-
sabriken und des allgemein zunehmenden Konsums von Milch sind auch
die Milchprcise wesentlich gestiegen. — Niederwichtrach. Die diesjährige

Futter- und Getreideernte konnte bei schönem Wetter gut
eingebracht werden. Durch die herrschende Trockenheit wurde der Emdertrag
auf leichterem und mittlerem Boden ungünstig beeinflußt und der
Ertrag zum Teil auf ein Minimum beschränkt. Auf den schweren, gut
gedüngten Auböden kam der Ertrag einer guten Mittelernte gleich. Doch
mußte ein erheblicher Teil hievon als Grünfutter verwendet werden.
Die Viehpreise waren im Nachsommer merklich gesunken und der Handel

gedrückt. Durch die hohen Käse- und Milchpreise, sowie die ziemlich
gute Herbstwcide und den unerwartet hohen Ertrag der Rachsrucht
iGerste, Wicken und Reps) sind die Preise wieder rasch gestiegen und
werden gute Nutz- und Zuchttiere trotz der hohen Futterpreise nur zu



— 54 -
großen greifen berfauft. — Dbertßat. ißon £agel unb außerorbcnt
ließen Slicberfcßlägen ift bie ßiefige ©emeinbe bicfcn ©ommcr bcrfdjout
geblieben; bagegen ift Suti nnb Sluguft bereite lein nnb im September
gana toenig Stegen gefallen nnb baS anbattenb fdjötte Sßetter bat ben
Kulturen ftarf augefeßt. ©er ©rtrag ber ©emüfepflanauugeu fiel mei»
ftenS febr gering aus. 91m ftärtftcn bût baS ©rünfuttcr gelitten, fo
baß bielerortS bie Ipeuftödc ftarf ßerßatten mußten. ©ie Heuernte ift
gualitatib unb guantitatib gut ausgefallen, toäßrenb baS ©mbgraS
meiftenS als ©riinfuttcr berloenbet toerben mußte. ©ie ©ctreibeernte
tonnte früßaeitig unb oßne Unterbntd) boUîogcn toerben. ©aS früß
gefäete S3intergeioäd)§ ift mciftenS feßr gut geraten, toäßrenb baS fpä»
tere, fotoie aud) baS ©ommcrgetoäcßS teiltoeife au früß sur Steife gc
langte unb infolgebeffen am Körnergeßalt su tuiinfdfen übrig läßt. S«t
SSießßanbel ßat fid) infolge ber ftarf angefdjnittenen gutterftöde eine
©toefung bemerfbar gemad)t, toäßrenb bie SUilcßbrcife ca. 3 Stß. ber
Siter geftiegen finb. Slud) ber Dbftertrag fiel gana gering aus. ©aS
Qaßr 1911 toar für bie Sanbtoirte unter mittelmäßig. — Dpßligcn.
©er ©ang ber £>eu» unb ©etreibeernte toar orbentlid). ©a baS &cu-
graS burdß baS £ageltocttcr bom 12. SJtai aüeS in ben Stoben ßinein»
geßadt toar unb nid)t meßr toud)S, fo tourbe bie Heuernte früßaeitig
begonnen, tßon feßr großem ©influß auf bie bicSjäßrigen ©rnten
toaren:' 1. baS §agcltoetter unb 2. bie abnormale ©rodenßeit. ©urd)
baS £>agcltoetter tourben am meiften gefcßäbigt: baS §eugraS, baS
©ctrcibe unb bie Dbftbäume; burri) bie große ©rodenßeit am meiften
ber guttertoucßS. ©er fdjöne ©raStoucßS ben ganzen .ftcrbft ßinbureß
ßat noeß bicleS toieber gut gemad)t. ©Icicßtooßl ift baS ©ürrfutter feßr
fnaßb unb biete Sanbtoirte faßen fieß geatoungen, enttoeber ben SSieß»

ftanb ju rcbuaicrcn ober £eu auaufaufen. — Söalfriitgcit. SJtan fanu
mit bem Saßre 1911 aufrieben fein. St" fceuet toic bei ber ©etreibe»
ernte ßerrfdjtc ein SSetter, toie man cS nießt beffer toünfdjen tonnte,
©ie Kartoffelfeiber ftanben in einer S3rad)t, toic nod) feiten, ©dfabe
nur, baß nießt fura uaeß bem tölüßcn ettoaS Stcgentoctter eingetreten ift,
toobureß ber ©rtrag an Kartoffeln gana bebeutenb gefteigert toorbett
toäre. Stuf baS berfumpfte ^aßr 1910 toar baS troefene, gebörrte ^aßr
1911 bon nöten. ©ic Stierbrauer bi'trften ber gleicßen SJtcinung fein. —•

Söorb. ©aS ©etreibe founte gut cingcbrad)t toerbett. ©ic fcadfrücßte
litten unter großer ©rodenßeit, loaS baS Stacßfcintcn ber Kartoffeln im
SSoben aur fÇotge ßatte unb bie ©ualität bcrfelben ßerabfeßte. ©aS
§eu tonnte bei günftiger Sßittcrung eingeßeimft toerben. infolge ber
großen ©rodenßeit fiel ber ©mbertrag guantitatib gering aus. Stadl
eintritt bei StegcnS enttoidelte fid) ber ©raStoucßS rafd), fo baß eine

gute £>erbfttoeibc aur SScrfügung ftanb unb infolge ber günftigen ©öit-
terung boK unb gaita bertoertet toerben tonnte.

SlmtSbeairf Snupen. — SlabalcßrcS. allgemeinen ßat bie
©rodenßeit beS SiadtfomnterS auf bie ©etreibe» unb bie Jpadfrmßtcrnte,
befonbers aber auf bie 9tad)frucßt fcßäblid) eingetoirft. ^m Stad)fom=
mer ftodte ber Sücßßanbel unb audß bie SMeßpreife finb infolge beS ge
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großen Preisen verkauft. — Oberthal. Von Hagel und außerordcnt
lichen Niederschlägen ist die hiesige Gemeinde diesen Sommer verschont
geblieben; dagegen ist Juli und August bereits kein und im September
ganz wenig Regen gefallen und das anhaltend schöne Wetter hat den
Kulturen stark zugesetzt. Der Ertrag der Gemüsepslanznngen fiel
meistens sehr gering aus. Am stärksten hat das Grünfutter gelitten, so

daß vielerorts die Heustöcke stark herhalten mußten. Die Heuernte ist

qualitativ und quantitativ gut ausgefallen, während das Emdgras
meistens als Grünfutter verwendet werden mußte. Die Getreideernte
konnte frühzeitig und ohne Unterbruch vollzogen werden. Das früh
gesäete Wintergewächs ist meistens sehr gut geraten, während das
spätere, sowie auch das Sommergewächs teilweise zu früh zur Reife ge
langte und infolgedessen am Körnergehalt zu wünschen übrig läßt. Im
Viehhandel hat sich infolge der stark angeschnittenen Futterstöcke eine
Stockung bemerkbar gemacht, während die Milchpreise ca. 3 Rp. per
Liter gestiegen sind. Auch der Obstertrag fiel ganz gering aus. Das
Jahr 1911 war für die Landwirte unter mittelmäßig. — Oppligcn.
Der Gang der Heu- und Getreideernte war ordentlich. Da das Heu
gras durch das Hagelwetter vom 12. Mai alles in den Boden hineingehackt

war und nicht mehr wuchs, so wurde die Heuernte frühzeitig
begonnen. Von sehr großem Einfluß auf die diesjährigen Ernten
waren: 1. das Hagelwetter und 2. die abnormale Trockenheit. Durch
das Hagelwetter wurden am meisten geschädigt: das Heugras, das
Getreide und die Obstbäume; durch die große Trockenheit am meisten
der Futterwuchs. Der schöne Graswuchs den ganzen Herbst hindurch
hat noch vieles wieder gut gemacht. Gleichwohl ist das Dürrfutter sehr
knapp und viele Landwirte sahen sich gezwungen, entweder den Viehstand

zu reduzieren oder Heu zuzukaufen. — Walkringcn. Man kann
mit dem Jahre 1911 zufrieden sein. Im Heuet wie bei der Getreideernte

herrschte ein Wetter, wie man es nicht besser wünschen konnte.
Die .Kartoffelfelder standen in einer Pracht, wie noch selten. Schade
nur, daß nicht kurz nach dem Blühen etwas Negenwctter eingetreten ist,
wodurch der Ertrag an Kartoffeln ganz bedeutend gesteigert worden
Wäre. Auf das versumpfte Jahr 1910 war das trockene, gedörrte Jahr
1911 von nöten. Die Bierbrauer dürsten der gleichen Meinung sein. —^

Worb. Das Getreide konnte gut eingebracht werden. Die Hackfrüchte
litten unter großer Trockenheit, was das Nachkeimcn der Kartoffeln im
Boden zur Folge hatte und die Qualität derselben herabsetzte. Das
Heu konnte bei günstiger Witterung eingeheimst werden. Infolge der
großen Trockenheit fiel der Emdertrag quantitativ gering aus. Nach
Eintritt des Regens entwickelte sich der Graswuchs rasch, so daß eine

gute Herbstweide zur Verfügung stand und infolge der günstigen
Witterung voll und ganz verwertet werden konnte.

Amtsbezirk Laupcn. — Clavaleyres. Im allgemeinen hat die
Trockenheit des Rachsommers auf die Getreide- und die Hackfruchternte,
besonders aber auf die Nachfrucht schädlich eingewirkt. Im Nachsommer

stockte der Viehhandel und auch die Viehpreise sind infolge des ge-
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-ringen ©ntbraubeg unb ©ragpudjfeg ettoag prüdgegangen. — f$eren=
balm. Sie außerorbentlüße unb anßaltenbe Srodeußeit bel ganjen
©ornmerg ßat auf a tie KulPren unb ganj befonberg auf bie Kartoffeln
unb bie ©mb ernte einen ungiinftigcn ©tnfhtß auggeübt unb ift biefe
teilPcife ganj mißraten. Ser ©attg ber ©rnte Par günftig. — fjrauen=
laßpclen. Sag ©inßeimfen ber gelbfrüdjte ging biefeg Qaßr gut bon
ftatten. Sa nteift fcßöneg Sßetter loar, tonnten fämtlidje $elbfriid)te
xcdjtjcitig unb gut troden eingebrad)t ioerben. infolge naßfalter 3öit=

teruug im gnißjaßr ging bie tBaumblütc meift p grunbc, ioag bie
ßoßen Obftßreife im £erbft gut golge £)attc. Sem ©ragtoudjg Par
biefeg grüßjaßrgpettcr günftig, fo baß bieteg unb guteg §eu Pudjg.
9iacß ber Heuernte feßte jebod) anßaltenbe Srodeußeit ein, Pegßalb
bag ©etreibe fdjön unb fd)Per, bag ioenige ©mb bagegen gebörrt
tourbe uttb nod) bap faft beit ganzen 9îadjfommer £>cu berfüttert
toerben mußte. Snfofgc biefer Söittcrung ßaben aud) fämtlid)e ©emüfe»
arten, fotoie bie fRunleln unb aud) bie Kartoffeln feßr gelitten,
folge biefer teiltoeifen Mißernte finb bie greife für Milcß unb ©rnte=
ßrobufte gut, ebenfo bereu Slbfaß. Sie Stieß» unb gfteifdjßreife fiitb
jebod) ettoag gefunfen. — Müßlcbcrg. Sie §euernte ift gut angefallen,
bagegen cntftunb naeß berfefben infolge ber großen §iße unb Sroden»
ßeit balb Mangel an ©rünfutter, fo baß früßseitig mit Sürrfütteruug
begonnen toerben mußte. Sa fieß bie Milcßßreifc feßr ßod) fteöen, fittb
aud) bie 9Sießßrcife eßer toieber geftiegen. — MüntßcnPiler. Sie troefene
Söitterung beg 9Jad)fommerg ßat auf ben ©mbraub, toie auf bie Kar»
toffelerntc unb einen Seit ber §adfrüd)te einen nad)teiligen 6 in fluß

auggeübt, ebenfaüg toar ein ©inten ber tßießßreife bemertbar. Seßtere
erreießten aber mit (gintritt feueßterer SBitterung, Joeltße eine ergiebige
unb bauernbe tperbftPeibe erseugte, atgbatb toieber ißre normale £öße.
— SWcuettegg. §cu= unb ©etreibeernte toar auggepidjnet abgelaufen.
Scr ©rtrag beg ©tnbeg unb ßaußtfäcßlid) ber £erbftPeibe ßat burtß
Srodeußeit feßr gelitten.

MmtSbejirl ©eßparjenburg. — ©uggiSbcrg. Sag Saßt 1911 muß
für nnfere ©emeinbe ettoag unter mittelmäßig bepießnet toerben; bag
£cu ift guantitatib jiemlid) gut geraten, gualitatib läßt eg p loi'tn
feßen übrig, toeil eg im grüßting p biel 9îegen nnb p toenig Sau
erßatten ßatte uub begßalb autß toeniger tßroteüngeßalt auftoeift. Sag
©mb ift burdj bie anßaltcnbe Srodeußeit nur tärglid) gePacßfen unb
mußte in ber £außtfacße grün berfüttert toerben. Sie ftjolge babon
aber ift, baß bie tpeuftöde früßpiiig angefeßnitten toerben mußten unb,
um bag tBicß übcrPintern p Jöunen, feßr biel guttermittel jeber 91rt

jugelauft Perben mußten. — Slönßtcrn. Sie ©rnte ßro 1911 lann im
allgemeinen alg befriebigenb auggefallen beseidjnet Perben. Sag an»
ßaftenbe fftegenPetter Päßrcnb ber Heuernte ließ ßunlto Qualität beg

£eueg nießt biel bon fid) ßoffen, Pag fidj benn aud) beir Fütterung
beftätigte, bie Qualität aber ift gut. Sie barattffolgeube Srodeußeit
toäßrenb beg ganzen ©ommerg unb £erbfteg beeinträd)tigte bie übrigen
Sfelbfrücßte im SßadßStum, fo baß bie berfd)iebenen ©rnten nur gering
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ringen Emdraubes und Graswuchses etwas zurückgegangen. — Fcren-
balm. Die außerordentliche und anhaltende Trockenheit des ganzen
Sommers hat auf alle Kulturen und ganz besonders auf die Kartoffeln
und die Emdernte einen ungünstigen Einfluß ausgeübt und ist diese
teilweise ganz mißraten. Der Gang der Ernte war günstig. — Frauen-
kappelen. Das Einheimsen der Feldfrüchte ging dieses Jahr gut von
statten. Da meist schönes Wetter war, konnten sämtliche Feldfrüchte
rechtzeitig und gut trocken eingebracht werden. Infolge naßkalter
Witterung im Frühjahr ging die Baumblüte meist zu gründe, was die
hohen Obstprcise im Herbst zur Folge hatte. Dem Graswuchs war
dieses Frühjahrswetter günstig, so daß vieles und gutes Heu wuchs.
Nach der Heuernte setzte jedoch anhaltende Trockenheit ein, weshalb
das Getreide schön und schwer, das wenige Emd dagegen gedörrt
wurde und noch dazu fast den ganzen Nachsommer Heu verfüttert
werden mutzte. Infolge dieser Witterung haben auch sämtliche Gemüsearten,

sowie die Runkeln und auch die Kartoffeln sehr gelitten.
Infolge dieser teilweiscn Mißernte sind die Preise für Milch und
Ernteprodukte gut, ebenso deren Absatz. Die Vieh- und Flcischpreise sind
jedoch etwas gesunken. — Mühlebcrg. Die Heuernte ist gut ausgefallen,
dagegen entstund nach derselben infolge der großen Hitze und Trockenheit

bald Mangel an Grünfutter, so daß frühzeitig mit Dürrsütterung
begonnen werden mußte. Da sich die Milchpreise sehr hoch stellen, sind
auch die Viehpreise eher wieder gestiegen. — Münchenwiler. Die trockene
Witterung des Nachsommers hat auf den Emdraub, wie auf die
Kartoffelernte und einen Teil der Hackfrüchte einen nachteiligen Einfluß
ausgeübt, ebenfalls war ein Sinken der Viehpreise bemerkbar. Letztere
erreichten aber mit Eintritt feuchterer Witterung, welche eine ergiebige
und dauernde Herbstweide erzeugte, alsbald wieder ihre normale Höhe.
— Neuenegg. Heu- und Getreideernte war ausgezeichnet abgelaufen.
Der Ertrag des Emdes und hauptsächlich der Herbstweide hat durch
Trockenheit sehr gelitten.

Amtsbezirk Schwarzenburg. — Guggisberg. Das Jahr 1911 muß
für unsere Gemeinde etwas unter mittelmäßig bezeichnet werden; das
Heu ist quantitativ ziemlich gut geraten, qualitativ läßt es zu wünschen

übrig, weil es im Frühling zu viel Regen und zu wenig Tau
erhalten hatte und deshalb auch weniger Proteïngehalt aufweist. Das
Emd ist durch die anhaltende Trockenheit nur kärglich gewachsen und
mußte in der Hauptsache grün verfüttert werden. Die Folge davon
aber ist, daß die Heustöcke frühzeitig angeschnitten werden mutzten und,
um das Vieh überwintern zu können, sehr viel Futtermittel jeder Art
zugekauft werden mußten. — Wahlern. Die Ernte pro 1911 kann im
allgemeinen als befriedigend ausgefallen bezeichnet werden. Das
anhaltende Regenwetter während der Heuernte ließ punkto Qualität des

Heues nicht viel von sich hoffen, was sich denn auch beir Fütterung
bestätigte, die Qualität aber ist gut. Die darauffolgende Trockenheit
während des ganzen Sommers und Herbstes beeinträchtigte die übrigen
Feldfrüchte im Wachstum, so daß die verschiedenen Ernten nur gering
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ausfielen ; einjig bic Kartoffelernte toar bcfrtebigenb. ©ie greife ber
lanbtoirtfcbaftlicben ©robufte finb febr ftarf geftiegen.

Smtêbeairf ©eftigen. — ©ety. ©urd) bie anbaltenbe ©rodenbeit
ift bie bteêjâ^rtge ®mb=, Kartoffel» unb Qbficmte febr ungüitftig be=

einflufjt toorben. — ©eltcrfingen. gm Sunt tourbe bafige ©emeinbe
bon einem £od)getoitter (toolfenbrucbartigen ©lafsregcn) beitngefud)t,
fo baß ber ©orfbad) über bie Ufer trat unb ©traben unb Statten mit
©dfutt unb ©leinen überführte, ©er ©emeinbe einjig entftaub ein
©ebaben bon über gr. 400. — Kienerêrûti. ©ie ©etrcibefaaten ftanbcu
im grüßling febr febön unb biet berbeißettb. ©er ©lübet ging bei ber
SBinterfrucbt aiemüd) gut, bei ber ©ommerfruebt beffer bon ftatten.
9tber bie eingetretene ©rodenbeit lieb bag ©ctreibe 3U fdtneß reifen,
toegbalb bie grud)t leicht blieb, boeb ift ber ©trobertrag febr gut. —
&ircf)cnt{)urnen. ©ci ber ipeuerntc toar ber ©nfang gut, bic SHtte unb
bag ©nbe befriebigenb. ®mb unb ©emüfe litten unter anbattenber
©rodenbeit. §e.rbfttocibe toar genügenb borbanben. ©ic Stild) uttb
©iebfureife finb bebeutenb geftiegen. — Wtübteborf. ©ag gabt 1911
aeidjnete fid) burd) gana abnorme SBitterung aug. ©er ©orfommer
toar au nag, in bie ©teinobftbtüte gab eg ©ebnee unb begbatb foau»
fagen feinen ©rtrag. ©ie Qualität beg £eiteg litt ftarf baruttter; auf
bem Stoog ertranfen bie Kartoffeln. ©ie ©icbßreifc errcid)ten eine
abnorme £öbe. ©er Sadtfommcr toar biet au troden, bic Kartoffeln
blühten aßerortg aum jtoeiten State unb trieben ©tollen, baber bie
fcblcdjtere Qualität, ©ag ©ctreibc ftanb fd)ön im ©trot) unb fonntc
gut eingebrad)t toerben. ©er ©ragtoudjg ftanb fojufagen ftiß, boeb tarn
bierortg bag Stooggrag febr au ftatten. ©ie ©iebbreife, befottberg für
abgebenbeg 3eug, famen ftarf aum ©infen. ©agegen entfebäbigte ber
£>erbft in augreid)cnbcm Staße. ©ie £erbfttoeibc bauertc big @nbe
Sobember unb bie §erbftarbciten fonnten bei giinftigftem Sßetter in
aber Stube beenbigt toerben, toobon ber flotte ©aatenftanb 3cugnig
gibt, ©ie ©iebftteife fdjneßtcn in bie £öf)e uttb finb für Anfänger faft
nnerfdjtoingtid). ©ie Käfereimilcbftreife ftiegen um 5 ©t>. für Söintcr
mitcb unb um 3,s 9tf>- für ©ommermitd) bro 2 Kilo gegenüber ben
entfbredjenbcn ©reifen beg ©orjabreg. ©urd) bag .ftageltoetter im guni
h.mrbe bie btefige Obftcrnte faft gana berniebtet, beggteidjen litten einige
©ctrcibebaraeßen auf bem ©übt, ©batader, Stitrggen unb gilgeffen
febr ftarf. — ©eftigen, ©er grilling toar für bag 9Sad)gtum bon
gutter unb ©etreibe giinftig. ©ei ben Kirfd)bäumen traten fdjon früh
franfbafte 3uftänbe ein; bag Saitb tourbe roftig unb bie Kirfdjen fielen
ab. ©ie übrigen Obftbäume blühten toenig unb bie fbärlidjen gri'tdjte
fielen infolge ber ©rodenbeit ab. ©er fd)toad)e ©mbertrag ift eben'
faßg ber ©rodenbeit auaufebreiben. — ©offen, ©er ©erlauf fämttidter
©rnten toar infolge beg guten SBetterg ein rafdber unb günftiger. ©ie
©rodenbeit beg Sacbfommerg but ben ©mbertrag uttb bag gehörige
Zugreifen beg ©etreibeg nachteilig beeinflußt. 3tuf ber ©alfotjïc biet'
ten fidb bie Kulturen troß ber ©rodenbeit aiemlid) gut. 91n ben 91b=

hängen litten befonberg bie Kartoffeln unter bem trodenen SBetter, fier
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ausfielen; einzig die Kartoffelernte war befriedigend. Die Preise der
landwirtschaftlichen Produkte sind sehr stark gestiegen.

Amtsbezirk Seftigen. — Belp. Durch die anhaltende Trockenheit
ist die diesjährige Emd-, Kartoffel- und Obsternte sehr ungünstig
beeinflußt worden. — Gclterfingen. Im Juni wurde dasige Gemeinde
von einem Hochgewitter (wolkenbruchartigen Platzregen) heimgesucht,
so daß der Dorfbach über die Ufer trat und Straßen und Matten mit
Schutt und Steinen überführte. Der Gemeinde einzig entstand ein
Schaden von über Fr. 400. — Kienersrüti. Die Getreidesaaten standen
im Frühling sehr schön und viel verheißend. Der Blühet ging bei der
Winterfrucht ziemlich gut, bei der Sommerfrucht besser von statten.
Aber die eingetretene Trockenheit ließ das Getreide zu schnell reifen,
weshalb die Frucht leicht blieb, doch ist der Strohertrag sehr gut. —
Kirchenthurncn. Bei der Heuernte war der Anfang gut, die Mitte und
das Ende befriedigend. Emd und Gemüse litten unter anhaltender
Trockenheit. He.rbstweide war genügend vorhanden. Die Milch und
Piehpreise sind bedeutend gestiegen. — Mühledorf. Das Jahr 1911
zeichnete sich durch ganz abnorme Witterung aus. Der Vorsommer
war zu naß, in die Steinobstblüte gab es Schnee und deshalb
sozusagen keinen Ertrag. Die Qualität des Heues litt stark darunter; auf
dem Moos ertranken die Kartoffeln. Die Viehpreisc erreichten eine
abnorme Höhe. Der Nachsommer war viel zu trocken, die Kartoffeln
blühten allerorts zum zweiten Male und trieben Stollen, daher die
schlechtere Qualität. Das Getreide stand schön im Stroh und konnte
gut eingebracht werden. Der Graswuchs stand sozusagen still, doch kam
hierorts das Moosgras sehr zu statten. Die Viehpreise, besonders für
abgehendes Zeug, kamen stark zum Sinken. Dagegen entschädigte der
Herbst in ausreichendem Maße. Die Herbstweide dauerte bis Ende
November und die Herbstarbeiten konnten bei günstigstem Wetter in
aller Muße beendigt werden, wovon der schöne Saatenstand Zeugnis
gibt. Die Viehpreise schnellten in die Höhe und sind für Anfänger fast
unerschwinglich. Die Käsereimilchpreise stiegen um 5 Np. für Wintermilch

und um 3,» Rp. für Sommermilch pro 2 Kilo gegeniiber den
entsprechenden Preisen des Vorjahres. Durch das Hagelwetter im Juni
wurde die hiesige Obsternte fast ganz vernichtet, desgleichen litten einige
Gctreideparzellen aus dem Bühl, Thalacker, Murggen und Filgessen
sehr stark. — Seftigen. Der Frühling war für das Wachstum von
Futter und Getreide günstig. Bei den Kirschbäumen traten schon früh
krankhafte Zustände ein; das Laub wurde rostig und die Kirschen fielen
ab. Die übrigen Obstbäume blühten wenig und die spärlichen Früchte
fielen infolge der Trockenheit ab. Der schwache Emdertrag ist ebenfalls

der Trockenheit zuzuschreiben. — Tofsen. Der Verlauf sämtlicher
Ernten war infolge des guten Wetters ein rascher und günstiger. Die
Trockenheit des Nachsommers hat den Emdertrag und das gehörige
Ausreifen des Getreides nachteilig beeinflußt. Auf der Talsohle hielten

sich die Kulturen trotz der Trockenheit ziemlich gut. An den
Abhängen litten besonders die Kartoffeln unter dem trockenen Wetter, sie^
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toucbfen oui. ©urd) bai günftigc Warme iperbftwetter würbe ber ©rai»
Wudji Wieber mäd)tig geförbert unb nod) mancbei gut gemacht, Wai
ber trodene Stadjfommer berborben hotte. 9tEte ißrobufte unb befonberi
bie Sftild) fattben biefen tperbft infolge ber burdE» bie ©ürre beWirften
33eeinträd)tigung ber ©rträge guten Slbfaß 3U hoben greifen. SBegen
ftetigem Strießen ber ÜDlilcbbreife finb oudj bie iBie^i?rctfc auf fabele
bofte ®öbe geftiegen unb aui gleichem ©runbe Wirb auf bermebrte
Haftung bon SJÎildjbieb gcfcbaut, wäbrenbbem bie Slufsudjt bon Qung»
bief) îuriidfgebt.

£>bcraar<tatt.

Slintibcjirf Slarwangcn. — Sluiwil. ©er gtübling War gut. 9W=

gemein Würbe ein fdjöner ©rasWudji fonftatiert, aber bis juin 20. ^uni
War ei nicht möglich, gons gutei £eu einjubringen. 93on biefer Seit
an würben bie 9tieberfd)Iägc feftener unb festen bom 19. Qufi an
bii SJîitte ©cbtcmber faft ganj aui. @i bcrrfdrte eine ungewöhnliche
©iirrc. ©ie ©etreibeerntc fiel gut aui, bagcgen War bie ©mbcrnte faft
9?ntt. ©er ©rünfuttermangcl Würbe embfinbtid) unb anbauernb. ©ie
fccrbftwcibe War ungeniigcnb unb bie ©rünftttterbflansen auriidftehenb.
©ie Kartoffelernte War ergiebig, bod) aeigtcn fid) aud) biet bie ©buten
ber ©rodcnhcit. @tlid)c ©orten trieben neue Seime, ©ie ©rodenbeit
unb ber baburd) bebingte ©riinfuttermangcf brad)ten bie 93iebbieifc
jum ©infen. ©er Wild)» unb Säfcbreii ift boeb- — SBanttWil. ©ai
£?abr 1911 War nid)t normal, ©inige Sulturen, 3. S3, bie Sartoffeln
unb bie ©etreibcarten litten febr Wegen ©rodenbeit. ©ie greife für
îbîildibrobuftc finb bodi Wie nod) nie unb aud) bie 93iebbreifc finb
bod). — Snngcntbal. ©er SSorfommer 1911 3cidjnetc fidj burd) gute
ffjrudjtbarfcit aui. $ür ben ©raiWudji Wie für bie fonftigen Sufturen
War bie SBitterung günftig. ©ie Heuernte fiel im allgemeinen febr gut
aui. Sfnfangi Quli aber begann biet Wie überall bie ©rodenberiobe,
bie bii SJÎitte ©ebtember anhielt unb bai 23ad)itum hemmte. ©er
©mbertrag War gering, ©ai ©rai, bai nod) gcWadjfen War, bcr=
borrte unb fdjon im Slitguft mangelte bielerorti bai ©rünfutter. ©er
im ©ebtember eingetretene Siegen bot mit bem aud) fonft guten £>erbft»
Wetter bai 9Bad)itum wieber geWedt. ©er SanbWirt lonnte Wicber
grafen unb War mit ©rai» unb £crbftWcibc berfeben bü in ben SSinter
hinein, ©ie Sartoffcln, bie Wäbrenb ber ©rodenbeit cbenfalli ctWai
iuriidgeblieben, hoben fid) im frerbft nod) orbentlid) erholt, ©ie Qualität

bei ©etreibei ift burd) ben beißen ©ommer günftig beeinflußt
Worben unb Wo nidßt tpagelfcßlag eintrat, War bie ©etreibcerntc bor»
güglid). ©er Obficrtrag War gans minim, ©er ©rtrag bei ©arten»
unb ©emüfebauei litt febr unter ber ©rodenbeit. ©ie greife für
©dftaeßt» unb Siußbieb finb neuerbingi geftiegen. ©er Sftildjbteii für
Sonfumentcn beträgt gegenwärtig 24 Stb- ber Siter. ©agegen finb aud»
«He Sraft» ttttb Sunftfuttcrmittei, beren ber ganbWirt beute notWen»
bigerWeife bebarf, gegenüber früher erbeblidj geftiegen. — Dcfdjen»
bad), ©ie Butter» unb ©etreibeernte fonnte infolge ber anbaltettbcn
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wuchsen aus. Durch das günstige warme Herbstwetter wurde der
Graswuchs wieder mächtig gefördert und noch manches gut gemacht, was
der trockene Nachsommer verdorben hatte. Alle Produkte und besonders
die Milch fanden diesen Herbst infolge der durch die Dürre bewirkten
Beeinträchtigung der Erträge guten Absatz zu hohen Preisen. Wegen
stetigem Anziehen der Milchpreise sind auch die Viehpreise auf fabelhafte

Höhe gestiegen und aus gleichem Grunde wird auf vermehrte
Haltung von Milchvieh geschaut, währenddem die Aufzucht von Jungvieh

zurückgeht.

Oberaargau.

Amtsbezirk Aarwangcn. — Auswil. Der Frühling war gut.
Allgemein wurde ein schöner Graswuchs konstatiert, aber bis zum 20. Juni
war es nicht möglich, ganz gutes Heu einzubringen. Von dieser Zeit
an wurden die Niederschlüge seltener und setzten vom 19. Juli au
bis Mitte September fast ganz aus. Es herrschte eine ungewöhnliche
Dürre. Die Getreideernte siel gut aus, dagegen war die Emdernte fast
Null. Der Grünfuttermaugel wurde empfindlich und andauernd. Die
Herbstweide war ungenügend und die Grünfutterpflanzen zurückstehend.
Die Kartoffelernte war ergiebig, doch zeigten sich auch hier die Spuren
der Trockenheit. Etliche Sorten trieben neue Keime. Die Trockenheit
und der dadurch bedingte Grünfuttermangcl brachten die Viehpreise
zum Sinken. Der Milch- und Käsepreis ist hoch. — Bannwil. Das
Jahr 1911 war nicht normal. Einige Kulturen, z.B. die Kartoffeln
und die Getreidearten litten sehr wegen Trockenheit. Die Preise für
Milchprodukte sind hoch wie noch nie und auch die Viehpreise sind
hoch. — Langcnthal. Der Vorsommer 1911 zeichnete sich durch gute
Fruchtbarkeit aus. Für den Graswuchs wie für die sonstigen Kulturen
war die Witterung günstig. Die Heuernte fiel im allgemeinen sehr gut
aus. Anfangs Juli aber begann hier wie überall die Trockenperiode,
die bis Mitte September anhielt und das Wachstum hemmte. Der
Emdertrag war gering. Das Gras, das noch gewachsen war,
verdorrte und schon im August mangelte vielerorts das Grünfutter. Der
im September eingetretene Regen hat mit dem auch sonst guten Herbstwetter

das Wachstum wieder geweckt. Der Landwirt konnte wieder
grasen und war mit Gras- und Herbstweidc versehen bis in den Winter
hinein. Die Kartoffeln, die während der Trockenheit ebenfalls etwas
zurückgeblieben, haben sich im Herbst noch ordentlich erholt. Die Qualität

des Getreides ist durch den heißen Sommer günstig beeinflußt
worden und wo nicht Hagelschlag eintrat, war die Getreideernte
vorzüglich. Der Obstertrag war ganz minim. Der Ertrag des Gartcn-
nnd Gemüsebaues litt sehr unter der Trockenheit. Die Preise für
Schlacht- und Nutzvieh sind neuerdings gestiegen. Der Milchpreis für
Konsumenten beträgt gegenwärtig 24 Rp. per Liter. Dagegen sind auch
alle Kraft- und Kunstfuttermittel, deren der Landwirt heute
notwendigerweise bedarf, gegenüber früher erheblich gestiegen. — Ocschen-
bach. Die Futter- und Getreideernte konnte infolge der anhaltenden
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Srodenheit beg JRachfommerg gut eingebracht merben. ©ehr nachteilig
mirtte bie Srodenheit auf bie ©mbernte unb bie £adfrüd)te mit 2tug=
nähme ber Sartoffeln. SBährettb ber Srodcnfieriobe finb bie 3Sic£>preife
etmag aurüdgegangen. — IHoggmil. Sie unberhältnigmähig lange
anbauernbe Srödene beg berfloffenen ©ommerg mirtte auf bie Qua=
lität beg ©rafeg, ©etreibeg unb ber Sartoffeln fehr borteilljnft. Sa=
gegen halte fie jeittoeife ©rünfuttcrmangel im ©efolge, fo bah biete
Sauern bag ©mbgrag grün berfiittern unb aubem bie £>euftödc in 9tn=

griff nehmen muhten, ©liidlicherlocife fiel bie Iperbftmitterung für bag
28ad)gtum beg ©rafeg recht giinftig aug, fo bah ber bon ber Srödene
berurfadjte ©dfaben beit gehegten Sefürd)tungen ioeit nad)ftel)t. Uebcr=
haubt litten bie Sefifjer bon SBäffermattcn hei iueitern nicht fo ftar!,
mie biejenigen ohne foldje. Sic heiben £agelfd)Iäge boni 30. 5J!ai unb
19. iuni fdfäbigtcn am meiften bie fRoggcnfulturcn. — Stößnau. im
Serichtgjahr tonnten alle ©ritten ihren normalen ©ang unb Verlauf
nehmen. im Sorfommer mar bie Sßitterung ben Sutturen günftig,
bagegen hat bie grofje Srodenheit im 9<îod)fommer alle Sutturen, mit
Stuênahme ber Sartoffctn, arg beeinträd)tigt; namentlid) bag Obft hat
baburd) and) fehr gelitten, benn mag £agcl unb ©turtn nod) an ben
Säumen getaffen hatten, fiel burd) bie anbauernbe Srodenheit bor ber
fReifc ah. ieboeß hat ber in ber Reiten Hälfte ©ebtemher eingetroffene
Segen fo3ufagen SBunbcr hemirtt; benn allerorten ffjrohlc cg mieber
mie im irühiahr unb ber ©ragmud)g entmidette fid) 3ufchcnbg bon
Sag 3U Sag, fo bah big in ben Sobembcr h»mi« mieber cingegrafet
unb bag Sieh auf bie rcid)lid)e SSeibe getrieben merben tonnte, ©er
Sugfall an ©mb ift nun burd) biefcti günftigen §erhft teiltocife gebedt
morben.

Smtêbeairt Slöongcn. — Serien. S>er ftarfe ©mbaugfatl hat feinen
©runb hei ber grohcit Sürrc, ehenfo and) bie Sartoffeternte. Sag
©etreibe litt fehr burd) £agctfd)tag. — Sottobingen. Sie SBitterung
im Frühling mar ben Sutturen im allgemeinen giinftig, jeboch tonnten
teilmeife bie Sartoffeln nid)t red)t3eitig gefegt merben. infolge ber
günftigen SBitterung gab eg benn auch aicmtid) biel £>eu bon guter
Qualität. Sad) bem £euet feßte bie lange Srodenberiobe ein, bie mit
fteinen Unterbrechungen ca. 8 2Bod)cn bauerte. Scr ©ragmud»! blieb
jurüd, infolgebeffen mar ber ©mbertrag gering, aber bon auggeaeieß»

neter Qualität. Sic ©etreibeernte fiel gut ang fomoht in Sesng auf
ben ©troh= alg ben Sörnercrtrag. Sie Sörner maren gut entmidelt.
Sie Qbfternte mar gleid) Sutl. Sen Sartoffeln mar bie heihe 28itte=

rung fehr günftig, fo bah bie ©mte in jeber £infid)t botlauf befriebigte.
©ehr günftig mar befonberg nod) ber Jpcrbft, inbern bag iperbftgrag
gebieh, fo bah big fßät gegrafet unb getoeibet merben tonnte, im
allgemeinen fann bag ialjr 1911 für bie Sanbiuirtfdiaft in ßiefiger
©emeinbe alg ein guteg be3cid)net merben. — .fjcraogcnbudjfce. Sag
iabr 1911 mar abnormal megen ber lange anhaltenben Srodenheit,
mag berfd)iebeiten Sutturen, 3- 93- ©mb, Sunfelu unb Sflan3ereien bon
großem Sachteil mar. infolgebeffen mar im Sadjfotnmer ein groher
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Trockenheit des Rachsommers gut eingebracht werden. Sehr nachteilig
wirkte die Trockenheit auf die Emdernte und die Hackfrüchte mit
Ausnahme der Kartoffeln. Während der Trockenperiode sind die Viehprcise
etwas zurückgegangen. — Roggwil. Die unverhältnismäßig lange
andauernde Tröckene des verflossenen Sommers wirkte auf die Qualität

des Grases, Getreides und der Kartoffeln sehr vorteilhast.
Dagegen hatte sie zeitweise Grünfuttermangel im Gefolge, so daß viele
Bauern das Emdgras grün verfüttern und zudem die Heustöcke in
Angriff nehmen mußten. Glücklicherweise fiel die Herbstwitterung für das
Wachstum des Grases recht günstig aus, so daß der von der Tröckene
verursachte Schaden den gehegten Befürchtungen weit nachsteht. Ueberhaupt

litten die Besitzer von Wässermatten bei weitem nicht so stark,
wie diejenigen ohne solche. Die beiden Hagelschläge vom 30. Mai und
19. Juni schädigten am meisten die Roggenkulturen. — Whnau. Im
Berichtsjahr konnten alle Ernten ihren normalen Gang und Verlauf
nehmen. Im Vorsommer war die Witterung den Kulturen günstig,
dagegen hat die große Trockenheit im Nachsommer alle Kulturen, mit
Ausnahme der Kartoffeln, arg beeinträchtigt; namentlich das Obst hat
dadurch auch sehr gelitten, denn was Hagel und Sturm noch an den
Bäumen gelassen hatten, fiel durch die andauernde Trockenheit vor der
Reife ab. Jedoch hat der in der zweiten Hälfte September eingetroffene
Regen sozusagen Wunder bewirkt; denn allerorten sproßte es wieder
wie im Frühjahr und der Graswuchs entwickelte sich zusehends von
Tag zu Tag, so daß bis in den November hinein wieder eingeglaset
und das Vieh auf die reichliche Weide getrieben werden konnte. Der
Ausfall an Emd ist nun durch diesen günstigen Herbst teilweise gedeckt
worden.

Amtsbezirk Wangen. — Bcrken. Der starke Emdaussall hat seinen
Grund bei der großen Dürre, ebenso auch die Kartoffelernte. Das
Getreide litt sehr durch Hagelschlag. — Bollodingen. Die Witterung
im Frühling war den Kulturen im allgemeinen günstig, jedoch konnten
teilweise die Kartoffeln nicht rechtzeitig gesetzt werden. Infolge der
günstigen Witterung gab es denn auch ziemlich viel Heu von guter
Qualität. Nach dem Heuet setzte die lange Trockenperiode ein, die mit
kleinen Unterbrechungen ca. 8 Wochen dauerte. Der Graswuchs blieb
zurück, infolgedessen war der Emdertrag gering, aber von ausgezeichneter

Qualität. Die Getreideernte fiel gut aus sowohl in Bezug auf
den Stroh- als den Körnerertrag. Die Körner waren gut entwickelt.
Die Obsternte war gleich Null. Den Kartoffeln war die heiße Witterung

sehr günstig, so daß die Ernte in jeder Hinsicht vollauf befriedigte.
Sehr günstig war besonders noch der Herbst, indem das Herbstgras
gedieh, so daß bis spät gegraset und geweidet werden konnte. Im
allgemeinen kann das Jahr 1911 für die Landwirtschaft in hiesiger
Gemeinde als ein gutes bezeichnet werden. — Hcrzogcnbuchsee. Das
Jahr 1911 war abnormal wegen der lange anhaltenden Trockenheit,
was verschiedenen Kulturen, z. B. Emd. Runkeln und Pflanzereien von
großem Nachteil war. Infolgedessen war im Rachsommer ein großer
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SJiildtauSfall au beraeicßnen. — gnftoil. ©aS §ageUr»etter bom 19. Sunt
ßat bem ©etrcibc feßr biet gefdfabct. S3eim Sîom finb biet Sleßren
bireft abgcfd)tagctt unb biet $otmc getnidt morben. 23eim Joggen ift
ber ©cßaben geringer unb ber §afer t)at nidf)t betnnad) gelitten. ©ämt»
tiößc §adfrii(^te ßaben burd) bie große ©ürrc großen ©dfaben genorn»
men, teittoeife finb fie gana au grunbe gegangen. Stud) bie übrigen
ißftanaungen finb beSßatb gar mißraten, ©er §euertrag toar gana gut,
aber baß eS faft lein ©mb gegeben ßat, ift aueb Ioieber bie ©ürre
feßutb. ©ic Dbftbäume ßatten einen mittetmäßigen S3Iütcnanfaß, ber»
fetbc tourbe aber bom S3Iütenftcd)er größtenteils bernkßtet unb was
noeß geblieben, tourbe bom §aget ßeruntergefd)Iagen ober 3erquetfd)t,
fo baß nur gatta toenig aur SluSreife übrig blieb. — SHcberbißß. ©er
r?rüf)Iirtg ließ fdjönc Hoffnungen für ein gutes ©ebeißen atter èulturen
auftommen. ©er ©raStoucßS unb bie ©etrcibcarten enttoidelten ftdt
gut, cbenfo bie £adfrüd)tc. ©er Heuet tonnte bei gutem Sßetter begon
nen unb befriebigenb beenbigt ioerben. Seiber aerftörte ber feßr ftartc
Hagetfd)tag bom 19. guni bie ©etreibeernte faft bottftänbig. ©in nur
toenige äßinuten anbaucrnbeS Hugeliuettcr mit ©turmtoinb bon SS eft

nad) Oft, toie cS bie jeßt tebenbe ©eneration noeß nie gefeßen ßatte,
berurfaeßte einen ©djaben bon 60,000—70,000 granten in ßiefiger ©e
mciitbe. ©ie nörbtieße unb fübtieße ©renac beS ©cmeinbebeairtS btie»
ben teittoeife bcrfd)ont. ©ic Startoffeln erßotten fieß bei günftiger SSit
terung, litten aber, toie aud) ber ©raStoud)S, feßr unter ber großen
©rodenßeit, tocfdfe im Stuguft unb ©eßtember einfeßte. ©er ©mbertrag
mar beSmegen feßr gering unb mußte als ©rünfutter bertoenbet ioer
ben. ©ie Stieberfd)I<ige im ©eßtember unb Dttober braeßten bann nod)
eine gute Heröfttoeibe. ©ie SSießßrcife ßietten fid) auf ber Höße
SSorjaßreS unb ftiegen noeß, cbenfo bie SJiitcß» unb Stäfeßreife. —
fWicberöna. ©ie berfdßiebencn ©rnten marett bom fdßönften SBetter be»

günftigt. ©ie außerorbenttieße ©rodenßeit im ©ommer beeinträeßtigte
baS SßacßStum beS ©rünfutterS, ber biberfen ©emüfe unb teittoeife aud)
ber Startoffeln, gm Stuguft mußten bie Haustiere faft auSfcßtießtid)
mit ©ürr unb Straftfutter ernäßrt merben. gm ©eßtember unb Otto»
ber 3eigtc fid) aber ioieber ein üßßigeS 38ad)Stum, fo baß ber Sanbmirt
für fein 93ieß bis in ben Slobcmber ßinein ©rünfutter in Hütte unb
gütte ßatte; baßer ift nur minbertoertigeS SSieß im tßreife gefunfen,
ioäßrcnb für junges, mitd)crgicbigcS SSieß bie greife auf ber Höße
blieben, meit attd) bie Sliildßßrcifc immer nod) fteigen. ©aS Heu muß
im SBinter gcfßart unb eS müffett für Straftfutter bebeutenbe ©utnmen
ausgelegt merben. ©effen ungead)tet barf baS gaßr 1911 nidßt als ein
fcßtcößteS beaeießnet merben. — Dcßlettberg. gnfotge ber auSgeaeid)net
günftigen Sßitterung im gri'tßjaßr erßofften bie Sanbtoirte ein frud)t
bareS gaßr, aumat bie SSintcrfaaten reißt gut übermintert ßatten.
©iefe Hoffnungen finb aber teiber bureß bie früßaeitig eingetretene unb
lange anbauernbe ©rodenßeit ait nid)te gemad)t toorben. ©ie ©roden»
ßeit, bie einaetne ©rtröge gcrabean auf Sinti braeßte, crmögtid)tc aber
bie gute ©inßcimfung bott He" uttb ©etreibe. — tRnmiSberg. ©ic
außergetoößnlicßc ©ommerbiirre ßat unfere Stuttureu feßr gefd)äbigt.
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Milchausfall zu verzeichnen. — Jnkwil. Das Hagelwetter vom 19. Juni
hat dem Getreide sehr viel geschadet. Beim Korn sind viel Aehren
direkt abgeschlagen und viel Halme geknickt worden. Beim Roggen ist
der Schaden geringer und der Hafer hat nicht demnach gelitten. Sämtliche

Hackfrüchte haben durch die große Dürre großen Schaden genommen,

teilweise sind sie ganz zu gründe gegangen. Auch die übrigen
Pflanzungen sind deshalb gar mißraten. Der Heuertrag war ganz gut,
aber daß es fast kein Emd gegeben hat, ist auch wieder die Dürre
schuld. Die Obstbäume hatten einen mittelmäßigen Blütenansatz,
derselbe wurde aber vom Blütenstccher größtenteils vernichtet und was
noch geblieben, wurde vom Hagel heruntergeschlagen oder zerquetscht,
so daß nur ganz wenig zur Ausreife übrig blieb. — Niederbipp. Der
Frühling ließ schöne Hoffnungen für ein gutes Gedeihen aller Kulturen
aufkommen. Der Graswuchs und die Getreidearten entwickelten sick

gut, ebenso die Hackfrüchte. Der Heuet konnte bei gutem Wetter begonnen

und befriedigend beendigt werden. Leider zerstörte der sehr starke
Hagelschlag vom 19. Juni die Getreideernte fast vollständig. Ein nur
wenige Minuten andauerndes Hagelwetter mit Sturmwind von West
nach Ost, wie es die jetzt lebende Generation noch nie gesehen hatte,
verursachte einen Schaden von 60,000-70,000 Franken in hiesiger Ge
meinde. Die nördliche und südliche Grenze des Gemeindebezirks blieben

teilweise verschont. Die Kartoffeln erholten sich bei günstiger Wit
terung, litten aber, wie auch der Graswuchs, sehr unter der großen
Trockenheit, welche im August und September einsetzte. Der Emdertrag
war deswegen sehr gering und mußte als Grünfutter verwendet wer
den. Die Niederschläge im September und Oktober brachten dann noch
eine gute Herbstweide. Die Viehprcise hielten sich auf der Höhe des

Vorjahres und stiegen noch, ebenso die Milch- und Käsepreise. —
Niederönz. Die verschiedenen Ernten waren vom schönsten Wetter be

günstigt. Die außerordentliche Trockenheit im Sommer beeinträchtigte
das Wachstum des Grünfutters, der diversen Gemüse und teilweise auch
der Kartoffeln, Im August mußten die Haustiere fast ausschließlich
mit Dürr- und Kraftfutter ernährt werden. Im September und Oktober

zeigte sich aber wieder ein üppiges Wachstum, so daß der Landwirt
für sein Vieh bis in den November hinein Grünfutter in Hülle und
Fülle hatte; daher ist nur minderwertiges Vieh im Preise gesunken,
während für junges, milchcrgicbiges Vieh die Preise auf der Höhe
blieben, weil auch die Milchpreise immer noch steigen. Das Heu muß
im Winter gespart und es müssen für Kraftfutter bedeutende Summen
ausgelegt werden. Dessen ungeachtet darf das Jahr 1911 nicht als ein
schlechtes bezeichnet werden. — Ochleuberg. Infolge der ausgezeichnet
günstigen Witterung im Frühjahr erhofften die Landwirte ein frucht
bares Jahr, zumal die Wintersaaten recht gut überwintert hatten.
Diese Hoffnungen sind aber leider durch die frühzeitig eingetretene und
lange andauernde Trockenheit zu nichte gemacht worden. Die Trockenheit,

die einzelne Erträge geradezu auf Null brachte, ermöglichte aber
die gute Einheimsung von Heu und Getreide. — Rumisberg. Die
außergewöhnliche Sommerdürre hat unsere Kulturen sehr geschädigt.
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3ft bic ©ctrcibeernte nod) aicmlid) gut ausgefallen, fo ließen bic £acf-
friidde 511 toünfdjcn übrig. 9lm mciften aber ßaben bie SBicfen gelitten.
Tic ©mbernte ioar ftctlentocife gleid) Stull unb bic Zeuftöcfc mußten
feßon toäßrcnb ber Sommermonate jur SluSßülfe in ber ©rünfütterung
angefeßrotet ioerben. tpättc bie £>erbftioitterung ttid)t nod) einiget gut
gemacht, fo toiirben bie Sanbtoirtc bor einer ioal)rctt gutternot fteßen.
Tie DJtitcßeinlicfcrung in bic Käfcrei ßat ben tiefften ©tanb feit meßr
als 6 Saßren errcid)t, troßbem bie 3aßl ber ®Uld)füße nid)t rebuaiert
toorben ift. — Tßörigcn. Tie SSittcrung ioar für bic ©ittßeimfung ber
SanbeSßrobufte ben ganaen ©ommer unb £erbft boraüglkß. Tagegen
finb infolge ber langen, faft unßcimlicßen Trocfcttßeriobe alle tfßrobuftc
meßr ober toeniger nad)tcilig beeinflußt ioorben ttttb bei einäclnen
tßflanaungcn ioar ber ©rtrag gleid) Stud. Obtooßl für bie SÖUldfbro-
buftc bic greife eine feltene tpößc erreid)t ßaben, fo ift babei bod) nid)t
äu überfeßen, baß ber ®tild)brobuacnt für Statur» unb Kunftfuttermittel
berart große Summen ausgeben genötigt ift, baß er faum auf feine
Stecßnung fommt unb feinenfatlS fo rofig gebettet ift, toic man biclfacß
beßaußtet. — SöiebliSbacß. 3m Srüßfaßr unb 93orfommer ßatten fid>
fämtlid)e Kulturen infolge ber günftigen SBitterung ßräd)tig enttoiefett.
Tic Heuernte ging in normaler Söcife bon flatten, ©ic toar aber faum
beenbet, als am 19. 3«»" jenes getualtigc £ageltoettcr fam, baS baS
©elänbe bon Siel ber 9lare entlang bis in bie Oftfd)toeia ßcimfud)tc.
llnfcre ©emeinbe geßörte au ben am mciften betroffenen. ©S hntrben
bon ben ©jßerten ber fd)tocia. .ZagelOcrfid)crungSgefellfcßaft ©cßäbcit
bis au 90 % fonftatiert. Seibcr ßatten nur ioenige berfid)crt, ba cS bei
unS feit 30 Saßren nie nennenswerte Zagelfcßäben gegeben ßatte. 91m

meiften ßat baS ©etreibe gelitten. Slbct aueß bic .Ç>acffritd)te unb baS
©raS toaren aerßadt. Stunfcln unb Kartoffeln ßaben fid) nad) unb nad)
toieber ettoaS crßolt, litten aber im 9tad)fomnter unter ber abnormalen
.^iße unb Trodenßeit. 93otn 19. Stmi an bis in ben Zerbft ßineitt ßat»
ten toir beftänbig fötangel an ©riinfutter, tocSßalb fdjon biet §eu ber»

füttert ioerben mußte. 3m näcßftcn grüßting ßaben toir .Zeitmangel in
jießerer StuSficßt. ©S ift aioar nod) aicmlicß biel OorjäßrigeS Zeu bor»
ßanben, ift aber bon fd)fcd)ter Qualität, beSßalb muß biel Kraftfutter
berfüttert Ioerben, toelcßeS biefen SSinter feßr teuer ift. Tie Sage bon
un§ 93auern ift beSßalb, toenigftcnS in ber Ipagelaone, troß beS ßoßen
StilcßßreifeS aud) biefcS 3aßr feine rofige.

@eelatrt>.

SlmtSbejirf Slarbcrg. — Sticberrieb. Tic bieSjäßrigc ©rnte ioar
bon guter Sßitterung in maneßer Zinfidit feßr borteilßaft beeinflußt.
Tie langanßaltcnbe Trocfenßeit ßat jeboeß beim ©etreibe unb Obft auf
bie Qualität unb beim ©mb auf bic Quantität feßr nachteilig einge»
loirft. 3n äßnlicßer Söeife tourbe atteß ber Kartoffetertrag unb baS

©emiife nachteilig beeinflußt. Ter ObftauSfall bagegen ift tooßl tneßr
als eine 3olge ber ungünftigen, naßfalten SBitterung bcS SSorjaßreS
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Ist die Getreideernte noch ziemlich gut ausgefallen, so ließen die
Hackfrüchte zu wünschen übrig. Am meisten aber haben die Wiesen gelitten.
Die Emdcrnte war stellenweise gleich Null und die Heustöcke mußten
schon während der Sommermonate zur Aushülfe in der Grünfütterung
angeschrotet werden. Hätte die Herbstwitterung nicht noch einiges gut
gemacht, so würden die Landwirte vor einer wahren Futternot stehen.
Die Milcheinlicferung in die Käserei hat den tiefsten Stand seit mehr
als 6 Jahren erreicht, trotzdem die Zahl der Milchkühe nicht reduziert
worden ist. — Thörigcn. Die Witterung war für die Einheimsung der
Landcsprodukte den ganzen Sommer und Herbst vorzüglich. Dagegen
sind infolge der langen, fast unheimlichen Trockenperiodc alle Produkte
mehr oder weniger nachteilig beeinflußt worden und bei einzelnen
Pflanzungen war der Ertrag gleich Null. Obwohl für die Milchprodukte

die Preise eine seltene Höhe erreicht haben, so ist dabei doch nicht
zu übersehen, daß der Milchproduzent für Natur- und Kunstfuttermittel
derart große Summen auszugeben genötigt ist, daß er kaum auf seine
Rechnung kommt und keinenfalls so rosig gebettet ist, wie man vielfach
behauptet. — Wiedlisbach. Im Frühjahr und Vorsommer hatten sich

sämtliche Kulturen infolge der günstigen Witterung prächtig entwickelt.
Die Heuernte ging in normaler Weise von statten. Sie war aber kaum
beendet, als am 19. Juni jenes gewaltige Hagelwetter kam, das das
Gelände von Viel der Aare entlang bis in die Ostschweiz heimsuchte.
Unsere Gemeinde gehörte zu den am meisten betroffenen. Es wurden
von den Experten der schweiz. Hagelversicherungsgesellschaft Schäden
bis zu 90 A konstatiert. Leider hatten nur wenige versichert, da es bei
uns seit 30 Jahren nie nennenswerte Hagelschäden gegeben hatte. Am
meisten hat das Getreide gelitten. Aber auch die Hackfrüchte und das
Gras waren zerhackt. Runkeln und Kartoffeln haben sich nach und nach
wieder etwas erholt, litten aber im Nachsommer unter der abnormalen
Hitze und Trockenheit. Vom 19. Juni an bis in den Herbst hinein hatten

wir beständig Mangel an Grünfutter, weshalb schon viel Heu
verfüttert werden mußte. Im nächsten Frühling haben wir Heumangel in
sicherer Aussicht. Es ist zwar noch ziemlich viel vorjähriges Heu
vorhanden, ist aber von schlechter Qualität, deshalb muß viel Kraftfutter
verfüttert werden, welches diesen Winter sehr teuer ist. Die Lage von
uns Bauern ist deshalb, wenigstens in der Hagelzone, trotz des hohen
Milchpreises auch dieses Jahr keine rosige.

Seeland.

Amtsbezirk Aarberg. — Niederried. Die diesjährige Ernte war
von guter Witterung in mancher Hinsicht sehr vorteilhaft beeinflußt.
Die langanhaltende Trockenheit hat jedoch beim Getreide und Obst auf
die Qualität und beim Emd auf die Quantität sehr nachteilig eingewirkt.

In ähnlicher Weise wurde auch der Kartosfelertrag und das
Gemüse nachteilig beeinflußt. Der Obstausfall dagegen ist Wohl mehr
als eine Folge der ungünstigen, naßkalten Witterung des Vorjahres
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au betrachten, inbem fid? lein grucßthola anfeßen tonnte. — SKabel»

fingen. infolge ber heißen unb troctenen Sßitterung tonnte bie ©rate
ohne jegliche Störung fchnett unb gut eingeheimft Werben. Seinahe
alle Kulturen haben unter ber Srodenßeit beg Sommers ftarï gelitten.
Ser ©mbertrag ïuar äußerft gering, iufotgebeffen ift im Sießhanbel
eine bemertbare ©todung eingetreten. Sie âliilchprobuïte finb im Steift'
geftiegen unb finben glatten Slbfaß. Sag gleiche ift ber galt wit fämt-
lidjen übrigen Sebcngmitteln. — Sfîappcrëwil. ®te lange anbauernbe,
ungewöhnlich große Hißc bradfte bag 2Sad)gtum ber guttcrpflanaen
auf längere 3eit jurn ©tillftanb. Ser fpärlid)c ©mbertrag mußte 311

©übe 9tuguft unb anfangt ©eptember alg Sürrfutter bcrWcnbet Werben.
Sie ©rate bcrlief in jeber Seaicßuug günftig, foWohl bejüglid) ber 9lr
beit, bie fie bewrfad)te, als auch in Se3ug auf ben ©rtrag burdjaug
befriebigenb ; einzig ber Hafer hatte ftcIlenWcifc bom Weisen Senf, ber
fid) auf bieten Sledem maffenhaft berbreitete, 31t leiben. 9lad) erfolgten
tleineren 9?icbcrfd)lägen unb gi'mftiger äSittcrung fingen bie äöiefeu um
SDHtte ©eptember wieber ju grünen an unb bie £>erbftWeibe ergab auf
längere ,3eit einen gana befriebigenben ©rtrag. Sufolge beg rafd) ge

wad)fcncn üppigen ©rafeg Würben aber beim üffieiben biete Sierc bon
ber Slähfud)t befallen, bon benen ein großer Seil an grunbe ging, Wag
ben SanbWirten unb namentlich aud) ben Serfid)erungStaffen einen
enormen ©djaben berurfadjte. — ©djüpfeit. ©ine alte Sauernreget
fagt: „SJeßt um Sag» unb 9ta<htgleid)e (21. Stärj) bie Sife, fo Wirb
biefe ben ganjen ©ommer über borßerrfchen", hat fid) biei Saßr Wieber

beftätigt. Ser 9îorbWinb Wel)te am bemelbeten Sag jiemlid) ftart,
um am 3. 2tprit in förmlichen ©türm mit ©d)necgeftöber auêjuarten,
bon ba Wicber abjuflaucn big 16. 91pril; hier nun fehte er mit einigen
9(uSnaßmen big bie erften Sage Suni äug uttb bon ba behielt er big
in ben September immer bie Dberßanb. Ser ©ommer 1911 hat biel
91eßnlid)teit mit bemjenigen bon 1893, nur fehte bei erfterem bie
Srödenc biel fpäter ein. 1893 litt ßauptfäd)Ii<h ber Heuerling, währenb
1911 bag ©rnb unb bie HerbftWeibe barunter su leiben hatte. Sie
Heuernte befriebigte allgemein; leiber mußte fd)on balb nach berfelben
©rfah für bag feßlenbe ©rünfuttcr auf ber Sühne geholt Werben,
kleinere jRegengüffe ©nbe 91uguft unb im ©eptember berbefferten bie
Sage Wieber, both gana Würbe ber Langel nicht aufgehoben. SOtit ber
©etreibeernte barf man aufrieben fein. Sic Shinfelriiben, Süöhren unb
Stderrübcn litten feßr unter ber Srodenljeit. Sie Kartoffeln befrie»
bigten nur teüWeife. ©ana befonberg läßt ber Obftcrtrag au Wünfdjeit
übrig, befonberg bei ben 9tepfeln. Ser 9JUId)ertr«g befriebigte ebenfaltg
nicht. Sie Steife für SJiilcß unb anbere Srobulte finb fortwäßrenb im
Steigen begriffen. — ©ceborf. infolge ber anhaltenben Srodenßeit
haben ©ommergeWädßg, bie Hadfritdjte (auggenommen bie Kartoffeln),
fämtlicße ©emüfepflanaen unb auch öag Dbft ftarf gelitten; avtd) War
ber ©mb= unb ©ragertrag im §erbft gering. ÜJlitd)» unb Sießpreife
finb ftetg im Steigen.
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Zu betrachten, indem sich kein Fruchtholz ansetzen konnte. — Radel-
singcn. Infolge der heißen und trockenen Witterung konnte die Ernte
ohne jegliche Störung schnell und gut eingeheimst werden. Beinahe
alle Kulturen haben unter der Trockenheit des Sommers stark gelitten.
Der Emdertrag war äußerst gering, infolgedessen ist im Viehhandel
eine bemerkbare Stockung eingetreten. Die Milchprodukte sind im Preise
gestiegen und finden glatten Absatz. Das gleiche ist der Fall mit
sämtlichen übrigen Lebensmitteln. — Rappcrswil. Die lange andauernde,
ungewöhnlich große Hitze brachte das Wachstum der Futterpflanzen
auf längere Zeit zum Stillstand. Der spärliche Emdertrag mußte zu
Ende August und anfangs September als Dürrfutter verwendet werden.
Die Ernte verlief in jeder Beziehung günstig, sowohl bezüglich der Ar
beit, die sie verursachte, als auch in Bezug auf den Ertrag durchaus
befriedigend; einzig der Hafer hatte stellenweise vom Weißen Senf, der
sich auf vielen Aeckcrn massenhaft verbreitete, zu leiden. Nach erfolgten
kleineren Niederschlügen und günstiger Witterung fingen die Wiesen um
Mitte September wieder zu grünen an und die Herbstweide ergab aus
längere Zeit einen ganz befriedigenden Ertrag. Infolge des rasch ge
wachsenen üppigen Grases wurden aber beim Weiden viele Tiere von
der Blähsucht befallen, von denen ein großer Teil zu gründe ging, was
den Landwirten und namentlich auch den Versicherungskassen einen
enormen Schaden verursachte. — Schüpfen. Eine alte Bauernregel
sagt: „Weht um Tag- und Nachtgleiche (21. März) die Bise, so wird
diese den ganzen Sommer über vorherrschen", hat sich dies Jahr wie
der bestätigt. Der Nordwind wehte am bemeldeten Tag ziemlich stark,
um am 3. April in förmlichen Sturm mit Schneegestöber auszuarten,
von da wieder abzuflauen bis 16. April; hier nun setzte er mit einigen
Ausnahmen bis die ersten Tage Juni aus und von da behielt er bis
in den September immer die Oberhand. Der Sommer 1911 hat viel
Aehnlichkeit mit demjenigen von 1893, nur setzte bei ersterem die
Tröckene viel später ein. 1893 litt hauptsächlich der Heuertrag, während
1911 das Emd und die Herbstweide darunter zu leiden hatte. Die Heu
ernte befriedigte allgemein; leider mutzte schon bald nach derselben
Ersatz für das fehlende Grllnfutter auf der Bühne geholt werden.
Kleinere Regengüsse Ende August und im September verbesserten die
Lage wieder, doch ganz wurde der Mangel nicht aufgehoben. Mit der
Getreideernte darf man zufrieden sein. Die Runkelrüben, Mähren und
Ackerrüben litten sehr unter der Trockenheit. Die Kartoffeln befriedigten

nur teilweise. Ganz besonders läßt der Obstertrag zu wünschen
übrig, besonders bei den Aepfeln. Der Milchertrag befriedigte ebenfalls
nicht. Die Preise für Milch und andere Produkte sind fortwährend im
Steigen begriffen. — Seedorf. Infolge der anhaltenden Trockenheit
haben Sommcrgewächs, die Hackfrüchte (ausgenommen die Kartoffeln),
sämtliche Gemüsepflanzen und auch das Obst stark gelitten; auch war
der Emd- und Grasertrag im Herbst gering. Milch- und Viehpreise
sind stets im Steigen.
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«Mmlgbejirl töiircn. — ©otjigctt. ©o toic bag 3af)r 1910 cineg
ber nieberfd)Iagreid)ftcn feil bieten Saftrcu getoefen, toar bag ^aftr
1911 eincg ber trodenften, namentlid) im 9îad)fommer, feit 1893. ©er
llntcrfcftieb heftest ttaufttfäcftlid) barin, baft im Saftr 1893 ber ^ritl)
ling unb iBorfommer iroden toaren unb ber 9tad)fommer feucftt, too^
gegen bag ^aftr 1911 bag ©egenteil auftoeift. ©anl ber günftigen SSJit=

terung im gtüftling unb tBorfommer batte man eine reid)Iid)c heuemte
bon feftr guter Qualität, ©er ©mbertrag bagegen iuar äufterft gering
unb muftte aum ©eil, ba ber anftaltcnben ©rödene unb groften hiftc
toegen ber 9tad)toud)g auf ben aum ©rafen beftimmten SSicfcn nnb
91edern aurüdblicb, alg ©riinfutter bcrloenbet toerben, fo baft sum ©ött
ren toenig ober nidftg iibrig blieb. ©g muftten aud) faft überall fefton
im Saufe beg ©ommerg bie tpeuftöde angefdjrotet toerben, ioegftalb
fid) audj ein bebeutenber 91ugfall im ©rtrag ber ©ommermild) ergeben
ftat. SRan befürchtete fcfjon allgemein für ben SBinter eine ^utternot,
toelcfte aber teiltocife abgeioenbet tourbe burd) bie im herbfte toieber
eingetretenen 9Hebcrfd)Iäge. 9Jtan hatte biclfad) big in f?en Wobcmbcr
hinein auggiebige Iperbfttoeibe. ©roftbem ift man genötigt, namentlid)
meil bag ©mb fehlte, im Sßinter meftr alg gctböftnlid) tcureg Kraftt
futter ju bertoenben. ©ie ©etreibcernte lonnte bei günftiger SBittcrung
gut unter ©ad) gcbrad)t iuerben. Srnmerftin batte bie Kömcrbilbung
ettoag unter ber ©rödene gelitten, namentlid) beim £afer. ©ie bot!»
fommenfte Kömcrbilbung batte ber fRoggen. ©in grofter ©eil beg
©etrcibeg, tbie aud) ber anbern ffelbgetoäcbfe ift am 19. Sunt bon
einem heftigen £agcltbettcr faft total bernidftet loorben. Seiber toar
nicht jebermann gegen £agelfcblag berfid)ert unb mandfer bürfte nun
näcbfteg Saftr, nad)bem er burd) ©eftaben Hug getoorben, fid) bagegen
berfieftern laffen. Sei ben Kartoffeln fiel bie ©rnte gut big feftr gut
aug. ©ie gröftten ©rträge lieferte bag fog. llntenaugianb, bag feinett
seit burd) bie ©eelanbentfurnftfung trodeu gelegt tourbe, bant ber 91äl)e
beg ©runbloafferg. Kranfe Kartoffeln gab'g biefeg 3al)r nicht. SBentt

ger gut fittb bie fRunleln geraten, ©in Ibenig beffer mar eg mit ben
3uderrübcn, loclcbe tief Vourjcln. ©er Kabig unb bie anbern Ko
blatten finb fd)led)t geraten, ebenfo bie 91derrüben. — TOcicttricb. ©vtreft
bag ipageltoetter bom 19. Sunt mürbe bie ©ctrcibecrnte bollftänbig
bentid)tet, ebenfo Kol)! aum gröftten ©eil unb Söhnen uftu. ebenfallg
gana. ®ag loenige borftanbenc £>bft irntrbe abgefd)lagen. Snfolfle ber
bann anftaltenben ©rodenfteit muftte nad) ber §euernte atteg ©rag
alg ©rünfutter bertoenbet toerben unb eg ïonntc lein ©mb eingefteimft
toerben. ©benfo litten bie Kartoffeln unb übrigen fÇelbfriid)te unter
ber groften ©ürrc. — ßbertoil. ©ie bon SRitte Suit anbauernbe
©rodenfteit beeinträchtigte bag SBacftgtum fämtlid)er Kulturen berart,
baft in trodenen Sagen atteg berborrte. ©ag ©rünfutter blieb autüd
unb ber Sanbtoirt muftte a«t Fütterung beg tBiefteg ben Jpeuftod an
greifen. 9111e ©cmüfcftflanaungen berborrten, unb nur mit größter 9htt
ftrengung fonntc ftie unb ba ettoag griin erhalten toerben, toeil auch

an bielen Orten SBaffermangel eingetreten toar. 91m beften hielten fid)
bie Kartoffeln, ©er 9Rangel an ©rünfutter hatte aur éolge, baft bag
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Amtsbezirk Bürcn. — Tohigcn. So wie das Jahr 1910 eines
der niederschlagreichstcn seit vielen Jahren gewesen, war das Jahr
1911 eines der trockensten, namentlich im Nachsommer, seit 1893. Der
Unterschied besteht hauptsächlich darin, daß im Jahr 1893 der Frühling

und Vorsommer trocken waren und der Nachsommer feucht,
wogegen das Jahr 1911 das Gegenteil aufweist. Dank der günstigen
Witterung im Frühling und Vorsommer hatte man eine reichliche Heuernte
von sehr guter Qualität. Der Emdertrag dagegen war äußerst gering
und mußte zum Teil, da der anhaltenden Tröckene und großen Hitze
wegen der Rachwuchs auf den zum Grasen bestimmten Wiesen und
Aeckern zurückblieb, als Grünfutter verwendet werden, so daß zum Dörren

wenig oder nichts übrig blieb. Es mußten auch fast überall schon
im Laufe des Sommers die Heustöcke angeschrotet werden, weshalb
sich auch ein bedeutender Ausfall im Ertrag der Sommermilch ergeben
hat. Man befürchtete schon allgemein für den Winter eine Futternot,
welche aber teilweise abgewendet wurde durch die im Herbste wieder
eingetretenen Niederschläge. Man hatte vielfach bis in hen November
hinein ausgiebige Herbstweide. Trotzdem ist man genötigt, namentlich
weil das Emd fehlte, im Winter mehr als gewöhnlich teures Kraftfutter

zu verwenden. Die Getreideernte konnte bei günstiger Witterung
gut unter Dach gebracht werden. Immerhin hatte die Körnerbildung
etwas unter der Tröckene gelitten, namentlich beim Hafer. Die
vollkommenste Körncrbildung hatte der Roggen. Ein großer Teil des
Getreides, wie auch der andern Feldgewächsc ist am 19. Juni von
einem heftigen Hagelwetter fast total vernichtet worden. Leider war
nicht jedermann gegen Hagelschlag versichert und mancher dürfte nun
nächstes Jahr, nachdem er durch Schaden klug geworden, sich dagegen
versichern lassen. Bei den Kartoffeln siel die Ernte gut bis sehr gut
aus. Die größten Erträge lieferte das sog. Untenausland, das seinerzeit

durch die Seelandentsumpfung trocken gelegt wurde, dank der Nähe
des Grundwassers. Kranke Kartoffeln gab's dieses Jahr nicht. Weniger

gut sind die Runkeln geraten. Ein wenig besser war es mit den
Zuckerrüben, welche tief wurzeln. Der Kabis und die andern Kohlarten

sind schlecht geraten, ebenso die Ackerrttben. — Meicnricd. Durch
das Hagelwetter vom 19. Juni wurde die Getreideernte vollständig
vernichtet, ebenso Kohl zum größten Teil und Bohnen usw. ebenfalls
ganz. Das wenige vorhandene Obst wurde abgeschlagen. Infolge der
dann anhaltenden Trockenheit mußte nach der Heuernte alles Gras
als Grünfutter verwendet werden und es konnte kein Emd eingeheimst
werden. Ebenso litten die Kartoffeln und übrigen Feldfrüchte unter
der großen Dürre. — Oberwil. Die von Mitte Juli andauernde
Trockenheit beeinträchtigte das Wachstum sämtlicher Kulturen derart,
daß in trockenen Lagen alles verdorrte. Das Grünfutter blieb zurück
und der Landwirt mußte zur Fütterung des Viehes den Heustock an
greifen. Alle Gemüsepflanzungen verdorrten, und nur mit größter
Anstrengung konnte hie und da etwas grün erhalten werden, weil auch

an vielen Orten Wassermangel eingetreten war. Am besten hielten sich

die Kartoffeln. Der Mangel an Grünfutter hatte zur Folge, daß das
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tBicb fd)on bon ©nbe Sluguft an anf bic SBcibc getanen tourbe. Qn=
folge beg im §crbfi fporabifd) eingetretenen Stegeng tourbe ber 33Seib-

gang toegen beg jungen maftigen ©rafeg für bag Sîinbbieb gefäbrtidj
nnb biete ©tüde mußten toegen ®täf)ung abgetan toerben, ioaê für
ein,seine 23erfidjerunggîaffen empfinbtidjen ©djaben sur gotge fjatte. —
SSöcngi. ©er ©ommer 1911 bilbet mit feiner auftergeioötjnlidten ©roden»
beit einen großen ©egenfab sum tßorjabr. ôatte bagfetbe burd) unbcr-
fiegtidje Stcgcngüffe bieten fßftansen sum SSerberbcn gereidjt, fo bat
bie anbattcnbe ©rodenperiobe beg berffoffenen ©ommerg bag Sßadjg»
tum ftart gehemmt, teittocife gans sum ©tiftftanb gebrad)t. ^tn $rüb--
liitg toarcn bie 9tugfid)icn auf ein guteg Qapr günftig. ©ie grüt)tingg=
arbeiten bottsogen fid) bei günftigcr SBittcrung siemtid) rafd). ©er
©ragtoudjg toar gut. tlnfere Staturtoiefen selten aber nad) bem tx»äf=

ferigen ©ommer unb Serbft beg 23orja()rcg einen toenig bieten tSeftanb
ber ©ragnarbe unb auffällig biet Safinettfuf;. SScnn audj bie Scuernte
bei günftigcr SBitterung bor fid) ging, fo bot bod) bag Seu nid)t bie
befte Qualität, unb bie Quantität tonnen toir nur alg eine mittet»
mäßige bcsekbncn. ©ag ©ctrcibe ftanb infolge ber ©rodcnbeit ettoag
Sit früt) ab; bod) befriebigte bag ©rgebnig ber prächtigen ©mte alt»
gemein gut, beim Stoggcn, ber ungetoöbnlid) hoch gctoad»fcn toar, fo»

gar febr gut. SBic prädüig unb bietberfpredjenb ftanbcn im tBorfommer
bie Sartoffetpftansungen ©ie anbattenbe ©rodenbett unb SÜ3C bc=

toirtte aber ein frübseitigeg Slbtoelfen ber ©tauben, fo baß bie ©rträge
bie gefegten Hoffnungen nidjt erfüllten; bie Qualität ift febr gut, in
tBesug auf bie Quantität tann hier bon einer guten SOttttctemte ge»

fprodjen toerben. 3ur größten Kalamität tourbe aber bei ber berr»
fdtenben ©ürre ber SJÎanget au ©rünfutter im Stadjfommer unb tocit
in ben Serbft bittet«- Sange 3«tt ftanb bag 93ad)gtum auf ben böttig
auggebörrten SBicfcn gän3licb ftitt. Gmb tonnte febr toenig eingebeimft
toerben unb früt) fdjon mußten bie Seuftöde angefdjnitten toerben.
©epon im Stuguft tourbe bag tßieb auf bie SSeibe getrieben unb toun»
bem mufete man fidj, toie bie ©iere berbättnigmähig ioobtgefättigt
beimfebrten, troßbem auf bieten SSiefen taitm mehr ein grüneg 93Iätt»
eben aufsutreiben toar. Sltg ctiblid) gegen (Snbe September einige
Stegen niebergingen, grünten bie berborrten SBiefcn aufg neue; allein
nun begann bie gcfäbrlidje fjSeriobe, in toetdjer infolge Stufbtät)eng beg
2Beibebict)eg fo biete 9totfd)tad)tungen borgenommen «»erben muhten.
SSer fid) bor ©cbaben fd)üben toottte, muhte neuerbiugg ettoag ©i'trr»
futter berabreidjen. SBie überall machte fidj audj bei ung ein grofjer
SJtanget an grünem ©emüfe gettenb unb bieg toirtte um fo empfinb»
tidber, toeil bag Qbft fosufagen gans fehlte, ©ine günftige Stadjtoir»
tung erboffen toir bon bem trodenen Sabr: ®ag böttige Stugtrodncn
unb bie längere Stube toirb bem Soben gut tun; mit neuen ©räfern
berjüngt fteben jejrt bie SBiefen unb bie ©aatfetber in fettener bracht.
Soffen toir, bah bag näd)fte $abr in 93esug auf bie Stieberfdjtäge bie
Stätte innehatte stoifeben ben beiben bergangenen, bie mit ihren ertre»
men 9taturerfd)einungen fo bieteg berborben hoben!
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Vieh schon von Ende August an auf die Weide gelassen wurde.
Zufolge des im Herbst sporadisch eingetretenen Regens wurde der Weidgang

wegen des jungen mastigen Grases für das Rindvieh gefährlich
und viele Stücke mußten wegen Blähung abgetan werden, was für
einzelne Versicherungskassen empfindlichen Schaden zur Folge hatte. —
Wcngi. Der Sommer 1911 bildet mit seiner außergewöhnlichen Trockenheit

einen großen Gegensatz zum Vorjahr. Hatte dasselbe durch unver-
siegliche Regengüsse vielen Pflanzen zum Verderben gereicht, so hat
die anhaltende Trockenperiode des verflossenen Sommers das Wachstum

stark gehemmt, teilweise ganz zum Stillstand gebracht. Im Frühling

waren die Aussichten auf ein gutes Jahr günstig. Die Frühlingsarbeiten

vollzogen sich bei günstiger Witterung ziemlich rasch. Der
Graswuchs war gut. Unsere Naturwiesen zeigten aber nach dem
wässerigen Sommer und Herbst des Vorjahres einen wenig dichten Bestand
der Grasnarbe und auffällig viel Hahnenfuß. Wenn auch die Heuernte
bei günstiger Witterung vor sich ging, so hat doch das Heu nicht die
beste Qualität, und die Quantität können wir nur als eine
mittelmäßige bezeichnen. Das Getreide stand infolge der Trockenheit etwas
zn früh ab; doch befriedigte das Ergebnis der prächtigen Ernte
allgemein gut, beim Roggen, der ungewöhnlich hoch gewachsen war,
sogar sehr gut. Wie Prächtig und vielversprechend standen im Vorsommer
die Kartoffelpflanzungen! Die anhaltende Trockenheit und Hitze
bewirkte aber ein frühzeitiges Abwelken der Stauden, so daß die Erträge
die gesetzten Hoffnungen nicht erfüllten; die Qualität ist sehr gut, in
Bezug auf die Quantität kann hier von einer guten Mittelernte
gesprochen werden. Zur größten Kalamität wurde aber bei der
herrschenden Dürre der Mangel an Grünfutter im Nachsommer und weit
in den Herbst hinein. Lange Zeit stand das Wachstum auf den völlig
ausgedörrten Wiesen gänzlich still. Emd konnte sehr wenig eingeheimst
werden und früh schon mußten die Heustöcke angeschnitten werden.
Schon im August wurde das Vieh aus die Weide getrieben und wundern

mußte man sich, wie die Tiere verhältnismäßig wohlgesättigt
heimkehrten, trotzdem auf vielen Wiesen kaum mehr ein grünes Blättchen

aufzutreiben war. Als endlich gegen Ende September einige
Regen niedergingen, grünten die verdorrten Wiesen aufs neue; allein
nun begann die gefährliche Periode, in welcher infolge Aufblühens des
Weideviehes so viele Notschlachtungen vorgenommen werden mußten.
Wer sich vor Schaden schützen wollte, mußte neuerdings etwas Dürr-
sutter verabreichen. Wie überall machte sich auch bei uns ein großer
Mangel an grünem Gemüse geltend und dies wirkte um so empfindlicher,

weil das Obst sozusagen ganz fehlte. Eine günstige Nachwirkung

erhoffen wir von dem trockenen Jahr: Das völlige Austrocknen
und die längere Ruhe wird dem Boden gut tun; mit neuen Gräsern
verjüngt stehen jetzt die Wiesen und die Saatfelder in seltener Pracht.
Hoffen wir, daß das nächste Jahr in Bezug auf die Niederschläge die
Mitte innehalte zwischen den beiden vergangenen, die mit ihren extremen

Naturerscheinungen so vieles verdorben haben!
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Slmtsbegirl ©darf). — ©dad). güt bie §euernte ioar bag ffiet

tcr, namcntlid) anfangs, nicht günftig. $aS ©etreibe tourbe gut ein»
gebracht, aud) bag ßrnb. Unter ber anßaltenb trodenen SBitterung bat
baS ©rnb ftarf gelitten, bagegen gab eS reichliche, gute £erbfttoeibe redjt
lange, bis bereits 15. Nobember. Stud) bie £adfrüd)te, namentlich Sar»
toffeln unb Nunleln, tourben burd) bie align troctene SBitterung utt
günftig beeinflußt, ©elbft auf bie SSießbreife hatte bie große Erbetene
einigen, febod) nicht lange anhaltenben ©influß. gur geit ftehen bie
Nießbreife tbieber üüe im Frühjahr — unheimlich — hoch- $ie fcfjon
jeßt fehr hohen Süiühbreifc geigen nod) immer fteigenbe Scnbcng. —
ginfterßennen. ©er £>afcr hat unter ber ©rodenßeit gelitten. grud)t
Voirb leine herlauft, bagegen gange SSagenlabungen gutter» unb NlatS»
mehl eingeführt. Kartoffeln unb Nübli finb auf bem gelbe nicht be

fonberS, bagegen im SßooS überreich geraten, ebenfo ©emüfe. ©tnb»
gras tourbe gum großen Seil grün gefüttert; bie £erbfttoeibe erftredte
fiel) in ben Nobember hinein. 9Som Dbft finb einzig bie gtoetfchgcu
geraten. ®a alle griteßte giemlich teuer toaren, faun bag gaßr 1911

für unfere bie! ©emüfebau treibenbe töebölferung baS befte feit gaßr»
gehnten genannt toerben. — ©ampelen. ©er ©ang ber ©rnte lann als
ein fehr guter begeid)net toerben. gm ©ommer litten bie Kulturen
unter SBaffcrmangcl, bod) hatte unfere ©egenb bon ber Stödenc tue»

niger gu leiben als anbere SanbeSteile; ber ©emüfebau toar fehr loh
nenb, toeil bie greife hoch unb nicht großen ©d)toanlungen untertoorfen
toaren. ®ie NUlchßreife finb im ©teigen begriffen. — SHifcßerg. SllleS
©etoäd)§ lonnte im allgemeinen gut eingebradjt toerben. Unter ber
anhaltenben ©rodenßeit hatte baS ©mbgraS ftarl gelitten, fo auch

einige gang leichte Sartoffeläder unb namentlich auch bie ©tobßelrübli
unb Nüben. gebod) ift biefer StuSfatl biclfad) gebcclt bttrd) ben über»
aus großen Sartoffelfcgcn, ben toir im NiooS gu bergeidmen haben.

9lnttêbegirï Nibau. — 9legcrten. Sang anbauernbe ©rodenßeit be»

einträchtigte beim ©etreibe bie boßftänbige StuSbilbung ber Börner.
Unter bem §agc!toetter bom 19. guni hat ber ffikigen, ber gerabe in
Slüte ftanb ober laum berblüht hatte, biel fdttoerer gelitten als ber

ÏÏÎoggen. ©er £>afer mußte fogleicß gemäht toerben. Siele Kartoffel»
felber erholten fid) infolge ber ©rodenßeit nicht met)r bom .<c>agelfd)lag

unb lieferten eine gang geringe ©ritte. gm allgemeinen toar ber ©drag
ber früh geßflangten Kartoffeln beffer als bei fböt geßflangten. —
gbfadj. Nlit NuSnaßme beS «cetteS tourben fämtlid)e Kulturen bitrch
bie lange ©rodenßeit fd)toer gefchäbigt. Namentlich bie ©mbemte fiel
gang gering aus unb eS mußten fd)on im Nadjfommer au§ Nlangel
an ©rünfutter bie .«peuborräte angegriffen toerben. — Nlergligen. lieber
ben ©ang ber bieSfäßrigen .Seu», ©tnb» unb ©etreibeemte lann nur
gelobt toerben. SBenn fd)on bie §eu» unb ©mbernte unb bie „©rafig"
guantitatib frühem gaßrgängen naeßfteßt, fo hct»t boeß bie borgügtidje
Dualität ben Slits fall meßr als auf. 21m meiften hatten unter ber Ion»

ftanten ©rotfettheit bie §adfrüd)te, namentlid) bie Nunleln, toeniger
bie Sartoffeln gu leiben. ©aS fonft fo beliebte SBidfutter als Nach--
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Amtsbezirk Erlach. — Erlach. Für die Heuernte war das Wetter,

namentlich anfangs, nicht günstig. Das Getreide wurde gut
eingebracht, auch das Emd. Unter der anhaltend trockenen Witterung hat
das Emd stark gelitten, dagegen gab es reichliche, gute Herbstweide recht
lange, bis bereits 15. November. Auch die Hackfrüchte, namentlich
Kartoffeln und Runkeln, wurden durch die allzu trockene Witterung
ungünstig beeinflußt. Selbst auf die Viehpreise hatte die große Tröckene
einigen, jedoch nicht lange anhaltenden Einfluß. Zur Zeit stehen die
Viehpreise wieder wie im Frühjahr — unheimlich — hoch. Die schon
jetzt sehr hohen Milchpreise zeigen noch immer steigende Tendenz. —
Finsterhcnnen. Der Hafer hat unter der Trockenheit gelitten. Frucht
wird keine verkauft, dagegen ganze Wagenladungen Futter- und Maismehl

eingeführt. Kartoffeln und Rübli sind auf dem Felde nicht be

sonders, dagegen im Moos überreich geraten, ebenso Gemüse. Emd-
gras wurde zum großen Teil grün gefüttert; die Herbstweide erstreckte
sich in den November hinein. Vom Obst sind einzig die Zwetschgen
geraten. Da alle Früchte ziemlich teuer waren, kann das Jahr 1911

für unsere viel Gemüsebau treibende Bevölkerung das beste seit
Jahrzehnten genannt werden. — Gampelcn. Der Gang der Ernte kann als
ein sehr guter bezeichnet werden. Im Sommer litten die Kulturen
unter Wassermangel, doch hatte unsere Gegend von der Tröckene
weniger zu leiden als andere Landesteile; der Gemüsebau war sehr loh
nend, weil die Preise hoch und nicht großen Schwankungen unterworfen
waren. Die Milchpreise sind im Steigen begriffen. — Lüscherz. Alles
Gewächs konnte im allgemeinen gut eingebracht werden. Unter der
anhaltenden Trockenheit hatte das Emdgras stark gelitten, so auch

einige ganz leichte Kartoffeläcker und namentlich auch die Stoppelrübli
und Rüben. Jedoch ist dieser Ausfall vielfach gedeckt durch den überaus

großen Kartoffelsegen, den wir im Moos zu verzeichnen haben.

Amtsbezirk Nidau. — Ärgerten. Lang andauernde Trockenheit
beeinträchtigte beim Getreide die vollständige Ausbildung der Körner.
Unter dem Hagelwetter vom 19. Juni hat der Weizen, der gerade in
Blüte stand oder kaum verblüht hatte, viel schwerer gelitten als der

Roggen. Der Hafer mußte sogleich gemäht werden. Viele Kartoffelfelder

erholten sich infolge der Trockenheit nicht mehr vom Hagelschlag
und lieferten eine ganz geringe Ernte. Im allgemeinen war der Ertrag
der früh gepflanzten Kartoffeln besser als bei spät gepflanzten. —
Jpsach. Mit Ausnahme des Heues wurden sämtliche Kulturen durch
die lange Trockenheit schwer geschädigt. Namentlich die Emdcrnte fiel
ganz gering aus und es mußten schon im Nachsommer aus Mangel
an Grünfutter die Heuvorräte angegriffen werden. — Merzligen. Ueber
den Gang der diesjährigen Heu-, Emd- und Getreideernte kann nur
gelobt werden. Wenn schon die Heu- und Emdernte und die „Grasig"
quantitativ frühern Jahrgängen nachsteht, so hebt doch die vorzügliche
Qualität den Ausfall mehr als auf. Am meisten hatten unter der
konstanten Trockenheit die Hackfrüchte, namentlich die Runkeln, weniger
die Kartoffeln zu leiden. Das sonst so beliebte Wickfutter als Nach-
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frud)t bon fRoggen» umtb äßifcbeltomfelbem tourbe toegen ber Sroden»
bett nur in geringem SRafse angefäet; erft gegen SRitte September
tonnte bie Saat leimen, baljer blieb ber ©rtrag gering, ©nbe Sep»
tember trat nun reichlicher Siegen ein, stoar nid)t, bafs bertrocfnete
öueßen toieber ertoadRen, aber bod» um bie Statur toieber m beleben.
Sie berbrannten Sßiefen fingen toieber au grünen an toie im grueling.
Ser SBeibgang fefjte überaß ein unb tonnte big in ben Stobember
hinein betrieben toerben. ©g toar aber auch gut fo, benn bag toenige
©mb toar fdfon berfüttert unb big aur eigentlichen SBinterfütterung
hätte bem £euftod arg augefefd toerben müffen, fo bafs bie Sanbtoirte
mit Söebenlen bem grülßing entgegcngefepen Ratten. Sie .§erbfttoeibe
hatte ungetoöhnlid) biete S3Iäf)ungcn mit 5iotfd)Iad)tung im ©efolge.
Sticht gebieten toar ber Sommertoeiaen. gnfolgc ber Srodenheit tourbe
er frütj bom fRoft befallen unb tarn gar nie aur Stüte, toegfjatb nur
bag Stroh atg geringer ©rtrag in 93etrad»t faßt. Sie Sernobfternte fiel
befdjeiben aug, bie Srodenheit mag au biet unreifeg gaßobft berurfacßt
haben, aber bie Dbftbäume mufften fid) bod) bom reichen Dbftjatjr 1910
ein toenig erboten. — Sîibau. ©g toirb in unferer ©emeinbe fetjr toenig
betreibe gepflanat, faft nur fRoggen unb £afer, Sßeiaen feiten. Sie an»
ßattenbe Srodenheit im Sommer bat ben Sßflanaentoud)g unb nament»
lid) ben ©ragtoud)g febr beeinträchtigt, fo baff ber ©mbertrag febt
gering augfiet unb bieterortg bie §eufiöde angegriffen toerben mufften.
©Iüdlid)ertoeife fiel bie £erbfttoeibe redbt gut aug. Ser SBiehhanbel
toar ben ganaen Sommer über unb fogar nod) im £>crbft flau, bie
greife ein toenig gebrüett. Sie SRildfprobuïte fanben guten SIbfah au
aiemtid) hbtyen greifen. Sag fÇIcifd) ift, mit Stugnahme beg ©efrier»
fleifdfeg, teuer, ebenfo bag ©emüfe. — Sdftoabetnau. Sag £>abr 1911
berechtigte im grühling unb SSorfommer au auggeaeidjneten ©rntehoff»
nungen. Seiber foßten fid) biefetben nid)» erfüßen. SIm 19. guni bot»
mittagg 10 llbr enttub fid) bon Sübtoeften hetlotnmenb ein fiirdjter»
Iid)eg £ageltoetter über ben großem Seil unferer ©emeinben. 9Son

einem getoaltigen Sßefttoinb gepeitfdjt, praffelten bie öageltörner toäb»
renb ungefähr 10 SRinuten mit furdftbarer £eftigïeit hernieber. Stlg
fid) bag Sßetter beraogen hotte, boten bie Flüren ein betrübenbeg S3ilb
her äkrtoüfiung bar. Sie prächtigen ©etreibefelber toaren aerbadt unb
bie ©emüfe» unb tartoffelpflanaungen arg augeriebtet. Sehl fdftoer
hatten auch bie SBäume gelitten, fo bah bie Dbfternte gänalid) bernichtet
tourbe. Sa feit SJtenfdfengebenlen unfere ©emeinbe nie bon $agel»
fdflag betroffen toorben, hotten bie ßanbtoirte bie Kulturen nicht ber»
fiebern laffen unb muhten fo ben Sdfaben aßein tragen. Qnbeffen hätte
fid) bei normaler SSitterung bag tpageltoetter nod) bertoinben laffen,
fatalertoeife aber fchte balb bie belannte Srodenperiobe ein unb bie
berbagelten gelber fonnten fich nicht mehr erholen unb litten boppelt
fdftoer barunter. Sie Sanbtoirte fahen fid) balfer gröfftenteilg um ihre
fdfönen ©rntehoffnungen gebracht. — Stuben. Sie biegfährige Sroden»
heit hotte auch in l)iefiçcer ©emeinbe grohen ©influh auf ben geringen
©mbertrag, ba unfere SSobenart fteßentoeife fanbig unb grienig ift. —
SBalperêtoit. Sie anhaltenbe Srödene fdfäbigte I)auptfäd)Iid) ben ©mb=
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frucht von Roggen- unnd Mischelkornfeldern wurde wegen der Trockenheit

nur in geringem Maße angesäet; erst gegen Mitte September
konnte die Saat keimen, daher blieb der Ertrag gering. Ende
September trat nun reichlicher Regen ein, zwar nicht, daß vertrocknete
Quellen wieder erwachten, aber doch um die Natur wieder zu beleben.
Die verbrannten Wiesen fingen wieder zu grünen an wie im Frühling.
Der Weidgang setzte überall ein und konnte bis in den November
hinein betrieben werden. Es war aber auch gut so, denn das wenige
Emd war schon verfüttert und bis zur eigentlichen Winterfütterung
hätte dem Heustock arg zugesetzt werden müssen, so daß die Landwirte
mit Bedenken dem Frühling entgegengesehen hätten. Die Herbstweide
hatte ungewöhnlich viele Blähungen mit Notschlachtung im Gefolge.
Nicht gediehen war der Sommerweizen. Infolge der Trockenheit wurde
er früh vom Rost befallen und kam gar nie zur Blüte, weshalb nur
das Stroh als geringer Ertrag in Betracht fällt. Die Kernobsternte fiel
bescheiden aus, die Trockenheit mag zu viel unreifes Fallobst verursacht
haben, aber die Obstbäume muhten sich doch vom reichen Obstjahr 1916
ein wenig erholen. — Nidau. Es wird in unserer Gemeinde sehr wenig
Getreide gepflanzt, fast nur Roggen und Hafer, Weizen selten. Die
anhaltende Trockenheit im Sommer hat den Pflanzenwuchs und namentlich

den Graswuchs sehr beeinträchtigt, so daß der Emdertrag sehr
gering ausfiel und vielerorts die Heustöcke angegriffen werden mußten.
Glücklicherweise siel die Herbstweide recht gut aus. Der Viehhandel
war den ganzen Sommer über und sogar noch im Herbst flau, die
Preise ein wenig gedrückt. Die Milchprodukte fanden guten Absatz zu
ziemlich hohen Preisen. Das Fleisch ist, mit Ausnahme des
Gefrierfleisches, teuer, ebenso das Gemüse. — Schwadernau. Das Jahr 1911
berechtigte im Frühling und Vorsommer zu ausgezeichneten Erntehosf-
nungen. Leider sollten sich dieselben nicht erfüllen. Am 19. Juni
vormittags 16 Uhr entlud sich von Südwesten herkommend ein fürchterliches

Hagelwetter über den größern Teil unserer Gemeinden. Von
einem gewaltigen Westwind gepeitscht, prasselten die Hagelkörner während

ungefähr 16 Minuten mit furchtbarer Heftigkeit hernieder. Als
sich das Wetter verzogen hatte, boten die Fluren ein betrübendes Bild
der Verwüstung dar. Die prächtigen Getreidefelder waren zerhackt und
die Gemüse- und Kartoffelpflanzungen arg zugerichtet. Sehr schwer
hatten auch die Bäume gelitten, so daß die Obsternte gänzlich vernichtet
wurde. Da seit Menschengedenken unsere Gemeinde nie von Hagelschlag

betroffen worden, hatten die Landwirte die Kulturen nicht
versichern lassen und mußten so den Schaden allein tragen. Indessen hätte
sich bei normaler Witterung das Hagelwetter noch verwinden lassen,
fatalerweise aber setzte bald die bekannte Trockenperiode ein und die
verhagelten Felder konnten sich nicht mehr erholen und litten doppelt
schwer darunter. Die Landwirte sahen sich daher größtenteils um ihre
schönen Erntehoffnungen gebracht. — Studen. Die diesjährige Trockenheit

hatte auch in hiesiger Gemeinde großen Einfluß auf den geringen
Emdertrag, da unsere Bodenart stellenweise sandig und grienig ist. —
Walperswil. Die anhaltende Tröckene schädigte hauptsächlich den Emd-

s
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hjud)ô itnb baè ©bätgemüfe. 93iele Sauern mufften mangetê ait @riht-
futter bcrt ipeuftocf angreifen. Kohlrüben, Sabiê unb Sîô^ïi blieben
unenttüicfelt, bic ©rnte aeiiigte nur fleinc gri'tdjic uitb £öf>fe. ®ic
Sobnen inelttcn, erholten fid) aber, tnenigftenë auf fdjattigen Stäben
fbäter hneber. Stur im Seil beë SJioofcê, two tc^teê Qahr längere
SSaffer lag, fiel bic ©emüfeerntc nicht übet au§. — äöorbcn.
SBiefenban ift ber ©mbertrag burd) anfjaltenbe ©rocfenheit fet)r
beeinträchtigt tnorben, luaê ber §erbft mit feinem ©riinfuttcr toieber gut
machte. ®îit Sluënahme beë Dbftertragcê tann baê Satjr 1911 afê
guteê bezeichnet loerben.

Jura.

District, de Courtelary. — Corgémont. Pour l'agriculture cette
année a été relativement bonne, les fenaisons, les moissons et
les regains se sont bien rentrés. Vu la sécheresse les regains
laissaient à désirer quant à la quantité. Mais ce sont surtout
les plantes à racines qui ont souffert de cette sécheresse, car la
production a été faible sur toute la ligne. Les prix tendent à
augmenter surtout en ce qui concerne les denrées alimentaires. —
Courtelary. Une sécheresse prolongée pendant les mois de juillet,
août et septembre a été la cause de la petite quantité en regain,
pommes de terre et plantes-racines. — Orvin. La sécheresse a
gêné aux regains, aux légumes, particulièrement aux choux, qui
n'ont donné que peu de têtes, et aux fruits. — Sonceboz-Sombe-
val. — L'année a été bonne pour les fourrages et les céréales,
toutefois la sécheresse a été néfaste à la croissance du regain
ainsi qu'au développement des plantes potagères. L'industrie
laitière est prospère et l'écoulement des produits facile. Le prix
du hétail est très élevé. Le prix do la main-d'œuvre augmente
chaque année. — Tramelan-dessous. Malgré la sécheresse
persistante de l'été et de l'automne, l'année 1911 a été favorable à
l'agriculture. Tous les produits ont été d'excellente qualité et
toutes les récoltes ont été faites dans de bonnes conditions. Les
prix du bétail se maintiennent toujours à des prix très élevés,
quoique avec un léger fléchissement en automne. Le prix des
denrées est très élevé, viande fr. 2.20 à 2.50 le kg; pain 35 et.
le kg, lait 22 et. le litre, beurre fr. 1.60 à 1.80 le demi kg, les
pommes de terre fr. 11 à 11.50 les 100 kg. — Tramelan-dessus. Le
printemps de 1911 a été pluvieux et assez froid et il s'est
terminé par un fort orage. La récolte des foins a été abondante
et s'est faite dans de très bonnes conditions. L'été a été très sec
et très chaud. Cette température a nui aux céréales, à la récolte
des pommes de terre, aux regains et aux jardins. Si les prix du
bétail ont légèrement fléchi à la fin de Tété ils ont remonté dès
le commencement d'octobre. Par contre toutes les denrées
alimentaires: légumes, pommes de terre, etc. atteignent des prix
inconnus jusqu'à ce jour.
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wuchs und das Spätgcmüse. Viele Bauern mußten mangels an Grünfutter

den Heustock angreifen. Kohlrüben, Kabis und Köhli blieben
unentwickelt, die Ernte zeitigte nur kleine Früchte und Köpfe. Die
Bohnen welkten, erholten sich aber, wenigstens auf schattigen Plätzen
später wieder. Nur im Teil des Mooses, wo letztes Jahr längere Zeit
Wasser lag, fiel die Gemüseernte nicht übel aus. — Worben. Im
Wiesenbau ist der Emdertrag durch anhaltende Trockenheit sehr
beeinträchtigt worden, was der Herbst mit seinem Grünfutter wieder gut
machte. Mit Ausnahme des Obstertrages kann das Jahr 1911 als
gutes bezeichnet werden.

sur».

District cte Dourtetarz/. - dorqèmoni. 1?our l'asrieulturv eette
anuèe a ètè relativement bonus, les kenaisons, les moissons et
les regains se sont bien rentres. Vn lu sèeberesse les resains
laissaient à désirer quant à la quantité. Mais ee sont surtout
les plantes à ravines qui ont soulkert de eetts sèeberesse, ear la
production a ètè kaible sur tonte la lisne. b,os prix teinlent à
ausmeuter snrtont en ee qui ooneerue les clenrêes alimentaires. —
t?ourtetarz/. Une sèeberesse prolonsèe pendant les mois cle z'uillet,
août et septembre a êts la eanse cle la petite quantité en resain,
porninks cle terre et plantes-raeines. — Orviu. I^a sèeberesse a
sens aux resains, aux lèsnmes, partioulièreinent aux obonx, qui
n'ont (lonne que peu cle têtes, et aux kruits. — Honcebos-LÛMbc-
uat. — I-'annèe a ètè bonne pour les kourrases et les céréales,
toutekois la sèeberesse a ètè néfaste à la oroissanoe du resain
ainsi qu'au développement des plantes potasères. bkindustrie lai-
tièrs est prospère et l'èeouleinent des procluits faeils. I^e prix
clu bétail est très èlevè. lbv prix cle la main-d'oeuvre ausmente
ebaque annèe. — Nalsrè la sèeberesse per-
sistants de l'ètè et de l'autornns, l'annèe 1911 a ètè favorable à
l'asrieulture. Dons les produits ont ètè d'exoellents qualité et
toutes les révoltes ont ètè kaltes dans de bonnes conditions. b,es

prix du bétail se maintiennent tousours à des prix très élevés,
quoique avev un léser flèebissement en automne. bo prix des
denrées est très èlevè, viande kr. 2.29 à 2.59 le bs: pain 35 et.
le bs, lait 22 et. le litre, beurre kr. 1.69 à 1.89 le demi l?s> ies
pommes de terre kr. 11 à 11.59 les 199 bs- — ?'r«a?ciau-cko5 u.8. lie
printemps de 1911 a ètè pluvieux et asses kroid et il s'est ter-
miné par un kort orase. lia révolte des koins a ètè abondante
et s'est kalte dans de très bonnes conditions. I-'ètè a ètè très see
et très ebaud. dette température a nui aux eèrèales, à la révolte
des pommes de terre, aux resains et aux sardins. 8i les prix du
bétail ont lèsèrement klèebi à la Ln de l'ètè ils ont remonté dès
le commencement d'oetobre. ?ar contre toutes les denrées ali-
mentaires: lèsnmes, pommes de terre, etc. atteisnent des prix
inconnus zusqu'à ce z our.
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District de Delémont. — Bassecourt. D'une manière générale,
l'année a été bonne pour les céréales. Les plantes-racines ont été
réduites comme quantité par la sécheresse des mois de juillet,
août et septembre. La récolte du foin a été bonne, celle du regain
faible par suite de la sécheresse, ainsi que les fruits. — Cour-
faivre. L'année 1911 a été assez bonne, mais la sécheresse et le
chaud ont occasionné beaucoup de perte aux regains, pommes
de terre, légumes et aux fruits. — Delémont. Au point de vue
agricole l'année 1911 sera comptée parmi les bonnes. En général

le rendement des récoltes a été satisfaisant sauf en ce qui
concerne la récolte du regain qui a été nulle à cause de la longue
sécheresse de l'été. La culture de l'épeautre et de l'orge teud le
plus en plus à se restreindre. La qualité du blé, du seigle et
des avoines a été excellente. Il en est de même en ce qui
concerne le rendement en paille. En ce qui concerne les pommes
de terre, bien que la quantité ait été bonne, le rendement a été
moindre dans les terrains graveleux, pierreux et secs. La
culture des carottes, raves, betteraves est malheureusement délaissée.

L'année écoulée a été favorable à la récolte des foins,
qui a été abondante et de bonne qualité grâce à la rentrée
dans des conditions exceptionnellement bonnes. Par contre la
récolte des regains a été pour ainsi dire nulle, conséquemment
à la sécheresse estivale qui restera en mémoire chez tous les
paysans. L'automne a bénéficié d'un temps superbe favorisant
ainsi le labourage des terres et offrant une pâture luxuriante
— grâce à quelques pluies — au bétail. Plusieurs propriétaires
sortaient leurs vaches encore après la Toussaint. Les produits
laitiers se maintiennent toujours à des prix élevés et leur
écoulement est très facile. — Pleigne. Mauvaise récolte en fruits
à cause des gelées tardives du printemps. Récolte en foin excellente,

celle du regain anéantie par la sécheresse, ainsi que la
récolte des pommes de terre. — Vieques. La sécheresse a
compromis la récolte des pommes de terre et des légumes. Il n'y
a presque pas eu de regain. Par contre les quelques pluies de
l'automne ont poussé une herbe abondante pour les pâtures.

District des Franches-Montagnes. — Bémont. Nous pouvons
classer l'année 1911 comme bonne-moyenne, attendu que tous les
produits sont de première qualité. Abondante récolte en foin et
de bonne qualité vu surtout de la manière dont il a pu être rentré.

La sécheresse prolongée a beaucoup nui au développement
des céréales, ainsi qu'au regain, car la quantité de regain qui a

pu être rentrée est considérée comme très faible. Les pommes de

terre ont aussi beaucoup souffert, plusieurs champs sont restés
sans les arracher. A un moment donné il n'y avait plus rien à

manger sur les pâturages et de ce fait les prix du bétail avaient
sensiblement fléchi. Les jeunes chevaux se sont bien vendus,
car les prix étaient même supérieurs à ceux de l'année dernière
avec un écoulement des plus faciles. L'automne a été des plus
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District cke DetcM0»ît. — Dasseoourt. D'une manière gênerais,
l'annêe a êtê bonne pour les vêrêales. Les plautss-raoines out êtê
réduites oomme puantitê par la sêoberesse des mois do zuillet,
août et septenibrc. La révolte tin loin a êtê bonne, oetle tin regain
laible par suits tie la sêoberesse, ainsi pue les lruits. — Lo?tr-
/aiure. L'annêe 1911 a ètê asse? bonne, rouis la sêoberesse et Is
eband out occasionné beaucoup de perte aux regains, pommes
cie terre, légumes et aux lruits. — /tviêuîou/. ^Vu point de vus
agricole l'annêe 1911 seru comptés parmi les bonnes. Ln gênê-
rai le reuclerueut cles révoltes u êtê satiskaisant sank eu oe pui
eouesrue lu rêeolte clu regain pui u êtê uulle à oause cle lu longue
sêoberesse cle l'êtê. La vulture <le l'êpeautre et àe l'orgs teuà le
plus eu plus à se restrsiuàre. La pualitê àu blê, àu seigle et
àes avoines u êtê excellente. Il eu est àe même eu oe gui oou-
oerus le rendement su paille. Lu os pu! oouoerue les pommes
àe terre, dieu pue lu puantitê ait êtê bonne, le rendement a etô

uroiuàre dans les terrains graveleux, pierreux et ssos. La oul-
ture des oarottes, raves, betteraves est malbeureusemeut délais-
sêe. L'annêe êooulêe a ètê lavorable à la récolte des loins,
pui a êtê abondante et de bonus pualitê grâce à la rentrée
dans des conditions exoeptiounellement bonnes. Rar oontre la
rêeolte des regains a ete pour ainsi dire nulle, eonsêpuemment
à la sêoberesse estivale pui restera en mémoire obe? tous les
paysans. L'automne a bênêboiê d'un temps superbe lavorisant
ainsi le labourage des terres et vitrant une pâture luxuriante
— grâce à puelpues pluies — au bétail. Rlusieurs propriétaires
sortaient leurs vaobes enoore après la Toussaint. Les produits
laitiers se maintiennent toui ours à des prix élevés et leur
écoulement est très laoils. — tûcipuc. Mauvaise rêeolte en lruits
à oause des gelées tardives du printemps. Récolte en loin excel-
lente, celle du regain anéantie par la sêoberesse, ainsi pue la
récolte des pommes de terre. — Licpue». La sêoberesse a oom-
promis la rêeolte des pommes de terre et des légumes. II n'v
a prespue pas eu de regain. Rar oontre les puelpues pluies de
l'automno ont pousse uns berbs abondante pour les pâtures.

District des Dranâes-iHontapnes. — Dcuîoat. blous pouvons
classer l'annêe 1911 oomme bonne-movenne, attendu pue tous les
produits sont de première pualitê. Abondante révolte en loin et
de bonne pualitê vu surtout de la manière dont il a pu être ren-
trê. La sêoberesse prolongée a beaucoup nui au développement
des vêrêales, ainsi pu'au regain, ear la puantitê de regain pui a

pu être rentrés est considérés oomme très kaiblo. Les pommes de

terre ont aussi beauvoup souKert, plusieurs obamps sont rsstês
sans les arraober. lV un moment donne il n'^ avait plus rien à

manger sur les pâturages et de oe lait les prix du bétail avaient
sensiblement klêobi. Les zeunes obevaux se sont bien vendus,
car les prix étaient même supérieurs à oeux de l'annêe dernière
avee un êooulement des plus laoiles. L'automns a êtê des plus



— 68 —

favorables, car le bétail a profité de la vaine pâture, comme 011

voit rarement, aussi n'a-t-il pas tardé de retrouver et même
dépassé les prix de ce printemps. La viande a été rare et chère
pendant toute cette année. Les produits laitiers, lait, beurre,
fromage sont recherchés et atteignent des prix qui jusqu'à présent
nous étaient inconnus. Ce bel automne a aussi fait prospérer les
jardins potagers, à tel point, que beaucoup de beaux légumes ont
pu être encavés. En somme ne nous plaignons pas de l'année
1911, car comme valeur elle vaut mieux que sa devancière, dont
la quantité dépassait la qualité. — Epauvillers. La sécheresse
qui a sévi durant l'été et même jusqu'en automne a exercé ses
ravages sur les dernières récoltes, pommes de terre et jardins
et sur le regain notamment, dont la récolte a été en général
presque nulle, sauf une légère production dans les prés gras et
bien abrités. Les pâturages ont aussi énormément souffert. —
Goumois. L'année généralement a été bonne pour les fourrages
de la première récolte de foin, ceux-ci ont été rentrés dans de
bonnes conditions et sont de bonne qualité, les céréales ont souffert

de la longue sécheresse de l'été, le grain n'a pu se développer
normalement ensuite du manque d'humidité; la maturité a été
plus précoce, les plantes ayant séchi par suite de la chaleur
excessive. La seconde récolte (en regain) n'a presque rien donné,
sauf dans les terrains gras-humides. Les pâturages du printemps
ont été bons jusqu'à l'époque des grandes chaleurs de l'été; les
quelques pluies de l'automne, le temps doux et beau de l'arrière
saison, ont en partie compensé les pertes subies par cette longue
sécheresse, pour ce qui est des pâturages. Au printemps la
récolte des fruits paraissait vouloir être bonne, mais ceux-ci sont
tombés en majeure partie après la floraison, ceux qui ont résisté
n'ont pu se développer normalement vu le manque d'humidité et
une grande partie de ceux-ci est de nouveau tombée. Les plantes-
racines, les légumes ont séché ou n'ont pu croître et se développer

en suite de la grande sécheresse de l'été et du commencement
de l'automne, en général toutes les plantes-racines sont restées
très petites. — Les Pommerats. On n'a pas fait de regain à cause
de la sécheresse.

Stmtëbejirï Saufen. — »urg. infolge ber großen Srodenheit Wie»

ben beim ©etreibe bie Körner äiemlid) Hein, fie tonnten fid) nid)t toöttig
enttoicfeln. — Saufen. Sm grilling ber £agclfd)lag unb bie lang-
anbauernbe £rodenf)eit haben in Ijiefiger ©egenb bod) gefdjabet. —
Sieëbcrg. (Smb, Kartoffeln unb 0bft haben unter ber anljaltenben
2;rodcni)eit be§ ©ommerê beträchtlich gelitten, fo bah hieburd) bie

ßanbhjirtfdhaft große ©inbufce erlitt.

District de Moutier. —- Champoz. La grande sécheresse de

l'été passé a nui au développement de l'avoine qui n'a rien donné.
Le même fait est aussi applicable aux pommes de terre. Celles-ci

— 68 —

tavoradles, ear le detail a protltô de la vaine pâture, comme on
voit rarement, aussi n'a-t-il pas tarde de retrouver et même
dépasse les prix de ee printemps. da viande a ôtô rare et cdère
pendant tonte eette annèe. id.es produits laitiers, lait, deurre, kro-
mage sont rocdoredôs et atteignent des prix qui jusqu'à présent
nous ôtaient ineonnus. Le del autoinns a aussi tait prospérer les
jardins potagers, à tel point, que deaucoup de deaux leguines ont
pu être eneavôs. dn somme no nous plaignons pas de l'annee
1911, oar comme valeur elle vaut mieux que sa dovaneière, dont
la quantitô dépassait la qualitô. — Dpaunitters. da sôcderesse
gui a sôvi durant l'ôtô et même zusqu'sn antomns a exeroô ses
ravages sur les dernières révoltes, pommes de terre et zardins
et sur le regain notamment, dont la rôoolte a ôte en general
presque nulle, saut une lôgère produetion dans les prôs gras et
dien adritôs. ides pâturages ont aussi énormément soukkert. —
Loamois. id'annôe généralement a ôtô donne pour les tourragos
de la première rôcolte de toin, eeux-ci ont ôtô rentrôs dans de
donnes conditions et sont de donne qualitô, les eôrôales ont souk-
tort de la longue sôodsresse de l'ôtô, le grain n'a pu se développer
normalement ensuite du manque d'dumiditô; la maturitô a ôtô
plus prôeoee, les plantes azmnt sôedi par suite de la odalsur
exvessive. da seconde rôcolte (en regain) n'a presque rien donnô,
saut dans les terrains gras-dumides. des pâturages du printemps
ont ôtô dons jusqu'à l'ôpoque des grandes vdaleurs de l'ôtô; les
quelques pluies de l'autamne, le temps doux et deau de l'arrière
saison, ont en partie enmpensô les pertes sudies par cette longue
sôoderosse, pour ce qui est des pâturages, à printemps la rô-
coite des krnits paraissait vouloir être donne, mais ceux-ci sont
tomdôs on maseure partie après la kloraison, ceux qui ont rôsistô
n'ont pu se développer normalement vu le manque d'dumiditô et
uns grande partie de ceux-ci ost de nouveau toindôe. des plantes-
racines, les lôgnmes ont sôcdô ou n'ont pu croître et se dôvslop-
per en suite de la grande sôcderesse de l'ôtô et du commencement
de l'automne, en gônôral toutes les plantss-racines sont rostôos
très petites. — des Dommerats. On n'a pas tait de regain à cause
de la sôcderesse.

Amtsbezirk Laufen. — Burg. Infolge der großen Trockenheit blieben

beim Getreide die Körner ziemlich klein, sie konnten sich nicht völlig
entwickeln. — Laufen. Im Frühling der Hagelschlag und die lang
andauernde Trockenheit haben in hiesiger Gegend doch geschadet. —
Liesberg. Emd, Kartoffeln und Obst haben unter der anhaltenden
Trockenheit des Sommers beträchtlich gelitten, so daß hiedurch die

Landwirtschaft große Einbuße erlitt.

District de ilkoutier. — L/mmpos. da grands sôcderesse de

l'ôtô passü a nui au développement do l'avoino qui n'a rien donnô.
de même tait est aussi applicable aux pommes de terre. Lelles-ci
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à l'arrivée de la pluie à l'automne ont repoussé ce qui a produit
une grande quantité de petites pommes de terre. — Corcelles. La
sécheresse de l'été a principalement gêné à l'avoine, au regain
et un peu aux arbres fruitiers. — Courrendlin. La sécheresse
persistante de l'été a eu une influence funeste sur les arbres
fruitiers, qui malgré leur belle apparence au commencement de
la saison ont très peu produit. — Roches. L'année 1911 peut
compter dans notre commune pour une année moyenne, prise
dans l'ensemble de toutes les récoltes. Toutefois la récolte des
pommes de terre est de celles qui ont le plus souffert de la sécheresse

des jours caniculaires; les fruits, qui promettaient beaucoup

en juin, sont tombés en bonne partie pendant la sécheresse,
suivant les espèces. La récolte des regains a été compromise
aussi, mais la pâture d'automne, qui a été abondante, a atténué
la perte subie. Les prix du bétail qui ont toujours été élevés
pendant les 7 premiers mois de l'année ont, par suite de la sécheresse

d'une part, maladies contagieuses, fièvre aphteuse, etc. d'autre

part, diminué de prix en automne.

District de Neuveville. — Neuveville. L'on peut, sans être
taxé d'optimisme, affirmer hardiment que tous les produits du
sol récoltés dans notre contrée sont d'une très bonne qualité.
Quelques-uns ont laissé à désirer quant à la quantité, ce qui ne
peut être attribué qu'à l'extrême sécheresse de l'été dernier, et
tous ont été récoltés dans les meilleures conditions et le plus
rapidement possible. Cependant il y a des ombres à ce riant
tableau: d'abord la grande humidité de juin jusqu'au lendemain
de la St-Jean qui a considérablement nui à la vigne en favorisant
l'éclosion des maladies cryptogamiques. Mais les vignerons qui
ont lutté énergiquement et à temps s'en sont félicités plus tard,
grâce à la chaleur et au beau temps qui ont suivi et ont récompensé

leurs efforts. Espérons encore de pareils étés pour l'avenir.
D'autres sujets d'appréhension résident dans l'excessive cherté
du bétail et des fourrages de toutes natures qui maintiennent la
viande, le lait et ses dérivés à des prix bientôt inabordables.

District de Porrentruy. — Beurnevésin. L'année 1911 a été
remarquable par un temps exceptionnellement beau ayant facilité

le travail de l'agriculture qui a pu rentrer toutes ses récoltes
dans de bonnes conditions. Les arbres fruitiers n'ont pas donné
la récolte qu'ils promettaient au printemps, des brouillards sont
survenus pendant le temps de la floraison, les fleurs sont
devenues noires et sont tombées. La sécheresse a nui aussi à la
récolte, car une bonne partie sont déjà tombés avant la maturité

ayant été envahies par les vers. — Courtedoux. La cause
principale du rendement moyen des pommes de terre a été dans
l'achat de nouvelles plantes provenant en majeure partie de
l'Allemagne, lesquelles ont poussé en tiges avec des tubercules de

— 69 -
à l'arrivèo 6e la pluie à l'automne out repousse ee oui a pro6uit
uuo grancle ouantitè «le petites pommes 6e terre. — Dorceiies. Da
sèederesso cls l'ete a principalement gêné à l'avoine, au regain
et uu peu aux ardros kruitiors. — Dc>Arrcrt6ii>?. Da sècderosse
persistante cle l'ètè a eu uue inkluenvo kuneste sur les ardres
lruitiers, oui malgré leur delle appareuoe au oommenoomont 6e
la saison ont très peu procluit. — Doâe«. D'annèo 1911 peut
compter «lans notre commune pour une annèe moyenne, prise
clans l'onsomdle cle toutes les rèeoltes. Doutekois la récolte clss

pommes 6e terre est 6o eelles oui ont le plus soulkort 6s la sèelie-
resse 6es zours caniculaires; les kruits, oui proinettaient deau-
evup en zuin, sont tomdès en lionne partie pen6ant la sèodoresse,
suivant les espèces. Da rèeolte 6es regains a ète compromise
aussi, inais la pâture 6'automne, oui a ète adonclanto, a atténue
la perte sudie. Des prix 6u détail oui ont toujours ôtè élevés
penclant les 7 premiers mois 6e l'annès ont, par suite 6s la sèelie-
resse 6'uns part, maladies contagieuses, Lèvre apdteuse, ete. 6'au-
tre part, climinuè 6s prix en automne.

District 6e iVeaPe^itte. — iVennePitte. D'on peut, sans être
taxé cl'optimisme, akôrmer dar6iment oue tous les pro6uits 6u
sol rèooltès 6ans notre contrée sont 6'une très donne oualitè.
(Zueloues-uns ont laissé à clèsirer ouant à la ouantitè, oe oui ne
peut être attridue qu'à l'extrême sècderosse 6s l'ètè 6ernier, et
tous ont ètè récoltés clans les meilleures conclitions st le plus
rapiclement possidle. Depen6ant il a 6es omdres à oe riant
tadleau: 6'ador6 la gran6o dumiclitè 6e zuin zusou'au leu6emain
6s la 8t-6ean oui a oonsi6èradlement nui à la vigne en kavorisant
l'èclosion 6es mala6ies or^ptogamioues. ^lais les vignerons oui
ont lutté ènergiouement et à temps s'en sont kèli cités plus tar6,
grâce à la odaleur et au deau temps oui ont suivi et ont recoin-
pensé leurs etl'orts. Ilspèrons encore 6e pareils ètès pour l'avenir.
D'autres surets 6'apprèdsnsion rèsi6ent 6ans l'exeessivs odertè
6u détail et 6es lourrages 6s toutes natures oui maintiennent la
viamle, le lait et ses clèrivès à 6ss prix dientôt inador6adles.

Disirici 6e Dorreniru,v. — /ie?crneresin. D'annèo 1911 a ete
remarouadle par un temps exceptionnellement deau azmnt kaoi-
litè le travail 6e l'sgrioulture oui a pu rentrer toutes ses révoltes
clans 6e donnes conclitions. Des ardres kruitiers n'ont pas clonnè
la récolte ou'ils promettaient au printemps, cles drouillar6s sont
survenus pen6ant le temps 6e la livraison, les klours sont 6e-
venues noires et sont tomdèss. Da sèederesse a nui aussi à la
reeolte, car une donne partie sont 6èzà tomdès avant la inatu-
rite azmnt ètè envadies par les vers. — Dcmrieciouac. Da cause
principale 6u renclement m oxen 6es pommes 6e terre a ète 6ans
l'aodat cle nouvelles plantes provenant en majeure partie 6e l'^l-
lemagne, lesouelles ont poussé en tiges avec clos tudoroules 6e
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la grosseur d'une noix, la plantation un peu tardive et la sécheresse.

Pour le regain la sécheresse de l'été passé est la principale
cause de la quantité bien médiocre. — Grandfontaine. En général
les récoltes ont été très faibles à l'exception des fourrages et des
céréales, à cause de la sécheresse qui a régné pendant l'été et
surtout que nous avons une terre tout à fait légère et sur le
gravier. — Montmelon. La sécheresse de cet été a eu une grande
influence sur la récolte du regain qui a été très faible dans la
commune ainsi que la récolte dans les jardins. — Porrentruy. La
longue sécheresse de l'été a été défavorable à certaines cultures
maraîchères, à celle des pommes de terre et des racines fourragères

et alimentaires. La récolte du regain a été compromise.
Les pommes de terre plantées de bonne heure dans les sols
profonds et frais ont cependant bien réussi et la récolte a été assez
abondante dans ces conditions spéciales.
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la Arossenr cl'nne noix, la plantation nn pen tarâivs et la seeks-
resse. ?our le regain la sêekeresse àe l'êtê passe est la prineipale
eanse cle la pnantitê Kien mêcliovrs. — <7raact/oataiav. Dn général
les révoltes ont êtê très talkies à l'exoeption cles kourraAss et cles

vêrêales, à eanse cle la sêvkerssse pni a rêAnê penclant l'êtê st
surtout czus icons avons une terre tont à tait lêAère et sur le Ara-
vier. — iltoaàe/oa. Ka sèokeresss cle est êtê a en nue Arancle
inkluenve snr la révolte <ln reAain pni a êtê très kaikle àans la
vommune ainsi pue la révolte clans les zarclins. — t^orreictraz/. k,a
longue sèvkeresse cle l'êtê a ète clêkavorakls à vertaines enltures
ncaralvkàres, à eelle cles pommes cle terre et cles ravines kourra
Aères et alimentaires. k,a revolts cln rvAain a ète vompromise.
I.vs pommes cle terre plantées 6s könne lienre clans les sols pro-
toncls et trais ont vspenclant Kien réussi et la révolte a êtê asse?
sknnclante clans ves vonàitions spêvislss.
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Allgemeine SBemetfungen,

SBiinfdje unb Anregungen betr. prberung
ber £anbmirtfct)oft.

(Sluêsuge nuS ben ®rnte6erict)ten pro 1910 unb 1911.)

£)f>erlattï>.

9lmtébcsirf ^rutigen. — îtbclboben. ©à wirb Wenig Höfe pro
Rupert, bie älfilcp Wirb, foweit nidjt sur 91ufsucpt bon Sungbiep ber-
Wcnbet (1911 sum greife bon 30 9îp. per 2iter), an bie potelé unb
Senfionen abgegeben. Siepsucpt- ober lanbw. ©enoffenfdjaften beftepcn
feine. 91acp Reglement bom 28. Slpril 1899 leiftct bie ©emeinbe für
bie £>cbung ber Siep3ucpt einen jäprlicpcn Seitrag bon gï- 600. —
Sanbcrfteg. Oie Sïrbeitêtôpne fiub burd) ben Sapnbau bebeutenb pin
aufgefcpraubt Worbcn. Oerfelbe entsiept aud) ein siemlid) gropeê ülreal
bon gutem SBicfenlanb unb 2ifd)enmooê ber SeWirtfdpaftung.

SlmtSbejirf ftnterlafen. — Srienjwilet. Oie ftetige ©rpöpung ber
Stilcppreife pat sur golge, bap ber gicgenpaltung ioieber bermeprte
91ufmerffamfeit gcfdjenft Wirb. Sei ben gegenwärtigen popen Siep-,
Sïiïcp- unb Käfepreifen fommen uttferc Kleinbauern orbentlicp bor
wârtê, obfdjon bie Senbite be§ ©runbbefipeê im Serpâltnté sum
Kapital unb éinfommen nid)t grop ift; fie profperieren bei bem fteten
Scbenberbienft meiftenë gut. Scrfcpulbung ber 2iegenfd)aften nimmt
im allgemeinen, banf bem fÇIeip unb ber ©parfamfeit unferer ©emeinbe-
bebölferitng, niept S». — tpofftetten. Unfcre Sllpen finb au biclen Orten
ftarf mit llnfräutern berfepen, foWie bon ©teinen überfüprt. Dbfdpoit
alle Saprc bagegen grope Opfer an ©elb unb 9trbeit gebradjt Werben,
gefepiept boep immer nod) su Wenig unb e§ Wäre pier beêpalb bie 2(u§-
rieptung bon ©taatëfubbentionen gut angeWenbet unb Würbe reiepliepe
grüepte bringen. — Siitfcpcntpal. Sei ber piefigen Sllpgenoffenfdfaft
feplt e§ niept an gutem SSilten für geWiffcn gortfdjritt, Wopl aber an
beu erforberlicpen ginansmitteln; biefetbe mupte notgebrungen ber-
fd)iebene ©tall- unb §üttenbauten ausfitpren, für Weldfe fie unter ©in-
Wirfung berfepiebener gaftoren feine ©ubbentionêbeitrâgc erpielt. 3«s
bem pat fie in ber lepten 3eit infolge Siepunfall ufw., foWie burtp
bie SBitterungêberpâltniffe ber lepten 3Wei S«Prc bebeutenbe ©inbupe
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Allgemeine Bemerkungen,

Wünsche und Anregungen betr. Förderung
der Landwirtschaft.

(Auszüge aus den Ernteberichten pro 1910 und 1911.)

Oberland.

Amtsbezirk Frutigen. — Adelboden. Es wird wenig Käse pro
duziert, die Milch wird, soweit nicht zur Aufzucht von Jungvieh
verwendet (1911 zum Preise von 30 Rp. per Liter), an die Hotels und
Pensionen abgegeben. Viehzucht- oder landw. Genossenschaften bestehen
keine. Nach Reglement vom 28. April 1899 leistet die Gemeinde für
die Hebung der Viehzucht einen jährlichen Beitrag von Fr. 600. —
Kandersteg. Die Arbeitslöhne sind durch den Bahnbau bedeutend hin
aufgeschraubt worden. Derselbe entzieht auch ein ziemlich großes Areal
von gutem Wiesenland und Lischenmoos der Bewirtschaftung.

Amtsbezirk Jntcrlaken. — Brienzwiler. Die stetige Erhöhung der
Milchpreise hat zur Folge, daß der Ziegenhaltung wieder vermehrte
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Bei den gegenwärtigen hohen Vieh-,
Milch- und Käsepreisen kommen unsere Kleinbauern ordentlich vor
wärts, obschon die Rendite des Grundbesitzes im Verhältnis zum
Kapital und Einkommen nicht groß ist; sie prosperieren bei dem steten
Rebenverdienst meistens gut. Verschuldung der Liegenschaften nimmt
im allgemeinen, dank dem Fleiß und der Sparsamkeit unserer
Gemeindebevölkerung, nicht zu. — Hofstetten. Unsere Alpen sind an vielen Orten
stark mit Unkräutern versehen, sowie von Steinen überführt. Obschon
alle Jahre dagegen große Opfer an Geld und Arbeit gebracht werden,
geschieht doch immer noch zu wenig und es wäre hier deshalb die
Ausrichtung von Staatssubventionen gut angewendet und würde reichliche
Früchte bringen. — Ltttschenthal. Bei der hiesigen Alpgenossenschaft
fehlt es nicht an gutem Willen für gewissen Fortschritt, Wohl aber an
den erforderlichen Finanzmitteln; dieselbe mußte notgedrungen
verschiedene Stall- und Hüttenbauten ausführen, für welche sie unter
Einwirkung verschiedener Faktoren keine Subventionsbeiträge erhielt.
Zudem hat sie in der letzten Zeit infolge Viehunfall usw., sowie durch
die Witterungsverhältnisse der letzten zwei Jahre bedeutende Einbuße
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erlitten. — SRinggenbetg. $ie in ben legten Streit mit hülfe Don
SunbeS» unb KantonSbeiträgen aufgeführten ©rainierarbeiten haben
auf ben betreffenben ©ebieten fotooßl auf bie Quantität als Qualität
ber (Srnte einen günftigen ©influß gehabt.

NmtSbeairt CbcrhaSlc. — $nnerilircheu. ®ie hiefige taub tu. ©e-
noffenfdjaft mit ca. 120 äRitgliebern tuirft feljr borteithaft auf bie Sanb»
mirtfehaft unb ben Konfumberbraud) in Nahrungsmitteln, tueit baburdt
ben Ncgotianten bie greife borgeaeigt tuerben unb baS Vubtifum bor
lleberforberung einigermaßen gcfdßißt ift. — Sdiattcnljalb. ®ie herbft»
biehmärfte erjielten feßr hohe greife, tuie fie tuoljt ttodj nie borgefotn»
men finb; beSßalb tuirb ber SBiefenfultur unb ber Viehhaltung immer
mehr Nufmerffamleit gefd)enft. Kura= unb Kraftfutter tuirb nod) ttid)t
biel bermenbet, bagegen ift ber Verbrauch bon Kunftbiingcr allgemein.
911S ©rfaß für Saubftreue tbirb biet ©trot) eingeführt, tuaS für bie
SBalbtuirtfchaft nur borteilhaft ift. Vci aßer Slncrfcttnung ber Sei»

flungen beS ©taateS für SScgberbcfferungeu im ©ebiet utiferer ©e»
meinbc fei and) hier auf bie uoef) ungenügenbe, feit Rahlen ber Ver»
befferung harrenbe Söegberbinbung nach ber entlegenftcn Ortfdjaft unfe»
rcr ©emeinbe, galchern, hingetuiefen, beren faft auSfchließlid) lanbtuirt»
fchafttiche Veböllerung fehr barunter leibet.

NrntSbejirl Nieberfitnmenihal. — ©ärftetten. ®ie ©ubbetttionen
für ©rainage unb SBafferteitungcn finb au begrüßen unb gut angelegt.
®ie Sage ber Sanbtoirtfdjaft im ©immettthal ift leine beneibenStuerte,
banf ber aßau hohen Vobenßreife unb ber geringen VetricbSmittel ber
Sanbtuirte unb ber teittbeife abnormen Vobcnberfd)ulbung. Vejüglich
ber teßtern foßic auf bem ©efeßgebungStuegc eine obere ©renje ge»

fchaffen tberben. — Nicbcrftotfcn. ©er Sanbtuirt ift gehalten, um itt
feinem Vetrieb bon .gaßr a« Saht größere ©rträge au eraielen, aud)
größere (Sinfäufe bon guttcrmittcln unb d)cmifd)en ©üngmittctu an
machen. 9Bie lange berartige 3uftänbc bent Kleinbauern au ©ienften
ftehen, tuirb bie (Erfahrung lehren, ©cgentuärtig fteßen fid) bie NuS»
tagen immer größer unb bementfßrechenb muß- baßin geftrebt tuerben,
größere GsinnahmSqucflen au finben, tuaS in unferm ©taatShauShalt
auch autrifft, tuorunter bie 2aubtuirtfd)aft nod) leiben foß. ©icS hat
bie leßtc Vubgetberatung im ©roßen Nat betuiefett; aum ©lüd haben
fid) unfere 2anbtuirtfd)uftSbertretcr bagegen gefträubt. Nur immer loft»
fßielige VertualtungSeinrichtungen unb hohe Söhne — tuirb aber ba=

burdj bie 8anbtuirtfd)aft in ihren Veftrebungen geförbert?

Nintsbcairf Obcrfimtncnthnl. — ©t. ©teßh««. @S tuirb je länger
je mehr Kraftfutter bermenbet, ebenfo mehrere ©orten Kunftbiinger,
tuelche guten Grfolg haben, namentlich auf bem neuentfumbften ©ebiet.

NrntSbejirf ©huu. — Nmfolbingett. ®ic biefen ©ommer hier mit
ipülfe bon Kanton unb Vunb burchgefiihrte ©rainage hat fid) fdjon
jeßt glänaenb betuäßrt unb rief hier meitertt tjgrojeltcn. ©er baßertge
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erlitten. — Ringgenberg. Die in den letzten Jahren mit Hülse von
Bundes- und Kantonsbeiträgen ausgeführten Drainierarbeiten haben
auf den betreffenden Gebieten sowohl auf die Quantität als Qualität
der Ernte einen günstigen Einfluß gehabt.

Amtsbezirk Oberhasle. — Jnnertkirchen. Die hiesige landw.
Genossenschaft mit ca. 120 Mitgliedern wirkt sehr vorteilhaft auf die
Landwirtschaft und den Konsumverbrauch in Nahrungsmitteln, weil dadurch
den Negotianten die Preise vorgezeigt werden und das Publikum vor
Ileberforderung einigermaßen geschützt ist. — Schattenhalb. Die
Herbstviehmärkte erzielten sehr hohe Preise, wie sie Wohl noch nie vorgekommen

sind; deshalb wird der Wiesenkultnr und der Viehhaltung immer
mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Kurz- und Kraftfutter wird noch nicht
viel verwendet, dagegen ist der Verbrauch von Kunstdünger allgemein.
Als Ersatz für Laubstreue wird viel Stroh eingeführt, was für die
Waldwirtschaft nur vorteilhaft ist. Bei aller Anerkennung der
Leistungen des Staates für Wegverbesserungen im Gebiet unserer
Gemeinde sei auch hier auf die noch ungenügende, seit Jahren der
Verbesserung harrende Wegverbindung nach der entlegensten Ortschaft unserer

Gemeinde, Falchern, hingewiesen, deren fast ausschließlich landwirtschaftliche

Bevölkerung sehr darunter leidet.

Amtsbezirk Niedersimmenthal. — Därstetten. Die Subventionen
für Drainage und Wasserleitungen sind zu begrüßen und gut angelegt.
Die Lage der Landwirtschaft im Simmenthal ist keine beneidenswerte,
dank der allzu hohen Bodenpreise und der geringen Betriebsmittel der
Landwirte und der teilweise abnormen Bodenverschuldung. Bezüglich
der letztern sollte auf dem Gesetzgebungswege eine obere Grenze
geschaffen werden. — Niederstocken. Der Landwirt ist gehalten, um iw
seinem Betrieb von Jahr zu Jahr größere Erträge zu erzielen, auch

größere Einkäufe von Futtermitteln und chemischen Düngmitteln zu
machen. Wie lange derartige Zustände dem Kleinbauern zu Diensten
stehen, wird die Erfahrung lehren. Gegenwärtig stellen sich die
Auslagen immer größer und dementsprechend muß dahin gestrebt werden,
größere Einnahmsquellen zu finden, was in unserm Staatshaushalt
auch zutrifft, worunter die Landwirtschaft noch leiden soll. Dies hat
die letzte Budgetberatung im Großen Rat bewiesen; zum Glück haben
sich unsere Landwirtschaftsvertreter dagegen gesträubt. Nur immer
kostspielige Verwaltungseinrichtungen und hohe Löhne — wird aber
dadurch die Landwirtschaft in ihren Bestrebungen gefördert?

Amtsbezirk Obersimmenthal. — St. Stephan. Es wird je länger
je mehr Kraftfutter verwendet, ebenso mehrere Sorten Kunstdünger,
welche guten Erfolg haben, namentlich auf dem neuentsumpften Gebiet.

Amtsbezirk Thun. — Amsoldingen. Die diesen Sommer hier mit
Hülfe von Kanton und Bund durchgeführte Drainage hat sich schon
jetzt glänzend bewährt und rief hier weitern Projekten. Der daherige
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Shebit für Sobenberbcfferungen fonte unbebingt feitenS beS KantonS
unb beS SunbeS erbost mcrben. GS ift bas gut angelegtes ©elb. —
JÇorft. Die SrbeitSlöbne mtb ©runbmerte firtb ftetS im Steigen begriff
fen, nur bie ©emeinbcteflc tourbe (1911) um 1h°Uo erniebrigt. ©ie
SerfcbulbungSberbältniffe frf)einen nicht fct)Icrf)ter, jeboci) auch nur toenig
beffer gu iuerben. ©ehmnfdji unb angeregt mirb bie Grbauung ber
©tocfentalbabn mit Serbinbung Surgiftein»©<hmargenburg=f5reiburg. —
.ficiligenfcbmenbi. ©ie Sanbmirte, toeldfe eine orbentlidje Sfilchbrobul*
tion ergielen tooßen, muffen tro(3 grofjen gutterborräten febr miel
(meift frembeS) Kraftfutter laufen unb berioenben. ©ie fagen baber
allgemein, fie müßten felber bie 9JHl<h guerft laufen unb erhielten trob
ber hoben greife biefeS £)auf3tfäcl)lid>ften 8anbmirtfd)aftSbrobutteS toe--

nig eigentlichen ©eminn. ©a in bicfiger ©egenb mit meift fteilen £at=
ben lanbmirtfdbaftlidbe ®îafd)inen unb bergl. nur febr befd)tänft ber
ioenbet ioerben fönnen unb frembc SlrbeitSlräfte geitmeife faft nicht
erhältlich fiitb, fo geftalten fid) bier bie Grnteberbältniffe bei ungünftiger
SBitterung um fo fd>mieriger unb ift ein redftgeitigeS Ginbeimfen nicbt
überaß möglich, ©er febr rüdftänbigen SBeg» unb SerlebrSberbättntffe
halber ift auch fonft faft jeber 91uffd)hmng lahm gelegt. — Romberg. GS

ift am bcften, toemt ber Sauer Sieb3ud)t unb Uiildjmirtfdmft (Käferei)
mit einanber richtig bcrbinbet. SBenn fich nur nicht fo biete berteiten
lieben, übermäßig hohe ©üterbreife gu berfbrecbett in ©ebanten: jebt
mirb'S immer fo bleiben! — £orrenbacb=Sudjen. ©ic Sîild)», Sieb»,
Obft® unb ©emüfebreife fteben bod) ioie nod) nie. ©abei tonnen einmal
bie §auSbäter Ilagen, meldfc ber Sanbmirtfchaft ben Süden gelehrt
haben unb ben ©täbten gugecitt finb, um bort in Gabrilen unb auf
Saublähen ihr Srot gu berbienen. SBcnn baS fo gugebt, fo biirfte bie
flucht bom Sanbe in bie ©tabt ben §öbcbuntt erreicht hoben unb
mancher bürfte in Sutunft finben, bah bie oft ftrenge unb borte ülrbeit
beS SanbmamteS bod) aud) nod) einen golbenen Soben bot. — Sängen=
bübl. -öier bot fich bie feit 22 fahren unter bem gleichen Käfer genof»
fcnfchoftlich betriebene Käferei beftenS beibährt. ©em Sanbtoirt fehlt
immer geübtes unb braudfbareS ©ienftenberfonal troh ungeioobnt hoben
Söhnen. — Dberlangenegg. ©ie hoben Söhne ber ©ienftboten unb
SerufSleute gleichen bie febönen Ginnabmen beS SanbioirtS tuieber
aus unb am Gnbe beS SobreS ftebt berfelbe ohne einen toefentlicben
Ginnabmeniiberfd)uf; auf ber gleichen ©tufe tbie borljer. — Sobtcrn.
©ie Sieb», Slilch» unb 9JîiId)brobuftenbreife finb hoch, bermögen aber
mit ber Sermebrung ber SeobultionSloften, toie bie feljr hoben Sanb*
breife, SlrbeitSlöbne, ©teuern, bie teuren Kraftfutter* unb ©üngmittel
nfto. laum Schritt gu halten. — ©igriSwil. $n betreff beS SBeinbaucS
fcheinen in einigen ©egenben bie Scbbefiher einigermaßen entfdjäbigt
toorben gu fein; bier bot man aber gar nichts erhalten unb fo entfäüt
ben Sebbefibern ber 9Jiut gang. — ©bieratbern. Sötig märe bißige
eleltrifche Kraft, ©ie Sermenbung bon Siafchinen nimmt gu. Sißige
©ranSborttarife finb münfcbenSmert.
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Kredit für Bodenverbesserungen sollte unbedingt seitens des Kantons
und des Bundes erhöht werden. Es ist das gut angelegtes Geld. —
Forst. Die Arbeitslöhne und Grundwerte sind stets im Steigen begriffen,

nur die Gemeindetelle wurde (1911) um ^/-°/°° erniedrigt. Die
Verschuldungsverhältnisse scheinen nicht schlechter, jedoch auch nur wenig
besser zu werden. Gewünscht und angeregt wird die Erbauung der
Stockentalbahn mit Verbindung Burgistein-Schwarzenburg-Freiburg. —
Heiligenschwendi. Die Landwirte, welche eine ordentliche Milchproduktion

erzielen wollen, müssen trotz großen Futtervorräten sehr wiel
(meist fremdes) Kraftfutter kaufen und verwenden. Sie sagen daher
allgemein, sie müßten selber die Milch zuerst kaufen und erzielten trotz
der hohen Preise dieses hauptsächlichsten Landwirtschaftsproduktes we
nig eigentlichen Gewinn. Da in hiesiger Gegend mit meist steilen Halden

landwirtschaftliche Maschinen und dergl. nur sehr beschränkt
verwendet werden können und fremde Arbeitskräfte zeitweise fast nicht
erhältlich sind, so gestalten sich hier die Ernteverhältnisse bei ungünstiger
Witterung um so schwieriger und ist ein rechtzeitiges Einheimsen nicht
überall möglich. Der sehr rückständigen Weg- und Verkehrsverhältnisse
halber ist auch sonst fast jeder Aufschwung lahm gelegt. — Homberg. Es
ist am besten, wenn der Bauer Viehzucht und Milchwirtschaft (Käserei)
mit einander richtig verbindet. Wenn sich nur nicht so viele verleiten
ließen, übermäßig hohe Güterpreise zu versprechen in Gedanken: jetzt
wird's immer so bleiben! — Horrenbach-Buchen. Die Milch-, Vieh-,
Obst- und Gemüsepreise stehen hoch wie noch nie. Dabei können einmal
die Hausväter klagen, welche der Landwirtschaft den Rücken gekehrt
haben und den Städten zugeeilt sind, um dort in Fabriken und auf
Bauplätzen ihr Brot zu verdienen. Wenn das so zugeht, so dürfte die
Flucht vom Lande in die Stadt den Höhepunkt erreicht haben und
mancher dürfte in Zukunft finden, daß die oft strenge und harte Arbeit
des Landmannes doch auch noch einen goldenen Boden hat. — Längenbühl.

Hier hat sich die seit 22 Jahren unter dem gleichen Käser
genossenschaftlich betriebene Käserei bestens bewährt. Dem Landwirt fehlt
immer geübtes und brauchbares Dienstenpersonal trotz ungewohnt hohen
Löhnen. — Oberlangenegg. Die hohen Löhne der Dienstboten und
Berufsleute gleichen die schönen Einnahmen des Landwirts wieder
aus und am Ende des Jahres steht derselbe ohne einen wesentlichen
Einnahmenüberschuß auf der gleichen Stufe wie vorher. — Pohlcrn.
Die Vieh-, Milch- und Milchproduktenpreise sind hoch, vermögen aber
mit der Vermehrung der Produktionskosten, wie die sehr hohen
Landpreise, Arbeitslöhne, Steuern, die teuren Kraftfutter- und Düngmittel
usw. kaum Schritt zu halten. — Sigriswil. In betreff des Weinbaues
scheinen in einigen Gegenden die Rebbesitzer einigermaßen entschädigt
worden zu sein; hier hat man aber gar nichts erhalten und so entfällt
den Rebbesitzern der Mut ganz. — Thierachern. Nötig wäre billige
elektrische Kraft. Die Verwendung von Maschinen nimmt zu. Billige
Transporttarife sind wünschenswert.
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AmtSbejirf Signait. — Röthenbach. ©d)on lange fernen toir uns
nact) ©taatSIjülfe für beffere Sßege über ben Serg; ^Släne unb Soften»
bered)nungen finb eingereicht, Augenfcßeine burd) bie KantonSrcgierung
haben fiattgefunben, bie ©ubbentionicrung für biefen £erbft (1910) in
AuSficht geftettt, aber nid)tS gefdjehen. Unfer ASuttfd) toäre, eS möchte
biefe ©ubbcntionierung ungefäumt erfolgen, bcnn für Sahnen hat man
in unferer ©emeinbe noch nie ettoaS ausgelegt. — Smb. gm grüh=
fahr unb ©ommer tourbe hier ein ©emüfebaufurS burchgefithrt, toel-
djer bon einer großen 3al)I Teilnehmerinnen befucht tourbe, Tic t)ie>

figen Sanbtoirte finb auf Sertoenbung bon Kraftfutter unb Kurtftbünger
angetoiefen, unb eS toerben attjährlid) gartj bebeutenbe Quantitäten
angefauft. SBir toünfd»en, eS möchte auf eine angemeffette Aebuftion
ber grachianfäße für biefe Artifel hingearbeitet toerben. — Trub=
fd)ad)cn. ©S toirb getoünfeht: ©inführuttg bon atoei SLttarfttagen im
Torfe Trubfchadfen, jetoeilen im grilling unb §erbft.

AmtSbejirf Trachfelmalb. — ©umiêtoalb. Tie Tienftentöhne finb
beftänbig im ©teigen begriffen, ba bie Sanbarbeiter unb Tienftboten
lanbflüd)tig toerben. ©S toirb getoünfd)t, eS möchten außer ben fanto^
nafen KIeinbiehfd)auen aud) Anerfennungen bon 3iegenböden ftattfin-
ben unb angeorbnet toerben, gleid) ioie bie Anerfcnnung bon ©tier=
fälbern, bamit bie armen £eute toeniger toeit fahren rnüffen unb bie
Anerfcnnung auch 3" anberer 3eit ftattfinben förntte als int §erbft, too
bie judftfähigen Söde manchmal noch nicht borhanben finb unb eS

noch an ©nttoidlung berfelben fehlt.

fXRiitrftanb.

Amtöbejirf Sern. — Oberbalm. Tie Arbeitslöhne, ©teuern unb
Teilen finb fehr hod) unb fteigen bon gal)r au gat)r. — Söohlcn. @e=

toi'mfcht toerben immer nod) beffere SerfehrSberhältniffe mit ber ©tabt
Sern (1910).

AmtSbeairf Surgborf. — Atcheuftorf. 9Jlöglid)fte Scrfd)tnelaung ber
Keinen Sar^ttcn 3" größern Komfilejen, berbunbett mit befferer SBeg

nnlage toärc für unfere ©emeinbe bon großem Außen. — $eimiStoil.
Ter relatib hohe AlildjbreiS aeitigt unerfreuliche ©rfdjeinungen. Tie
Sobcntoerte fteigen unb greife toerben bejahlt, bie niemals horanS=
getoirtfd»aftet toerben fönnen. — Rübtligen. Turch bie feit Sohren ber=
toenbeten Kunftbünger ift ber Ausfall an gutter geringer, als er ohne
bie Sertoenbung folcher fid) ergäbe. Tie ©teftromotoren im 2anbtoirt=
fchaftSbetrieb geftatteten eine rationette Sertoenbung beS ©etrcibeS in
ber Siehfüttcrnng toährcnb Trodenßerioben unb and) für bie üöinter
fiitterung beS SichcS.
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Emmenthal.

Amtsbezirk Signa». — Röthenbach. Schon lange sehnen wir uns
nach Staatshülfe für bessere Wege über den Berg; Pläne und
Kostenberechnungen sind eingereicht, Augenscheine durch die Kantonsrcgicrung
haben stattgefunden, die Subventionieruug für diesen Herbst (1910) in
Aussicht gestellt, aber nichts geschehen. Unser Wunsch wäre, es möchte
diese Subventionierung ungesäumt erfolgen, denn für Bahnen hat man
in unserer Gemeinde noch nie etwas ausgelegt. — Trub. Im Frühjahr

und Sommer wurde hier ein Gemüsebaukurs durchgeführt, welcher

von einer großen Zahl Teilnehmerinnen besucht wurde. Die
hiesigen Landwirte sind auf Verwendung von Kraftfutter und Kunstdünger
angewiesen, und es werden alljährlich ganz bedeutende Quantitäten
angekauft. Wir wünschen, es möchte auf eine angemessene Reduktion
der Frachtansätze für diese Artikel hingearbeitet werden. — Trub
schachcn. Es wird gewünscht: Einführung von zwei Markttagen im
Dorfe Trubschachen, jeweilen im Frühling und Herbst.

Amtsbezirk Trachselwald. — Sumiswald. Die Dienstenlöhne sind
beständig im Steigen begriffen, da die Landarbeiter und Dienstboten
landflüchtig werden. Es wird gewünscht, es möchten außer den kantonalen

Kleinviehschauen auch Anerkennungen von Ziegenböcken stattfinden

und angeordnet werden, gleich wie die Anerkennung von
Stierkälbern, damit die armen Leute weniger weit fahren müssen und die
Anerkennung auch zu anderer Zeit stattfinden könnte als im Herbst, wo
die zuchtfähigen Böcke manchmal noch nicht vorhanden sind und es

noch an Entwicklung derselben fehlt.

Mittelland.

Amtsbezirk Bern. — Oberbalm. Die Arbeitslöhne, Steuern und
Teilen sind sehr hoch und steigen von Jahr zu Jahr. — Wohle».
Gewünscht werden immer noch bessere Verkehrsverhältnisse mit der Stadt
Bern (1910).

Amtsbezirk Burgdorf. — Alchenstorf. Möglichste Verschmelzung der
kleinen Parzellen zu größern Komplexen, verbunden mit besserer Weg
anlage wäre für unsere Gemeinde von großem Nutzen. — Heimiswil.
Der relativ hohe Milchpreis zeitigt unerfreuliche Erscheinungen. Die
Bodenwerte steigen und Preise werden bezahlt, die niemals heraus-
gewirtschaftet werden können. — Rüdtligen. Durch die seit Jahren
verwendeten Kunstdünger ist der Ausfall an Futter geringer, als er ohne
die Verwendung solcher sich ergäbe. Die Elektromotoren im
Landwirtschaftsbetrieb gestatteten eine rationelle Verwendung des Getreides in
der Viehfütterung während Trockenperioden und auch für die Winter
fütterung des Viehes.
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SlmtSbejirf ^raubnmtictt. — 2tätterfinben. Unfcre ©egenb ift bon
einer berheernben Ueberfchioemmmtg betroffen toorbcn, namentlich baS
rechte ©mmenufer. AuSgebehnte gmd)tfelber loaren toochenlang in ein
glufjbett umgetoanbelt, tba§ einen @d)aben bon einigen hunberttaufenb
fronten jitt goïge I)atte. Srot) ben foftffneligen ©dfuhbauten bleiben
loir immer ber brolfcnben ©efa£>r auSgefeht, nnb bei einem £>od)toaffer
mu| eine neue Sataftrobhe eintreten, toenn nid)t mit aller (Snergic bon
ben obern Stehörben für Gntfernung fämtticber ©tautoehren im Unterlauf

ber Grnrnc geforgt tbirb. Allgemeine SebenSmittelberteucrung unb
ungeahnt hohe fÇteifdt>f?rcifc lönnen bon ben @oji, troh ftänbigen ©d)im
f'fené nicht aus ber Stelt gefdjafft toerben. §icr tourbe im gahr 1911
eine S5ie£)berfid)erung§faffe gegrünbet, bie aber fd)on fefjr ftarl in An»
ffmtd) genommen toerben muffte. — Stangerten. ®ie Sterfouatberhätt»
niffc toerben bei ftetê fteigenben Söhnen immer fd)toieriger, ba bie
gluäü bom Sanbc in bie ©tabt unb aur Sb^nfirie mit liirjerer Ar»
beitëjeit aufehenbS anhält, ©teuern unb 3infe fteigen ebenfalls, ©runb
unb Stoben nimmt an SSert 31t, bie SterfdjutbungSberhältniffe beaimie»
ren nad) Aîafcgabe ber geringen Rentabilität. Stefihcriocd)fel finb foau»
fagen feine. — ©rafenrieb. letter 3ett hoben ©üterfd)läd)tcr erfter
©ütc hier ihr Siefen getrieben unb namentlid) in betreff ber Stoben»
berfchulbung ungefnnbc Sterhältniffc herbeigeführt. <£>ie gegen ben
©üterfcf)ad)er gerichteten Steftimmungcn im fdüoeiacrifchcn 3ibilgcfeh
buch toerben fid) al§ 3U laj ertoeifen uttb toirb benfclben leidjt eine
Safe 3u brehen fein. — $fftoil. Sturd) Sauf ober 2aufch toerben bielc
£eimtocfcn arronbiert. ®ie ©runbbuchbereinigung hat grofcc Soften
berurfad)t, aud) für bie ißribaten, toa§ bieterortS ettoaS fd)toer eni
hfunben tourbe. ®an3 überffrannt finb bie fÇorberungcn ber Stermef»
fungêgcometer. — 3"3b»l. Söcgen llnregelmäfcigfeiten in ber @e=

meinbefdjreiberei unb Acnberung in berfelben tourben biefeê 3ahr
(1911) feine Formulare an bie Sanbtoirte berteilt autn Ausfüllen, toie
fonft üblid). GS ftitbett fid) baher bie Slngaben ber Steridfterftatter nur
auf eigene Steobadjtungen; febod) toerben bicfelben annähernb autreffen.

AmtSbejirf Soitolfingen. — Slefditen. Stilgemein ift bie Singe über
ben SJJ artg et an SlrbcitSfräften für ben 2anbtoirtfd)aftSbetrieb.— Streu»
aifofen. gür mand)en, ber gcbanfentoS in baë ©efchrci über gebcnS»

mitteltoud)er cinfümmt, möchte eS heiffam fein, bie Seiben unb greu»
ben beS SaitbmanneS, toie fie ber ©ommer 1910 mit fid) brachte, ein»

mal burchmadjen 31t miiffcn. — Rîirchel. §ie Sauffrrcife für £eint»
toefen finb auf gana ungefunber §öhe; bie eingetretene allgemeine 3itt§»
fufferhöhung toirb nun im 2icgenfd)aft8t)anbcl ohne gtocifel ctmaS
hemmenb eintoirfen. — Dppligen. ®ie Dienftentöfmc fteigert mit jebem
$?ahr, toeiblid)e£ tßerfonat für £auS unb gelb ift faft gar nid)t mehr
erhältlid), ebenfo AuShülfSbcrfonat toährenb §eu» unb ©etreibeernte.
Srohbem bie RentabilitätSberhältniffe fich um ettoaS gebeffert, liegt
itnbcbingt fein ©runb bor, höhere ©üterfrreife anaulegen ober ben

©runbtoert einen höhern au nennen, toenigftenS ba, too eS fich "01
reine ganbtoirtfehaft honbelt. Sluch eine ebentuellc Grhöhung ber ©runb

— 75 -
Amtsbezirk Fraubrunnen. — Bätterkinden. Unsere Gegend ist von

einer verheernden Ueberschwemmung betroffen worden, namentlich das
rechte Emmenuser. Ausgedehnte Frnchtfelder waren wochenlang in ein
Flußbett umgewandelt, was einen Schaden von einigen hunderttausend
Franken zur Folge hatte. Trotz den kostspieligen Schutzbauten bleiben
wir immer der drohenden Gefahr ausgesetzt, und bei einem Hochwasser
muß eine neue Katastrophe eintreten, wenn nicht mit aller Energie von
den obern Behörden für Entfernung sämtlicher Stauwehren im Unter
lauf der Emme gesorgt wird. Allgemeine Lebensmittelverteuerung und
ungeahnt hohe Fleischpreise können von den Sozi, trotz ständigen Schim
psens nicht aus der Welt geschafft werden. Hier wurde im Jahr 1911
eine Viehversicherungskasse gegründet, die aber schon sehr stark in
Anspruch genommen werden mußte. — Bangerten. Die Personalverhältnisse

werden bei stets steigenden Löhnen immer schwieriger, da die
Flucht vom Lande in die Stadt und zur Industrie mit kürzerer
Arbeitszeit zusehends anhält. Steuern und Zinse steigen ebenfalls, Grund
und Boden nimmt an Wert zu, die Verschuldungsverhältnisse dezimieren

nach Matzgabe der geringen Rentabilität. Besitzerwcchsel sind
sozusagen keine. — Grasenried. In letzter Zeit haben Güterschlächter erster
Güte hier ihr Wesen getrieben und namentlich in betreff der
Bodenverschuldung ungesunde Verhältnisse herbeigeführt. Die gegen den
Güterschacher gerichteten Bestimmungen im schweizerischen Zivilgesetz
buch werden sich als zu lax erweisen und wird denselben leicht eine
Nase zu drehen sein. — Jffwil. Durch Kauf oder Tausch werden viele
Heimwescn arrondiert. Die Grundbuchbereinigung hat große Kosten
verursacht, auch für die Privaten, was vielerorts etwas schwer em
Pfunden wurde. Ganz überspannt sind die Forderungen der Vermes
sungsgeometer. — Zuzwil. Wegen Unregelmäßigkeiten in der
Gemeindeschreiberei und Aenderung in derselben wurden dieses Jahr
(1911) keine Formulare an die Landwirte verteilt zum Ausfüllen, wie
sonst üblich. Es stützen sich daher die Angaben der Berichterstatter nur
auf eigene Beobachtungen; jedoch werden dieselben annähernd zutreffen.

Amtsbezirk Konolfingen. — Aeschlen. Allgemein ist die Klage über
den Mangel an Arbeitskräften für den Landwirtschaftsbetrieb.— Bren-
zikofen. Für manchen, der gedankenlos in das Geschrei über
Lebensmittelwucher einstimmt, möchte es heilsam sein, die Leiden und Freuden

des Landmannes, wie sie der Sommer 1910 mit sich brachte,
einmal durchmachen zu müssen. — Mirchel. Die Kaufpreise für Heim
Wesen sind auf ganz ungesunder Höhe; die eingetretene allgemeine Zins-
futzerhöhung wird nun im Liegenschaftshandel ohne Zweifel etwas
hemmend einwirken. — Oppligen. Die Dienstenlöhne steigen mit jedem
Jahr, weibliches Personal für Haus und Feld ist fast gar nicht mehr
erhältlich, ebenso Aushülfspersonal während Heu- und Getreideernte.
Trotzdem die Rentabilitätsverhältnisse sich um etwas gebessert, liegt
unbedingt kein Grund vor, höhere Güterpreise anzulegen oder den

Grundwert einen höhern zu nennen, wenigstens da, wo es sich um
reine Landwirtschaft handelt. Auch eine eventuelle Erhöhung der Grund
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fteuerfchohungen ift nicht angezeigt. ©ic erzielten beffern greife für
lanbmirtfcbaftlidhe Probufte gehen gcmöhnlid) berloren buret) bic gn=
tenfität, Söhne unb berteuerte SebenShoItung im allgemeinen ufm.
2Bot)Ituenb mirfen auf unfere Sauerfame bie gadjauSbilbmtg, bag ®e»

noffenfdjaftëmefen zum gemeinfamen Slnfauf ber ©ünger» unb gutter»
mittet, fomie bie ©ubbentionen bon ©taat unb Sunb zur §ebung ber
9Sicï)=, Pferbe» unb ftleinbicbzucbt; mögen fie unS aud) ferner erhatten
bleiben. ©emt trob bem Snfturm, ben gemiffe Seute gegen bie Sauer»
fame auszuführen belieben, bleibt für unS ber alte ©brud) mahr: „gm
©ditoeifje bcineS SlngefichtS foKft bu bein Srot effen." ©er 3mötf» bis
Stdjtzehnftunbentag mährt fort. (Sinzig in ber 9tuffaffung, bah für baS,
mag ber Sauer bei feiner SebenShattung entbehren muh, er einen
botten (Srfaf3 finbet m feiner gefettfchaftlidjen Stellung unb nid)t mc»

niger in ber 3uträglicf)feit ber tanbmirtfdfaftlidhen Scfdfäftigung für
förbcrtidheS, geiftigeg unb fittlidjeg ©ebeihett unb enbtid) im Seize ber
Sanbmirtfchaft für jeben, ber mit fehenbem 2luge burd) ©otteg freie
Satur geht, mährt bie Siebe zur ©(hotte fort, bom Satcr auf ben ©ohn.
©S möge baher auch bicfer SolfSftaffe, bie in unferem Danton 50 %

ber Sebötlerung auSmadft, ihre Scbeutung fernerhin gebütjrenb zu»
fommen. ©nergifdf erheben toir proteft gegen bie Stnfchutbigungen ber
Parteiführer ber organifierten Arbeiter, bie un§ öffentlid) SBudjerer,
§ungerf)otitifer unb Serächter beg notteibenben SolfeS nennen. —
SEßorb. ©ic ©atfachc, bah namenttid) mittlere unb Heinere §eimt»cfen
meit über ber ©runbfteuerfdjabung toSgefd)Iagen merben, hotten toir
für eine ©rfcheinung, bie nid»t bon gutem ift. Son einer Scnbite beg

eigenen ©etbeS, bag in fotchen Setrieben liegt, tann ganz ficfter nid)t
gefbrodjen merben. Sur einige fd>ted>te gat>rc unb bann hoben toir
eine Siifere, bie fdjon jeht zum Sadjbenfen bcranlafat. ©ah unter fot»
eben preifen bie Sobenbcrfihutbung nidft abnimmt, liegt Har auf ber
£anb. — gäjimit. ©ie Saufbreife für §eimtoefen finb auf ganz un»
gefunber §ötje; bie eingetretene allgemeine ginSfuhcrhöhung ioirb im
SiegenfchaftShonbet ohne Stueifet ctmag hemmenb eintbirten.

Smtßbejirl Sauben. — Saubcit. Slit Südficht auf bie alljährlich
zu entriebtenben ©<htocttentettcn unb bie Sciträge an bie ©aane» unb
©enfeforreftion finb bie ©runbftcuerfdjabungen in bicfiflcr ©emeinbe
Ztt hod), ©ienftboten finb auch bei hohem Sohne fdjmcr unb oft gar
nicht zu finben.

SmtSbejirt ©eftigen. — ©erjenfee. ©aS ©infammein ber Slai»
fäfer fottte bon atten ©emeinben burcbgefiibrt merben. — Äaufborf.
©etbiinfeht mirb bermehrtc ©taatglfülfc für ©rainage. — .(iird)euthuv
nen. Son ben ftoatlidjen ©ubbentionen für Sanbibirtfchaft flieht nichts
in bie ©emeinbe, ba biefetben bon ben ©rohen bortoeggenommen toer»
ben unb bie steinen mic gemöhntich leer ausgehen. Sanbmirtfdjaftliche
Slafdhinett merben mehr unb mehr angefd)afft unb erfehen bie teuren
menfdilicben StrbeitSfräfte. ©ie Serfdjutbung bcS ©runbbefibeS hot
etmaê abgenommen. — Sofien. 3u rühmen ift nid)tS unb klagen
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steuerschatzungen ist nicht angezeigt. Die erzielten bessern Preise für
landwirtschaftliche Produkte gehen gewöhnlich verloren durch die
Intensität, Löhne und verteuerte Lebenshaltung im allgemeinen usw.
Wohltuend wirken auf unsere Bauersame die Fachausbildung, das
Genossenschaftswesen zum gemeinsamen Ankauf der Dünger- und Futtermittel,

sowie die Subventionen von Staat und Bund zur Hebung der
Vieh-, Pferde- und Kleinviehzucht; mögen sie uns auch ferner erhalten
bleiben. Denn trotz dem Ansturm, den gewisse Leute gegen die Bauersame

auszuführen belieben, bleibt für uns der alte Spruch wahr: „Im
Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen." Der Zwölf- bis
Achtzehnstundentag währt fort. Einzig in der Auffassung, daß für das,
was der Bauer bei seiner Lebenshaltung entbehren muß, er einen
vollen Ersatz findet m seiner gesellschaftlichen Stellung und nicht we
niger in der Zuträglichkeit der landwirtschaftlichen Beschäftigung für
körperliches, geistiges und sittliches Gedeihen und endlich im Reize der
Landwirtschaft für jeden, der mit sehendem Auge durch Gottes freie
Natur geht, währt die Liebe zur Scholle fort, vom Vater auf den Sohn.
Es möge daher auch dieser Volksklasse, die in unserem Kanton 50
der Bevölkerung ausmacht, ihre Bedeutung fernerhin gebührend
zukommen. Energisch erheben wir Protest gegen die Anschuldigungen der
Parteiführer der organisierten Arbeiter, die uns öffentlich Wucherer,
Hungerpolitiker und Verächter des notleidenden Volkes nennen. —
Word. Die Tatsache, daß namentlich mittlere und kleinere Heimwesen
weit über der Grundsteuerschatzung losgeschlagen werden, halten wir
für eine Erscheinung, die nicht von gutem ist. Von einer Rendite des
eigenen Geldes, das in solchen Betrieben liegt, kann ganz sicher nicht
gesprochen werden. Nur einige schlechte Jahre und dann haben wir
eine Misere, die schon jetzt zum Nachdenken veranlaßt. Daß unter
solchen Preisen die Bodenvcrschuldung nicht abnimmt, liegt klar auf der
Hand. — Zäziwil. Die Kaufpreise für Heimwesen sind auf ganz
ungesunder Höhe; die eingetretene allgemeine Zinsfußerhöhung wird im
Liegenschaftshandel ohne Zweifel etwas hemmend einwirken.

Amtsbezirk Laupen. — Laupcn. Mit Rücksicht auf die alljährlich
zu entrichtenden Schwellentellen und die Beiträge an die Saane- und
Sensekorrektion sind die Grundsteuerschatzungen in hiesiger Gemeinde
zu hoch. Dienstboten sind auch bei hohem Lohne schwer und oft gar
nicht zu finden.

Amtsbezirk Seftigen. — Gerzensce. Das Einsammeln der Maikäfer

sollte von allen Gemeinden durchgeführt werden. — Kaufdorf.
Gewünscht wird vermehrte Staatshttlfe für Drainage. — Kirchcnthur-
nen. Von den staatlichen Subventionen für Landwirtschaft fließt nichts
in die Gemeinde, da dieselben von den Großen vorweggenommen werden

und die Kleinen wie gewöhnlich leer ausgehen. Landwirtschaftliche
Maschinen werden mehr und mehr angeschafft und ersetzen die teuren
menschlichen Arbeitskräfte. Die Verschuldung des Grundbesitzes hat
etwas abgenommen. — Noflen. Zu rühmen ist nichts und Klagen
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hilft md)tê. — Soffen. Saë gebten richtig angelegter Drainagen macht
fid) je länger je rneJjr fühlbar. Surd) bie in frühem Seiten borge»
nommene Kteinbaraettierung beë Kutturtanbeë ittirb bie Stuëfûbïung
biefer Drainagen unb fonfiiger Sobenberbefferungen bebeutenb er
fdjtoert. ©nie, guberläffige Sienftboten finb and) um großen 2ob»t faft
nid)t mehr au befommett, toeêbalb bie Ianbtoirtfcbafttid)en 9Jlafd)inen
ftetë bermebrte Sertoenbung finben. Saë Ianbtoirtfd)aftIid)e ©enoffen
fdjaftë» unb Sitbungëtoefen fängt and) bier an, feine guten grüd)te
§u aeitigen. Sie Stuëtoabl unb Sertoenbung ber gutter- unb Süng
mittet toirb aufebenbë forgfättiger. Sie fftrungbafte Steigerung ber
ûiegenfcbaftêbïeifc bietet Serantaffnng au ungefunbet Sobenfbefutation,
fotoie au ftetigem 9tntoad)fen ber ®runbbfanbfd)utben.

£>beraavaau.

Smtëbcair! Sarioangen. — Suëtoit. ©ë haben int Serbâttnië biet
ipanbänbcrungen ftattgefunben unb burdjgebenbë an hoben greifen —
toeit über ben ©rtragëtocrt. Siefe Satfacbe fdjeint für ben Saneruftanb
borteitbaft au fein, ift eë aber nur infotoeit, bafs ber reine Slebrertôë
ber "Srobutte ben ©rtragêtoert bebt unb biefer ift geringer, at§ es ben
©dbein bat, benn bie Setriebëfoften finb and) getoaebfen. 6ë but ben
9tnfd)ein, baß bie beben Sobenbreife biete aum Serfauf ber £eimtoefen
berteiten. ©ie ftreidjen baë Sargelb ein, berfdjtoinben unb taffen ben
neuen Sefißer mit bereitem ©dfutbenabaug ben ©rtragëtocrt auëmit»
tetn. ©o erfreulich einerfeitë bie hoben Sobenbreife finb, fo bebenftieber
finb fie anberfeitë. ©ë bebeutet baë 2Bad)fen beë Sationatbermôgenë
nur fdjeinbar, bie Sobenberfcbulbung aber toirttid). — Samnoit. Sattb»
loirtfd)afttid)e Sîafdfincn tu erb en bon gabr an gat)r rnebr bertoenbet,
baubtfädfticb beëbatb, ioeit bie nötigen Arbeiter gar niebt ober nur mit
9Jtüf)e aufgetrieben ioerben tonnen, troßbem bebe Söhne beaabtt hier»
ben. Sie 2Jiafd)iiicn beioäbren fid), ©ë toirb aiemtid) biet Kraftfutter
eingeführt unb and) bie Sertoenbung bon Kunftbiinger nimmt a«. —
Steienbari). Sie boben greife ber Slitdfbtobutte fotoie beë Slaftbiebeë
erfeßen aum Seit bem Sanbtoirt ben Stuêfatt, jebod) bie unbemittelten
ßeute feben einem trofttofen SBinter (1910/11) entgegen. — ©Ulenburg»
Soßiuil. 2anbtoirtfd)afttid)e Arbeiter fdftoer ert)ätttid). — Sangentljal.
Sie Sieb- unb gteifcßbieife finb fo unberbâttniëmâfiig geftiegen, bafî
fidb ber ättefte 9Jiann nid)t erinnern mag, baß biefetben jematë fo bod)
loaren. — 9iof)rbatf). 9tngefid)tê beë ftägtidjen ©rgebniffeë ber Sbftim»
mung über baê ©efeb betreffenb baë Ianbtoirtfd)afttid)e Unterridjtë»
toefen ift eë angeaeigt, mögtid)ft für Setebrong unb Stufttärung in ben

gortbitbungëfcbuten, namentlid) aber für aabtreiebem Sefud) ber tanb»
toirtfdjaftlicben ©dfuten au forgen. — ©d)marabäufcru. ©§ foftte ein»
mal mit bem ©teuergefeß bortoârtë gemacht toerben. ©ë toäre ferner
au toünfcßen, baß baë fog. ©rofetoeiermooë in biefiger- ©emeinbe batb
tanatifiert toürbe. Siefer ßanbtombtej umfaßt ca. 60 gudjarten (im
Kt. Sern unb ©ototburn aufammen), bon toeldiem bie geringen ©r»
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hilft nichts. — Toffen. Das Fehlen richtig angelegter Drainagen macht
sich je länger je mehr fühlbar. Durch die in frühern Zeiten
vorgenommene Kleinparzellierung des Kulturlandes wird die Ausführung
dieser Drainagen und sonstiger Bodenverbesserungen bedeutend
erschwert. Gute, zuverlässige Dienstboten sind auch um großen Lohn fast
nicht mehr zu bekommen, weshalb die landwirtschaftlichen Maschinen
stets vermehrte Verwendung finden. Das landwirtschaftliche Genossen-
schasts- und Bildungswesen fängt auch hier an, seine guten Früchte
zu zeitigen. Die Auswahl und Verwendung der Futter- und Düng
Mittel wird zusehends sorgfältiger. Die sprunghafte Steigerung der
Liegenschaftspreise bietet Veranlassung zu ungesunder Bodenspekulation,
sowie zu stetigem Anwachsen der Grundpfandschulden.

Oberaargau.

Amtsbezirk Aarwangen. — Auswil. Es haben im Verhältnis viel
Handänderungen stattgefunden und durchgehends zu hohen Preisen —
weit über den Ertragswert. Diese Tatsache scheint für den Bauernstand
vorteilhaft zu sein, ist es aber nur insoweit, daß der reine Mehrerlös
der Produkte den Ertragswert hebt und dieser ist geringer, als es den
Schein hat, denn die Betriebskosten sind auch gewachsen. Es hat den
Anschein, daß die hohen Bodenpreise viele zum Verkauf der Heimwesen
verleiten. Sie streichen das Bargeld ein, verschwinden und lassen den
neuen Besitzer mit doppeltem Schuldenabzug den Ertragswert ausmit-
teln. So erfreulich einerseits die hohen Bodenpreise sind, so bedenklicher
sind sie anderseits. Es bedeutet das Wachsen des Nationalvermögens
nur scheinbar, die Bodenverschuldung aber wirklich. — Bannwil.
Landwirtschaftliche Maschinen werden von Jahr zu Jahr mehr verwendet,
hauptsächlich deshalb, weil die nötigen Arbeiter gar nicht oder nur mit
Mühe aufgetrieben werden können, trotzdem hohe Löhne bezahlt werden.

Die Maschinen bewähren sich. Es wird ziemlich viel Kraftfutter
eingeführt und auch die Verwendung von Kunstdünger nimmt zu. —
Bleienbach. Die hohen Preise der Milchprodukte sowie des Mastviehes
ersetzen zum Teil dem Landwirt den Aussall, jedoch die unbemittelten
Leute sehen einem trostlosen Winter (1910/11) entgegen. — Gutenburg-
Lotzwil. Landwirtschaftliche Arbeiter schwer erhältlich. — Langenthal.
Die Vieh- und Fleischpreise sind so unverhältnismäßig gestiegen, daß
sich der älteste Mann nicht erinnern mag, daß dieselben jemals so hoch

waren. — Rohrbach. Angesichts des kläglichen Ergebnisses der Abstimmung

über das Gesetz betreffend das landwirtschaftliche Unterrichtswesen

ist es angezeigt, möglichst für Belehrung und Aufklärung in den

Fortbildungsschulen, namentlich aber für zahlreichern Besuch der
landwirtschaftlichen Schulen zu sorgen. — Schwarzhäusern. Es sollte
einmal mit dem Steuergesetz vorwärts gemacht werden. Es wäre ferner
zu wünschen, daß das sog. Großweiermoos in hiesiger Gemeinde bald
kanalisiert würde. Dieser Landkomplex umfaßt ca. 60 Jucharten (im
Kt. Bern und Solothurn zusammen), von welchem die geringen Er-
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3eugniffe bon fcfjïcdjtem gurter unb ©treue ben ©cfiÇcrn einen bebeu«
tenben StuSfalt ergeben.

StmtSbejirt ïBangen. — fftieberbipp. ®ie fteigcnbc Senbenj für bie
allgemeinen SBebürfniffe bätt ©d)ritt mit ben böbern Söhnen. ®ie 2anb«
breife finb ebenfalls gute unb fteltenmeife nur ju hohe für eine gcbeib=
liebe lanbmirtfdjafttiche ©ntmidtung. ®aS neue febmeiserifdje 3ibit=
gefeb, fomie baS bernifebe ©infübrungSgefeh baju merben unS einen
beffern Sßeg jur Söfung ber gturbcrbältniffe jeigen. Slormatftatuten
sur Sitbung bon gturgenoffenfrtjaften im ©imte biefer ©cfefjc mären
ermünfebt. — Gehlenberg. Cbmot)! für bie 9Jiitd)f>robufte im attgemei«
nen bie greife auf feltener Jpöbe fteben, fo ift babei bod) nidjt 31t über«
feben, baß bie 9RiI<hbrobu3enten für Statur« unb Kunftfuttermittet ber«
art große ©ummen auSsugeben genötigt finb, bafi fie ïaum auf ibre
Siedjnung tommen unb namentlich feinenfaltS fo rofig gebettet finb, loie
bielfach behauptet mirb. — Sïumiëbcrg. ®ie Sanpreifc fteben bebeu«
tenb über bem CSrtragSmcrt. ®ie Slußeracbttaffung bon SlentabititätS«
bereebnung bei Sanbfäufen bürfte fid) fbäter bei fich mieberljotenbcn
Sftißernten unb aüfälrtgcm Siüdgattg ber tanbmirtfcbaftlidjen SJrobutten«
greife bei manchem unangenehm fühlbar madjen. ©S märe beffer, bie
beftebenben gortbitbungSfchuIen mürben mehr sur ütuSbilbung für baS

fbätere SSerufSteben, atS cinfeitig für bie Stetrutenfmifung 3ugefd)nitten.

(Scclrtttb.

SlmtSbcjirf Slarbcrg. — Slicberrieb. ®ie Sanbmirte miffen biet beffer

als früher mit Kraftfutter na<h3ubetfen unb tonnen auf biefe SBeife
einen SluSfalt an Ipeu unb CSrnb teidjter erfeßen. — SRcibctfingcn. ©er
Umfaß ber biefigen tanbm. ©enoffenfeßaft ift in ftetem ©teigen begrif«
fen. ®ie ülrbeitstöbnc finb ftctS hoch, bagegen subertäffigeS SlrbertS«

berfonat immer fettencr. — jRaßßcrSmit. ®ie äöeibcmirtfdjaft märe ein
ibealer betrieb, menn bie 93Iäbfud)t ber ©iere, bicfcS büfterc ©djatten»
bitb berfetben, befeitigt merben tonnte. — ©cbttßfen. Stttgcmein ift bie
Stnfidjt, ber Sanbmirt ftebc in günftigen ißerbättniffen; bem ift aber
nicht fo, benn maS er mehr einnimmt atS früher, gebt an bermebrten
StuStagen, mie Söhne, 95efotbungen, ©teuern, Kraftfutter unb Kunft«
bünger ufm. mieber fort. 9tud) mit ben ©ienfttenten bat «r feine Sßtagc.

StmtSbesirf S8ict. — 93iet. ©er tangfame ftetc Siücfgang beS Sieb

areatS im ©emeinbebesirf ift teilê bem ttmftanbe 3U3ufd)rciben, bah
ba unb bort Heinere Slebftöde einem Sieubau meidjen müffen, anber«

fcitS bem Umftanb, mctcher 3« Scbcnfcn Stnlaß gibt, baff hierorts nur
fetten junge Seule bem SBinserberufe treu bleiben unb fich Heber 3U

anbern Serufen entfd)tiefsen.

Stmtêbcsirt 23ürcit. — ©ießbadj. ®aS große Quantum, 400 hl,
bergeftettten SJiofteS erttärt fid) burd) bie Ginfübrung mehrerer ©ifen«
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Zeugnisse von schlechtem Futter und Streue den Besitzern einen
bedeutenden Aussall ergeben.

Amtsbezirk Wangen. — Niederbipp. Die steigende Tendenz für die
allgemeinen Bedürfnisse hält Schritt mit den höhern Löhnen. Die Landpreise

sind ebenfalls gute und stellenweise nur zu hohe für eine gedeihliche

landwirtschaftliche Entwicklung. Das neue schweizerische Zivilgesetz,

sowie das bernische Einführungsgesetz dazu werden uns einen
bessern Weg zur Lösung der Flurverhältnisse zeigen. Normalstatuten
zur Bildung von Flurgenossenschaften im Sinne dieser Gesetze wären
erwünscht. — Ochlenbcrg. Obwohl für die Milchprodukte im allgemeinen

die Preise auf seltener Höhe stehen, so ist dabei doch nicht zu
übersehen, daß die Milchproduzenten für Natur- und Kunstfuttermittel derart

große Summen auszugeben genötigt sind, daß sie kaum auf ihre
Rechnung kommen und namentlich keinenfalls so rosig gebettet sind, wie
vielfach behauptet wird. -- Rumisbcrg. Die Landpreise stehen bedeutend

über dem Ertragswert. Die Außerachtlassung von Rentabilitätsberechnung

bei Landkäufen dürfte sich später bei sich wiederholenden
Mißernten und allfälligem Rückgang der landwirtschaftlichen Produktenpreise

bei manchem unangenehm fühlbar machen. Es wäre besser, die
bestehenden Fortbildungsschulen würden mehr zur Ausbildung für das
spätere Berufsleben, als einseitig für die Rekrutenprüfnng zugeschnitten.

Seeland.

Amtsbezirk Aarbcrg. — Niederried. Die Landwirte wissen viel besser

als früher mit Kraftfutter nachzuhelfen und können auf diese Weise
einen Ausfall an Heu und Emd leichter ersetzen. — Radelsingen. Der
Umsatz der hiesigen landw. Genossenschaft ist in stetem Steigen begriffen.

Die Arbeitslöhne sind stets hoch, dagegen zuverlässiges
Arbeitspersonal immer seltener. — Rappcrswil. Die Weidewirtschaft wäre ein
idealer Betrieb, wenn die Blähsucht der Tiere, dieses düstere Schattenbild

derselben, beseitigt werden könnte. — Schlipfen. Allgemein ist die
Ansicht, der Landwirt stehe in günstigen Verhältnissen; dem ist aber
nicht so, denn was er mehr einnimmt als früher, geht an vermehrten
Auslagen, wie Löhne, Besoldungen, Steuern, Kraftfutter und
Kunstdünger usw. wieder fort. Auch mit den Dienstleuten hat er seine Plage.

Amtsbezirk Viel. — Viel. Der langsame stete Rückgang des
Rebareals im Gemeindebezirk ist teils dem Umstände zuzuschreiben, daß
da und dort kleinere Rebstöcke einem Neubau weichen müssen, anderseits

dem Umstand, welcher zu Bedenken Anlaß gibt, daß hierorts nur
selten junge Leute dem Winzerberufe treu bleiben und sich lieber zu
andern Berufen entschließen.

Amtsbezirk Bürcn. — Dießbach. Das große Quantum, 4W dl,
hergestellten Mostes erklärt sich durch die Einführung mehrerer Eisen-
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bapntbagcn italienifcpen Obfieê. — Seujigen tbünfcpt fdjon tângftenê
bie Sïorrettur ber State bon Süren biê ©ototpurn unb ertbarten tbir
aucp ^tjrcrfeitë £anbbietung. — Dbcrmil. ©ie popen SIrbeitêtôpne
finb bie £aupturfacpe an ber fog. ©cuerung, tbenn man eê audp bon
geibiffcr ©eite nicpt einfcpen tbitt. gür bie Sanbtbirte unb Siepbefiper
macpt fid) in piefiger ©cgenb eine ©ipäbigitng füptbar, bie für bie
3u!nnft berpângniêbott tberben tarnt, näntlid) baê ©inïen beê SSreifeê
für ©djtadjtbiep unb ©dübeine infolge ber Itebernapme bielet SJlepge*
reien unb Serforgen berfetben mit importiertem gteifd) burcp bie SC. @.
Sett & ©ie. in Safet. ©aê Ueberpanbnepmen biefeê nad) amerifa*
nifcper SJÎanier unb mit SJiittionen arbeitenben „©rufteê", ibaê für
rtnfere Siepbefiper ju einer Kalamität führen mué, ibcnn nid)t burd)
genoffenfdjafttidjc ©elbftpütfe unb ftaatticpe SJiafîregetn bcpgtidje
©Optanten gejogen toerben tonnen. — fßieterten. ©etbünfcpt tbirb ber
©rtaß eineê geeigneten fçrurgcfc^cë. — SScngi. ©et Sanbtbirt teibet
unter ber attgcmeinen ©euerung ber Sebenêbebûrfniffe ebenfofepr toie
jeber anbcre Serufêftanb unb eê mitfi gegen bie bon getbiffer ©eite
gegen bie Sanbtbirte erhobene Stnftage, atê ob fie an ber attgcmeinen
©euerung fdjrtlb ibären, proteftiert iocrben.

Slmtäbejirt ©darf). — ©rtacp. ©ntfprecpenb ben popen SJÎitd)preifen
finb aucp bie Sanbpreife geftiegen unb finb im SJiomente ttad) unfernt
©afürpatten 31t pod), um babei nod) ettoaê berbienen au tonnen. @»

bdben fiep ungefunbe Serpättniffe. — ©ampeten. ©ie SJlitdjpreife finb
im ©teigen begriffen, bie Slaftbieppreife berseitpnen einen Stbfcptag,
tbaê aber nid)t ber Ueberprobuttion susufcpreiben ift, fonbern ben perab*
gcfepten gölten. SSenn bem popcn Sliüppreife bie popen 2öpne, gutter*
unb ©üngmittetpreife entgegengeftcttt tberben, fo tann jeber bereepnen,
baff er nid)t su pocp ift unb baff bem Sauer bei biet SIrbeit unb SJJüpc

nur tbenig pcrauêfcpaut. — Siiftperj. Son großem Süßen finb bie
lanbtbirtfcpafttidfe @enoffenfd)aft, berfcpiebene Surfe unb Sorträge, fo*
tbie bie großartigen Semüpungen beê Sauernfeîretariateê — ©fdpugg.
SSirb ein Sebftüd faufê* ober taufd)tbeifc ertoorben, fo gcfcpiept eê

mit ber SIbfidjt, eê ausjurotten. ©aê Strcal ber Sieben toirb fid) attein
im gapre 1910 toopt um über 100 Sïanntoert rebusieren.

Stmtsbc3irt Sibau. — Stegerten. ©er £>agetfd)tag bom 19. gutti
1911 ift eine ernfte Süapnung an unfere Sanbtbirte, ipre gelber gegen
•Sagetfdüag 3U berficpcrn, audp tbenn bie ©egenb teine §agetprobin3
ift. — Sigera. ©ant beê ©ntgegenfommenê ber p. Segierung burcp Stb*
gäbe bon Supferbitriot 3U rebusiertem greife tonnte ein ©eil ber SBein*
ernte gerettet tberben (1911). — Sîabreifd). SJHt ber Sebingung, bie
Sieben 3U pflegen, b. p. nicpt auêgurotien, tonnte baê Slebareat nid)t
einmal berfdjentt toerben. ©aê naffe gapr 1910 pat ben piefigen Se*
ben baê ©obeêurteil gefprod)cn. — tßort. Sianget an Strbeitern, £ßpo*
tpetarsinfe au pod), tperabfcßung berfetben ertuiinfcpt. — ©ußSattrigcn.
©in altgemeiner unb fepr bringenber SSunfdp ber Sebötterung am ©ee*
ufer tbäre bie ridptigc ipanbpabung ber ©tpteufenantàgen bei Sibau,
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bahnwagcn italienischen Obstes. — Leuzigen wünscht schon längstens
die Korrektur der Aare von Büren bis Solothurn und erwarten wir
auch Ihrerseits Handbietung. — Oberwil. Die hohen Arbeitslöhne
sind die Hauptursache an der sog. Teuerung, wenn man es auch von
gewisser Seite nicht einsehen will. Für die Landwirte und Viehbesitzer
macht sich in hiesiger Gegend eine Schädigung fühlbar, die für die
Zukunft verhängnisvoll werden kann, nämlich das Sinken des Preises
für Schlachtvieh und Schweine infolge der Uebernahme vieler Metzgereien

und Versorgen derselben mit importiertem Fleisch durch die A. G.
Bell «k Cie. in Basel. Das Ueberhandnehmen dieses nach amerikanischer

Manier und mit Millionen arbeitenden „Trustes", was für
unsere Viehbesitzer zu einer Kalamität führen muß, wenn nicht durch
genossenschaftliche Selbsthülfe und staatliche Matzregeln bezügliche
Schranken gezogen werden können. — Pieterlen. Gewünscht wird der
Erlaß eines geeigneten Flurgesetzes. — Wengi. Der Landwirt leidet
unter der allgemeinen Teuerung der Lebensbedürfnisse ebensosehr wie
jeder andere Berufsstand und es muß gegen die von gewisser Seite
gegen die Landwirte erhobene Anklage, als ob sie an der allgemeinen
Teuerung schuld wären, protestiert werden.

Amtsbezirk Erlach. — Erlach. Entsprechend den hohen Milchpreisen
sind auch die Landpreise gestiegen und sind im Momente nach unserm
Dafürhalten zu hoch, um dabei noch etwas verdienen zu können. Es
bilden sich ungesunde Verhältnisse. — Gampelen. Die Milchpreise sind
im Steigen begriffen, die Mastviehpreise verzeichnen einen Abschlag,
was aber nicht der Ueberproduktion zuzuschreiben ist, sondern den
herabgesetzten Zöllen. Wenn dem hohen Milchpreise die hohen Löhne, Futter-
und Düngmittelpreise entgegengestellt werden, so kann jeder berechnen,
daß er nicht zu hoch ist und daß dem Bauer bei viel Arbeit und Mühe
nur wenig herausschaut. — Lüscherz. Von großem Nutzen sind die
landwirtschaftliche Genossenschaft, verschiedene Kurse und Vorträge,
sowie die großartigen Bemühungen des Bauernsekretariates — Tschugg.
Wird ein Rebstück kaufs- oder tauschweise erworben, so geschieht es

mit der Absicht, es auszurotten. Das Areal der Reben wird sich allein
im Jahre 1910 Wohl um über 1V9 Mannwerk reduzieren.

Amtsbezirk Nidau. — Ärgerten. Der Hagelschlag vom 19. Juni
1911 ist eine ernste Mahnung an unsere Landwirte, ihre Felder gegen
Hagelschlag zu versichern, auch wenn die Gegend keine Hagelprovinz
ist. — Ligerz. Dank des Entgegenkommens der h. Regierung durch
Abgabe von Kupfervitriol zu reduziertem Preise konnte ein Teil der Weinernte

gerettet werden (1911). — Madretsch. Mit der Bedingung, die
Reben zu Pflegen, d. h. nicht auszurotten, könnte das Rebareal nicht
einmal verschenkt werden. Das nasse Jahr 1910 hat den hiesigen Reben

das Todesurteil gesprochen. — Port. Mangel an Arbeitern,
Hypothekarzinse zu hoch, Herabsetzung derselben erwünscht. — Sutz-Lattrigcn.
Ein allgemeiner und sehr dringender Wunsch der Bevölkerung am Seeuser

wäre die richtige Handhabung der Schleusenanlägen bei Nidau,
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iuoburd) unfet berfumbfteë ©tranbbobcnarcat bebeutetib an SEBert ge=
hnnttett unb ebenfattê sur görberung for Sanbtmrtfdjaft bicncn tniirbe.
$ie 3"rferriibenfultur ift foerortê nid)t fobnetib, meil bie ganbbretfe
aßju b"d).

Jura.

District de Courtelary. — Orvin. La valeur vénale des biens-
fonds est actuellement un peu trop haute, en moyenne environ
5000 fr. l'hectare. Ces dernières années il y a eu plusieurs ventes
conséquentes. — Tramelan-dessous. Les prix des denrées sont
excessivement élevés et un mouvement de protestation se manifeste

dans la classe ouvrière. Malgré les efforts que le Conseil
municipal fait pour engager les agriculteurs à se procurer des
engrais chimiques, nous regrettons de voir trop d'indifférence
dans ce domaine. Pourtant notre sol se prête admirablement à
la culture intensive. — Tramelan-dessus. Le renchérissement des
produits de l'alimentation provoque des récriminations de la part
des consommateurs.

District de Delémont. — Delémont. Voulant donner une
impulsion nouvelle à l'élevage de notre hétail un syndicat d'élevage
du bétail bovin s'est constitué à l'effet d'améliorer cette branche
importante de notre activité agricole. Il serait à désirer à ce

que l'agriculteur s'occupât davantage de la culture des plantes-
racines et des plantes potagères. Dans notre commune on ne
voue également pas assez de soins à l'entretien des arbres
fruitiers, malgré les cours d'arboriculture que notre société
d'agriculture a institués ces dernières années. — Soulce. On pourrait
exprimer le vœu que l'esprit d'association se développe davantage

pour l'intérêt commun des cultivateurs.

District des Franches-Montagnes. — Bémont. Le sol en
général s'améliore d'année en année, le paysan de nos jours s'impose

de lourds sacrifices pour augmenter le rendement de ses
terres. Nos caisses d'assurance ont eu à enregistrer 22 sinistrés
pour le bétail bovin et 6 pour l'espèce chevaline, il a fallu
prélever une forte surtaxe pour boucler les comptes.

District de Moutier. — Courrendlin. En 1911 les autorités
durent s'occuper sérieusement de la destruction des hannetons,
qu'on n'avait jamais vus si nombreux sur le territoire communal.
La caisse municipale paya 80 et. par double décalitre de ces
scarabées nuisibles.

District de Neuveville. — Neuveville. Malgré la cherté
extrême des denrées alimentaires, les fêtes et les distractions de
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wodurch unser versumpftes Strandbodenareal bedeutend an Wert
gewinnen und ebenfalls zur Förderung der Landwirtschaft dienen würde.
Die Zuckerrübenkultur ist hierorts nicht lohnend, weil die Landpreise
allzu hoch.

àra.
District de Donrtetarz/. — Drvia. Da valeur vénale des biens-

tonds est aetuelleinent un peu trop baute, en moyenne environ
5000 tr. l'lieotare. (les dernières années il v a eu plusieurs ventes
conséquentes. — Drametau-dessoas. Des prix des denrées sont
exesssivernent élevés et un mouvement de protestation se mani-
teste dans la elasse ouvrière, blalgrè les ettarts que le (lonseil
munieipal tait pour engager les agriculteurs à se proeurer des
engrais obimiques, nous regrettons do voir trop d'indikkeroneo
dans ee doinaino. l'ourtant notre sol se prête admirablement à
la eulture intensive. — ?>anîetan-des«as. be renvbèrissemont dos
produits de l'alimentation provoque dos rèeriminations do la part
des consommateurs.

District de Detàoat. — Detàoat. Voulant donner une im-
pulsion nouvelle à l'èlevago de notre bétail un syndicat d'élevage
du bétail bovin s'est constitue à l'oü'et d'améliorer eette branebv
importante de notre activité agrioolo. Il serait à désirer à eo

que l'agrioulteur s'oeoupât davantage de la vulture des plantes-
ravines et des plantes potagères. Dans notre eommune on ne
voue également pas asses de soins à l'entretien des arbres krui-
tiers, maigre los vours d'arborioulture que notre soeiètè d'agri-
vulture a institues ves dernières années. — Kontos. On pourrait
exprimer le voeu que l'osprit d'sssoviaìion se développe davan-
tage pour l'intèrêt oommun des vultivateurs.

District des Draaâes-^toatapaes. — Demoat. De sol on gè-
nèral s'améliore d'annee en annèe, le paysan do nos sours s'im-
pose do lourds saerillves pour augmenter le rendement de ses
terres, blos caisses d'assurance ont su à enregistrer 22 sinistrés
pour le bétail bovin et 6 pour l'ospèvs vbevaline, il a kallu
prélever une torte surtaxe pour bouvier les vomptes.

District de tl/ontier. — Donrrendtin. Dn 1911 los autorités
durent s'ovvuper sérieusement de la destruction dos bannetons,
qu'on n'avait zamais vus si nombreux sur le territoire communal.
Da caisse municipale pava 80 et. par double décalitre de ves
scarabées nuisibles.

District de Venvenitte. — Venuenitte. blalgrè la ebertè ex-
trême des denrées alimentaires, les kôtes et les distractions de
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toute nature ne cessent pas d'augmenter d'une année à l'autre
et d'englouter des sommes folles en entraînant la population des
campagnes dans les grands centres et vers l'industrie. Chez nous
aussi la terre se meurt! Malgré les primes et les subventions de
l'Etat, les améliorations de tous genres, les gros salaires et l'emploi

des machines agricoles, qui s'imposent forcément à
l'agriculteur, parce qu'il ne trouve plus de bras pour l'aider dans ses
pénibles travaux. L'amour de la vigne fait place au découragement

et les parcelles de vignes arrachées en 1910 représentent
une surface de 100 ouvriers ou 4 à 5 hectares.

District de Porrentruy. — Aile. L'état des prairies s'améliore,

l'emploi des engrais commerciaux est d'environ 200 quintaux

par année pour la commune d'Aile alors qu'il y a 5 ou
ans ces substances fertilisantes n'étaient pas ou très peu

employées. Les amis de l'agriculture désireux de voir prospérer
cette source de richesse déplorent là perte journalière d'une
grande quantité d'engrais liquide qui un peu partout s'étend le
long des rues en s'échappant des fumiers et une loi obligeant les
agriculteurs, comme c'est le cas en France, à faire les aménagements

nécessaires pour que les rues ne soient pas envahies par
un liquide qui ne contribue pas à élever le degré de salubrité,
serait certainement la bienvenue et forcerait la main aux
négligeants ou ignorants qui ne savent pas qu'avec le purin de leur
fumier s'en va aussi l'argent de leur bourse. — Beurnevésin. Les
jeunes arbres plantés le long des routes se sont bien développés
et ont donné une bonne récolte. L'agriculteur obtient déjà une
bonne rémunération, c'est pourquoi on devrait vouer plus de
soins à cette culture, mais malheureusement elle est trop négligée.

6
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toute nature us cessent pus d'augmenter d'une unnés à l'autre
et d'englouter des sommes toiles su entraînant lu population (les
campagnes dans les grands centres st vers l'industrie. Olis? nous
uussi lu terre se meurt! lllulgrê les primes et les subventions de
l'Dtut, los améliorations de tous genres, les gros suluires et l'ein-
pini des mucbines agricoles, oui s'iruposeut forcement à l'ugri-
eulteur, pures ou'il ne trouve plus de brus pour l'ulder duns ses
pénibles travaux. I/umour de lu vigne luit plues uu découragé-
in eut et les pureelles de vignes urrucbèes en 1919 représentent
nue surface de lill) ouvriers ou 4 à 5 beetures.

District de Dorreiìtruz/. — ^dtte. b'etut des pruiries s'amè-
liore, l'ernploi des engrais ooinnieroiuux est d'environ 2t)l) ouin-
tuux pur unnêe pour lu communs d'elle ulors ou'il ^ a 5 ou
b uns ees substunees fertilisantes n'êtaisnt pus ou très peu ein-
plozmss. I^es uinis de l'agriculturo désireux de voir prospérer
eetts souree de riebesss déplorent lu perte journalière d'une
grands czuuntitè d'engrais liquide oui un peu purtout s'etend le
long des rues en s'êebuppunt des fumiers et une loi obligeant los
agriculteurs, eonnne e'sst le eus en Z?rancs, à kuire les aménage-
ments nèosssuires pour oue les rues ne soient pus envubios pur
un liouide o^i ne contribue pus à olever le degrs de salubrité,
seruit esrtuinement lu bienvenus et koroeruit lu muin uux nègli-
géants ou ignorants oui ne suvont pus ou'uvee le purin de leur
fumier s'en vu uussi l'argent de leur bourse. — Deuruevêà. lt.es
jeunes urbres pluntès le long des routes se sont bien développés
et ont donne une bonne rsoolte. b'agricultour obtient dêjà uns
bonne remuneration, v'est pourouoi on devrait vouer plus de
soins à oette culture, muis mulbeureussment elle ost trop negligee.

S
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IJcrjeidjuts
bet

pro 1910 unit 1911 neu entjtonöenen lanöroirtfdiafUidjen llereine
uttö ®eno)Tenfdjaftcn im lonton lern.

((Obitc bie KäfcvcigcfcUfttyaffcit.)

(5!ad) ben Setzten bet ©emeinben.)

ïïame Sit? Pcrcins'
ober (ßenoffenfd^afts.unecft «fllieber

Stmt Slarfcerg

!Rttbenbaugenoffenf<baft Sürßen
SferbeberfieberungSgefellfcbüft RüDnatb
SerfieberungSfaffe für bie ganje ©emeinbe

Dtabelfingen

Sorgen
Rallnad)

®ettligen

SucEertübenbau
Sferbeberfieberung

Siebberfidbetung

7
50

119

Stmt Starmangcn

Siefjberfidjerunßbtaife Sanntoil
3iegenju(btgenoffenfcbaft ©(bmorabäufenb

SHamangen unb Umgebung

Sannmil

Sebwarj*
bäufetn

Siebbei fieperung

Seteblung bet Siegenjutpt

55

24

Stmt Set«

Obftbauberein ©djo^albe unb Umgebung
Stanbro. ©enoffenfdbaft 9Rurb@ümligen

äöalbedE
SRuri

Hebung beS DbftbaueS
gbtbetung bet ilanbtoirtfebaft

30
30

Stmt SBürett

©enoffenf^üftSmoftetei ©iefjbacb
j ®refd)genoffenfdbnft III Seujigen

©ntfumpfungs* u. ©ûterjujammenlegungë*
genoffenfdiaft Utüti

®iefjba<b
ßeujigen

SRüti

Dbftbermertung
®tefeben bon ©etreibe mit Slotor

©ntfumpfung bet SUrenmatten

50
15

60

Stmt Surgborf
Obetüürg. unb ßmmenlfial. ©ebüfjucbtgen.
SiebberficberungSfaffe Uetigen (§a§le II. Rr.)
SiebberfidberungStaffe St)Bad)
®nmpfbrefdbgenofjenfdboft Dbetbutg
3iegenjud)tgen. §5cbftetten=£eH§au

i ObftberioertungSgen. Roppigen u. Umgebg.

Surgborf
©ebüfboufen
ßbfeacb

Dberburg
IpetlSou
Roppigen

Hebung bet ©dbafjudbt

Siebberfidbetung
9(ationeHe§ ®refdben
Öebung ber 3iegenjudbt
Dbftbertoertung

30
45
50
45

7
90

Stmt ßouttelartj
Syndicat agricole Cormoret

Syndicat agricole Cortébert

Cormoret

Cortébert

Achat de paille, farine
fourragère, etc.

Achat de paille, farine
fourragère, etc.

15

38
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Hcrzeichttis
der

pro 1910 und 1911 neu entstandenen landwirtschaftlichen Vereine
und Genossenschaften im Kanton Bern.

(Ohne die 5tiis«reigesellschaften.)

(Nach den Berichten der Gemeinden.)

Name S'tz
Vereinsoder

Genossenschaftszweck glieder

Amt Aarberg

Rllbenbaugenossenschaft Bargen
Pferdeversicherungsgesellschoft Kallnach
Versicherungskasse für die ganze Gemeinde

Radelfingen

Bargen
Kallnach

Dettligen

Zuckerrübenbau
Pferdeversicherung

Biehversicherung

7
60

119

Amt Aarwangen

Viehversicherungskasse Bannwil
Ziegenzuchtgenossenschaft Schwarzhäusern,

Aarwangen und Umgebung

Bannwil

Schwarz-
Häusern

Viehveisicherung

Veredlung der Ziegenzucht

56

24

Amt Bern

Obftbauverein Schoßhalde und Umgebung.
Landw. Genossenschaft Muri-Gllmligen.

Waldeck
Muri

Hebung des Obstbaues
Förderung der Landwirtschast

30
30

Amt Büren

GenossenschaftSmosterei Dießbach
^

Dreschgenossenschaft III Leuzigen
Entsumpfungs- u. Güterzusammenlegungsgenossenschaft

Rllti

Dießbach
Leuzigen

Rllti

Obstverwertung
Dreschen von Getreide mit Motor

Entsumpfung der BUrenmattcn

60
16

60

Amt Burgdorf
Oberaarg. und Emmenthal. Schaszuchtgen.
Biehversicherungskasse Uetigen (Hasle II. Kr.)
Viehversicherungskasse Lyßach
Dampfdreschgenofsenschaft Oberburg
Ziegenzuchtgen. Höchstetten-Hellsau

i Obstverwertungsgen. Koppigen u. Umgebg.

Burgdorf
Schafhausen
Lyßach
Oberburg
HellSau
Koppigen

Hebung der Schafzucht

Viehversicherung
Rationelles Dreschen
Hebung der Ziegenzucht
Obstverwertung

30
46
50
46

7
90

Amt Courtelary

8?ndioat agricole dorworet

syndicat agricole dortöbert

dorrnoret

dortöksrt

àlrat do paille, tarins tour-
ruAdre, eîo.

/Voìiat de paille, tarins tour-
ra^dre, stv.

16

33
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liante S»3

Dereins'
ober (Senoffenfd^aftsjrpccit wglieber

Stmt 2>etSt>erg

Syndicat agricole Boécourt

Syndicat chevalin du haut de la vallée
(La Sorne)

Assurance mutuelle du bétail bovin
Sau Icy

Boécourt

G-lovelier

Saulcy

Pour venir en aide aux
agriculteurs

Amélioration de la race chevaline

Assurance du bétail

40

85

48

Stmt (grind)

ßanbw. ®enoffenfd)aft ®ampelen u. Umgeb. ®anipelen 'ÄnEauf P. Suiter» u. ®üngmitteln 40

Stuit (Çraufirunncn

5Biel)berftd)ernngStaffe ®rafenrteb
SSie^OerHdÖerunflSIatie Sätterfmben
SieljPerjidierungSfaffe iïïîattftetten biiitid)»

ringen
®erein für Sogelj^ut; 9Künd)enbud)iee unb

Umgebung
HJloftgenofietifdjaft Segenftorf

®rafenrieb
'bältertinben

aiîattftetten

2JÎ.=«u<f)fee
Segenfiorf

SSerfidjerung be§ 9rinbPiep§
SJerfidierung beS 3fîinboieï)S

SBerfidjerung be§ 9tinbPief)§

©djufi, Pflege te. ber ©ingbbgel
Dbftbermertung

30
90

45

200
58

Stmt fÇrcibcrgcn

Caisse d'assurance pour le bétail
Société d'assurance du bétail bovin

Muriaux
Soubey

Indemnisation aux propriétaires
Indemnisation aux propriétaires

200
40

Stmt ^rutigen
3iegenäucl)tgenoffenfcf)aft 5tte|d)i Slefdji Çebung ber Siegenaudjt 15

Stmt ^ntertafen
Siegenäuc^tgenoffenj^nft Srienjtmler. Srienjmiler

SRinggenberg
Sîeltmatb
§abfern

Sauterbrunnm

§ebung ber Siegerçud)!
Çebung ber 3iegenau<^t
ftebung ber 3iegenju#t
Çebung ber ©immentlialer SIeif=

bietiraffe
SSie|berfi^erung

40
70
30

27
76

Siegenjui^tgenofjenfcbttft Dtinggenberg
Siegenjuetjtgenofjenjc&aft Sieltmalb
Wpfledbtel)jud)tgenofienfd)aft §ab!ern

®iel)berfidjerung5gelell(ii)aft Sauterbrunnen

Stmt Sonolftngen

Siegenju^tgenoffenfifiüft 2ßalfringen=tBiglen SBallringen §ebung ber 3iegenjud)t 26

Stmt Sauden

Stegenjudjtgenoffenfdjaft Serenbalm
Sjegenjuditgenoffenjcijaft 8aupen»®icti
3iegenju<j)tgenojfenf<t)aft îleuenegg

Serenbalm
Saupen
Uleuenegg

fbebutig ber 3iegen}ud)t
§ebung ber 3iegenaud)t
Çebung ber Siegenjudtt

25
32
50
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Name Sitz

Vereinsoder

Genossenschaftszweck Vglieder

Amt Delsberg

Lzwckioat aZriools lZosoourt

s^oàioat cdevaliu cku baut cko lg, vallôo
sda Lornsi

llssuraneo ruutuoilo cku dotait bovin
Faulo^

Loocourt

(tiovetior

gautozr

?our vonir eu aiàs aux s^ri-
oulbeurs

^.nrslioraìiou ào la raeo àràe
iìssurauoo cku dotait

40

85

48

Amt Erlach

Landw, Genossenschaft Gampelen u. Umgeb. Gampelen Ankauf v. Futter- u. Ditngmitteln 40

Amt Fraubrunnen

Vichverstcherungskasse Grafenried
Viehversicherungskasse Bätterkinden
Viehversicherungskasse Mattstetten - Münch-

ringen
Berein für Vogelschuh Mllnchenbuchsee und

Umgebung
Mostgenossenschaft Jegenstorf

Grafenried
Bätterkinden

Mattstetten

M.-Buchsee
Jegenstorf

Versicherung des Rindviehs
Versicherung des Rindviehs

Versicherung des Rindviehs

Schuh, Pflege ,c. der Singvögel
Obstverwertung

30
30

45

200
58

Amt Freibergen

Oaisss ck'assurance pour lo dotait
soviets ck'assuranve <lu detail bovin

Nuriaux
soudo^

Inàeiunisatiou aux propriôtairos
Inàoruuisation aux propriôtairos

200
40

Amt Frutigen
Ziegenzuchtgenossenschaft Aeschi Aeschi Hebung der Ziegenzucht 15

Amt Jnterlaken
Ziegenzuchtgenossenjchaft Bnenzwiler. Brienzwiler

Ringgenberg
Jseltwald
Habkern

Lauterbrunne»

Hebung der Ziegenzucht
Hebung der Ziegenzucht
Hebung der Ziegenzucht
Hebung der Simmenihaler

Fleckviehrasse

Viehversicherung

->0

70
30

27
76

Ziegenzuchtgenossenschaft Ringgenberg
Ziegenzuchtgenossenschaft Jseltwald
Alpfleckviehzuchtgenossenschaft Habkern

Viehversicherungsgesellschaft Lauterbrunnen

Amt Konolfingen
Ziegenzuchtgenossenschaft Walkringen-Biglen Walkringen Hebung der Ziegenzucht 26

Amt Laupen

Ziegenzuchtgenossenschaft Ferenbalm
Ziegenzuchtgenossenschaft Laupen-Dicki
Ziegenzuchtgenossenschaft Neuenegg

Ferenbalm
Laupen
Neuenegg

Hebung der Ziegenzucht
Hebung der Ziegenzucht
Hebung der Ziegenzucht

25
32
50
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ÎTame SÜ3
Dereins. "l;ober <Senoffenfd?afts3n>e<ft | a[jci)er

Stillt äJtiiufter

Association agricole Malleray et des
environs

Société d'assurance du bétail bovin
Société agricole de Courrendlin

; Société d'agriculture Crémines, Cor-
celles et des environs

Malleray
Courchapoix
Courrendlin

Crémines

Achats et ventes des produits
agricoles

Assurance du bétail
Achat de fourrages et d'engrais

Achat de fourrages et d'engrais

35

40
30

38

Stmt Steueuftabt

Société d'assurance Nods Nods Assurance du bétail 95 l

Stmt Slibau

$ieIjtierfi<t)erungSfafie £ermtigen unb 3Jîerj=
ligen

Sie^Derfi^erungStaîl'e Sigers
S3iet)Der[id)erung5taije SCtnann

i ttanbwirtldjaftlicÇe ©enoffenfdjaft Sens
33ieï)3U<btgenofieni<ï)aft ©utpSattrtgen

1 Sieaenjucbtflenoffenidbaft ïroann
!berggeno(jenf<baft Slibau unb Umgebung

Ôermrigen
ßigers
SEœann
3enê
Sattrigen
ïrocmn
îiibau

SSerficberung DeS SRinbbieljS
SScrfidjerung beS ïiinbDieljS
SSerjicberung be§ 8iinbbiel)5
Sftrberung ber 2anbmirtf<baft
Sortierung ber 55iel)3ucf)t
ëebung ber Siegensuctjt
©bmmerung beS 3ungt>ief)§

70
30
33
54
10
30
10

Stmt Dkrljaöli
; Siebjudjtgenofjcnfibûft ©ibattenljalb

äiegenjuibtgenojjenjdiaft 9Jîeiringen
©djattenljalb
^Dietringen

gebung ber ®ieb3ucbt
§ebung ber 3iegen3ud)t

43
46

Stmt $runtrut
Caisse d'assurance du bétail bovin
Syndicat agricole

Damvant
Courgenay

Assurance du bétail
Développement de l'agriculture

31
25

Stmt Seftigen
SBiefoutbtgenofjenjdjüft Sirdjborf
3iegen3udjtgen. ftirdjborf unb Umgebung
Sanbmirt|ii)aftlid)e ©enoffenfôaft SRUtl

ffiird)borf
Ätrdjborf
SRüti

gebung ber SHielj3ud)t
fjbrberung ber ytcgenjudbt
Hin« u. SBerfauf lanbm. 'fltobutte

10
25
30

Stmt (signait

3iegen3ud)tgenoffen|(tiaft Stub
Sieb3ucf)tgenoffen|d)aft ©^angnau
'Älpgenofjeniibnft Üuter5arni

îrub
©djcmgnau
Sangnau

Ôebung ber 3ießeniudjt
ffietbefjerung ber 33iet)juc^t
Soljlen* u. 9îinbBieb»S8mmeruni

40
11
34
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Name Sitz
Vereins-

oder Genossenschaftszweck
^ guà

Amt Münster

Association agricole Nallsraz? st àes
environs

Société 6'assurancs 6u detail bovin
Lociêtà ac-ricole 6e Lourrenàlin
société 6'aZriculturs Lrswines, (tor-

esllss et àss environs

Nallsra^
Lourcdapoix
Lourrenälin

Lrêmines

àckats st ventes 6es proàuits
agricoles

Assurance àu detail
àdat 6s fourrages et à'evArais

^cdat 6e kourrnxes et à'snxrais

35

40
30

38

Amt Neuenstadt

société 6'assurancs No6s I4o6s Assurance à u détail 95 >

Amt Nidau

Viehversicherungskasse Hermrigen und Merz-
Ngen

ViehversicherungSkasse Ligerz
ViehversicherungSkasse Twann
Landwirtschastiiche Genossenschaft Jens
Viehzuchtgenossenschast Sutz-Lattrtgen
Ziegenzuchtgenossenichaft Twann
Berggenossenschaft Nidau und Umgebung

Hermrigen
Lig-rz
Twann
Jens
Lattrigen
Twann
Nidau

Versicherung deS Rindviehs
Versicherung des Rindviehs
Versicherung des Rindviehs
Förderung der Landwirtschaft
Förderung der Viehzucht
Hebung der Ziegenzucht
Sömmerung des Jungviehs

70
30
33
54
10 ^

30
10

^

Amt Oberhasli
'

Viehzuchtgenosscnschaft Sàattenhalb
Ziegenzuchtgenossenschaft Meiringen

Schattenhalb
Meiringen

Hebung der Viehzucht
Hebung der Ziegenzucht

43
46

Amt Pruntrut
Laisse à'assurancs àu detail bovin
L/nàicat «Schools

llanavant
Lour^euax

Assurance àu bétail
Oövsloppsrnent ào l'azriculturs

3l
25

Amt Seftigen
Viehzuchtgenossenschaft Kirchdorf
Ziegenzuchtgen. Kirchdorf und Umgebung
Landwirtschaftliche Genossenschast Rllti

Kirchdorf
Kirchdorf
Rllti

Hebung der Viehzucht
Förderung der Ziegenzucht
An- u. Verkauf landw. Produkte

10
25
30

Amt Signau
Ziegenzuchtgenossenschaft Trub
Viehzuchtgenosscnschaft Schangnau
Alpgenossenschnft LuterSarni

Trub
Schangnau
Langnau

Hebung der Ziegenzucht
Verbesserung der Viehzucht
Fohlen- u. Nindvieh-Sömmerunz

40
11
34
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Tlamc Si*
Deretns-

ober (Senoffenfcfyaftsjroech

Tlnjafg
mtt.

glieber

Stmt 9îieberfimmcntl)al

3iegen3U$tgenoffenfd)aft 3rai|<beniUl&, ®be.
®iemtigen

3iegen3ud)tgen. ©cpwentien, ©be. ïiemtiqen
3iegen3U$tgenojlen|cbaft ®iemtigen

I 93ie^jud5tgeroffenf(^aft ,©totfen*
33iel)3ud)tgenofjeni(baft ©pies

3toifd)enpt)
©djwenben
®iemtigen
Sitieberftoden
©pteä

gbrberung ber 3iegen3ud)t
Sortierung ber ^iegenjucbt
SBrberung ber Siegen3udjt
§ebung ber S3iet)3ud)t

§ebung ber SSiebsudit

17

22
34
11

34

Slmt Cberftmmeutljal
; Qrnt(umpfung§genoffenid)nft fient
1 fianbmirtfd)aftli$e ©enoflenfdjaft fient

fient
fient

Sntfumpfung ber Wbbfer
Hebung ber Sanbmittjcpofi

100
50

Slmt 2l)utt
Siie^jut^lgenoffenfe^aft Slmfolbingen

i 3ie9enjuct)tgeno(fen(<t)aft ftilterfingen.
1 ®rainagegenoffenld)aft Slmfotbingen II

©ntfumpfungSgenoffentdiaft b. griebgraben»
moofeS

fianbtt>ittfdjaftlid)e ©enojfenfcbaft ©igriswil

îtmfolbingen
fcilterfhtgen
Wmfolbtngen

®ot)tern
©igriStml

SSereblung ber Slief)3ud)t
SBrberung bet 3tegenjud5t

Srainierung ». Woo? » u. ©umpfl anb

33odjtorrettion unb ®rainage
ïlnfnuf 0. 3utter» u. $ltngmitteln

15
20
40

22
75

Slmt Sradjfelttmlb

i Obft» unb WoftoermertungSgen. ©utttoil
@mmentt)al. Obftnjeinaenoffenft^att

3iegen3ud)tgenoffenfd)nft SHiiegSau, §a§le u.
fceimiswil

ôuitmit
SRamfet (©be.

2ü%etflüb)

9Uieg5bad)

Obft» unb Woftoertoertung
Obftioeinbereitung unb DbftDer»

Wertung

§ebung ber Siegensudjt

51
21

32

Slmt SSangen

3tegen3Ud)tgeno(fenid)aft SJeitentjnufen
®nmpfbrejd)gen. beS ®ipperamt5 (93oQo=

hingen, Ober» unb StieberiSnj)
ObjlbermertungSgen. £>er3ogenbu<$jee
*8iel)»erji(berung8faRe übrigen
®iebberficberung8ta(ie §.»®u(b|ec»äBar3mil.
Wpgenoffenjdjaft „©tierenberg"

3iegen3ud)tgenoijenfd)ûft ©ra&toit unb Um»
gebung (®be. ©eeberg)

«ettenijaujen

Oberbipp
©eeberg
Söbrigen
§er3.»3kd)fee
Samern

©rafemil

§ebung ber 3iegen3ud)t

9îationefle§ ®ref$en
Obftberwertung
SBerfidjetung be? 5Rinbbiet)5
SBerficperung beS Jtinboieps
©enoffenfdjajtsmeile Serttmltung,
Senutjung u. Unterhalt b. SBeibe

3Udjtung ber reinen Saanenpege

55

40
50
54 i

82

14

11
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Name Sitz
Vereinsoder

Genossenschaftszweck

Anzahl
Mit-

glieder

Amt Niedersimmenthal

Zieaenzuchtgenossenschast Zwischenfllth, Gde.
Diemtigen

Ziegenzuchtgen. Schwenden, Gde. Diemtigen
Ziegenzuchtgenossenschast Diemtigen
Viehzuchtgenossenschaft .Stocken'
Viehzuchtgenojsenschast Spiez

Zwischenfliih
Schwenden
Diemtigen
Niederstocken
Spiez

Förderung der Ziegenzucht
Förderung der Ziegenzucht
Förderung der Ziegenzucht
Hebung der Viehzucht
Hebung der Viehzucht

17

22
34
ll
34

Amt Obersimmenthal
i Entsumpfungsgenoffenschaft Lenk
> Landwirtschaftliche Genossenschaft Lenk

Lenk
Lenk

Entsumpfung der Mööser
Hebung der Landwirtschaft

100
50

Amt Thun
Viehzuchtgenossenschaft Amsoldingen

i Ziegenzuchtgenossenschaft Hilterfingen.
l Drainagegenossenschaft Amsoldingen II.

Entsumpfungsgenossenschaft d. Friedgrabenmooses

Landwirtschaftliche Genossenschaft Sigriswil

Amsoldingen
Hilterfingen
Amsoldingen

Polstern
Sigriswil

Veredlung der Viehzucht
Förderung der Ziegenzucht

Drainierung v. Moos - u. Sumpft and

Bachkorrektion und Drainage
Ankauf v. Futter- u. Dlingmitteln

IS
20
40

22
7S

Amt Trachselwald

Obst- und Mostverwertungsgen. Huttwil
Emmenthal. Obstweingenossenschaft

Ziegenzuchtgenossenschaft RitegSau, Haste u.
HeimiSwil

Huttwil
Ramsei (Gde.

Lützelflüh)

RitegSbach

Obst- und Mostverwertung
Obstweinbereitung und Obstverwertung

Hebung der Ziegenzucht

öl
21

32

Amt Wangen

Ziegenzuchtgenossenschaft Bettenhausen
Dampfdreschgen. des Bipperamts sBollo-

dingen, Ober- und Niederönz)
Obstverwertungsgen. Herzogenbuchsee
BiehversicherungSkasse Thörigen
Viehversicherungskasse H.-Buchsee-Wanzwil.
Alpgenossenschaft .Stierenberg'

Ziegenzuchtgenossenschast Graßwil und
Umgebung (Gde. Seeberg)

Bettenhausen

Oberbipp
Seeberg
Thdrigen
Herz.-Buchsee
Farnern

Graßwil

Hebung der Ziegenzucht

Rationelles Dreschen
Obstverwertung
Versicherung des Rindviehs
Versicherung des Rindviehs
Genossenschajtsweise Verwaltung,

Benutzung u. Unterhalt d. Weide

Züchtung der reinen Saamnziege

SS

40
50
54 î

82

14

11
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